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‘dieAusdünſungdes Waſſers
undandererflúßigenMaterien

betreffend,|
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|
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I, 5.
M6 ‘o vieldaranGulégài;, dieGeſeseund
(0 Vorſchriftenzuwiſſen,nachdenen die

Natur ihreWirkungenverrichtet, und

aufwelcheman , alsaufunbewegliche
Grundpfeiler, ‘verſchiedene, ſowohl
einzeln, als dem allgemeinenWeſen

núblicheWerke und Abſichtengründenmuß ; ebenſo

noegigiſtesauch, dieſeGeſeßedurchrichtigee. ſichere
‘A 2 Verſuche.
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4 Vonder Silttnk
Verſucheaubzumähonda unsderweiſeſteSchöpferféinan
andernWeggewieſenhat,dieHeimlichkeicender Natur

auszuforſchen.Hierdienetzu nichts, ſh eineMenge
abſtracterJdeengemachthaben, und nachſolchendie
ganze Nacur richtenwollen,weildieNatur nichtnachun-
ſermGutdúnkenerſchaffeniſ, und alſoſichînihremFort-
gangeauchnichtſolchenvon uns ſelbſt“gemachtenBegriffen
gemäßverhaltenfann. Daherkömmt es, daßichnach
BetrachtungverſchiedenerHypotheſenund Muthmaßungen
überdas Ausdünſten

*

ſolcheſ9wohlunzulänglich,als un-

richtigbefand, alles,was hiebeyvorfällt,zu erklären,
und michdaheran dieMaturſelbſtwendetey ſolchedurch

ſichereVerſucheauszuforſchen,Und ín derThat-hatmich
einefünfjährigeArbeitindieſerSachemitvielenund man-

nichfaltigenVerſuchenzurEinſichtin verſchiedeneGeſeße
gebracht, diezuvornichtſobekannt,und empfindlihwa-
ren,unddieihnun deutlichbeſchreibenundwrſltllenwill.

TI,

AndereweitberühmteVonerhabenſichſonſtenbey
Erforſchungdes Ausdúnſtens, der Abmeſſungnah dem

_ geometriſchenMaaßſtabebedienet, und ſolcherGeſtaltaus-
gemacht, wie vieldas Waſſerin einem Gefäßegeſunken,
und alſoinſeinerMaſſewenigergewordeniſt,Da aber

ihreAbſichtwar , dieMengederDúnſtein einergewiſſen
gegebenenZeitaufsgenaueſteauszurechnen,und ichdabey
fand,daßman es mit dem Meſſennihtſovolllommen
treffenfonnte,alsmit dem Wägen, habeichbeyAnſtel-
lungmeinerVerſuchediele6tereArterwählet, dadurchſo
wohldieMengeder Dúnſte,als dieGeſeße,nachdenen
ſieſichrichten,genauer zu bemerken. Hierbeyhabeich
michdreyerrichtigerund chnellerWaghalkenbedienet, von

denenderbiie:
6 bis

7
Mark in jederWagſchaletragen

fann,
* Man kannvb übrhederſelbeninmeinenSE béunaun
über5 Aufſkeigender Dúnſke(Hamb.Magaz.1. B.
1, St. V. Artikel)eriierE

M5



> Des Waſſers.
| 5

_fann,unddochbey2 Aß Uebergewichtein einerSchale,
‘einenmerklichenAusſchlaggiebt; wenn er abernichtüber
“dreybisvierMark beſchweretwird,wieinfolgendenVet-

‘ſuchengeſchèheniſt, ſobemerketman ſeineSchnellebey
dem UebergewichteeinesAß an einemArme. Der zweyte
WagebalkengiebtbeyeinemhalbenAß Uebergewichtean

einemArme einenmerklichenAusſchlag, und mit kleinenGe-
“wichtenbeſchweret, iſterbeyeinemViercheilAßempfindlich.
Der dritte,denichauchzuhydroſtatiſchenVerſuchenbrauche,
kann,ſeinerZärteund Schnelligkeitwegen , nichtmitgrsſ-
:ſenGewichtenbeladenwerden, daherihmichſeinernur zu

Unterſuchungder zärternAusdúnſtungenbedienethabe.
AlleWageſchalendabeyhängennichtan leinenoder hän-
fenenSchnüren„ welchedieFeuchtigkeitaus der tuftin

Kchziehen,undalſoeinegenauereVergleichungbeym‘Ab-
wägen verhindern, ſondernan meßingenenDrähten.
Das Gewichteſelb,deſſenichmichbeyallenmeinenVer-
ſuchenbedienèthabe,iſtTroygewicht,als das ſchwerſte,

_und dasindiekleinſtenTheilegeht.FedeMarkhält16
- «Unzen, dieUnze640 Aß, und es verhältſichzu unſerm
ſchwediſchenwie 116562zu 100000. DieVerhältnißdieſer
Gewichtehabeich,ehe ichſiebrauchte,ſelbtaufsGe-
naueſteabgemeſſen,damit nichtaus einerunrichtigenVek-

hältnißeinFehlerin der Vergleichungentſtünde.Das
Wärmemagaß, deſſenichmichbediente, iſtmit dem rein-

ſtenWeingeiſtegefüllet, derbekanntermaßeneherzum Ko-

chenfômme , als dasWaſſer.Der Punct0 iſdarauf
folgendermaßenbeſtimmt,daß:man es im Anfangedes

“AprilsineinGeſäßgeſeßethat, welcheskleingeriebenEis

‘mitgemeinemSalzevermenget‘enthielt,wovon bekannter

maßeneineſtarkeKälteverurſachetwird. “Von dieſem
Punctebishinaufans Ende werden 210 Grade,odergleiche
Theilegezählet, und ichhabegefunden, daß der Gefrie-
rungspuncedieſesThermometers, ‘oderder Ort , wo es

ſteht, wenn WaſſerinfreyerLuftzuerſtim”Herbſtegeſrie-
-Fét 302Grad übero falltBA R |

: A 3 n III,$,



6 Von dex Ausdün�tung
art

UL 8.
AlleVerſuche, dieichwegen desAusdünſtensinvielen

Jahrenangeſtellethabe,hieranzuführen,‘würde zu weit-

lâuſtigfallen, und ichwillſiealſonur , in Abſichtaufdie
Geſese, welcheſichdaraus folgernlaſſen, auszugeweiſe
vortragen.Ob ichauchwohlbeyden Verſuchenden

Stand des Barometersund Thermometers,auchden
Wind , angemerkethabe,ſowillichdochſolcheshiernicht
beybringen, alsnur an gehörigenOrten. SolcherGeſtal
werde ichzuerſtdieGeſeßeabhandeln, nachdenen ſich
das Ausdünſtenrichtet, wie ichſolche,aus derErfahrung
gefundenhabe,nahgehendsdieAusdünſtungendes Waſz
fersund anderer flußigerMaterien mit einanderverglei
chen,fernervon derAusdünſtungdes Eiſesund Schneës
handeln,und zuleßstdie Beſchaffenheitder Dúnſte,und
dieUrſachenihresAufſteigenskürzlichvorſtellen.

Bon derAusdünſtungdesWaſſers.
IG al

_Beym AusdúnſtendesWaſſershabeichmirzuerſtan-.

gelegenſennlaſſen, zuunterſuchen,nachwas füreinerVer«
hälcnißdasAusdünſtenſelbgeſchieht, in welcherAbſicht
ichſehrvieleVerſucheangeſtellethabe,und dievornehm-
ſtenhieranführenwill.

Erſter Verſuch.
IchließzweeneKaſten(Parallelepipeda)aus verzinn-

tem Blecheverfertigen, einenzweengeometriſcheZollhoch,
den andevn nur einen. Beydehabengleicheund ähnliche
Grundflächen,ſovielmöglichwar, dochiſtdie oberſte
Flächedes größtenGefäßesvierQuadratliniengrößer,als
des fleinern,dieerſtenämlichiſt5 Quadratzoll,98 Qua-
dratlinien, die leßtere5 Quadratzoll94 Quadratlinien.
Wem bekanntiſt,wie ÉleineineQuadratlinieiſt,nämlich
nichémehralseinHunderttheil.einesQuadratzolles, wird
leichtſehen, daßdieſerUnterſchiedſovielals nichtsiſt.

D Den



‘desWaſſers -
Den 29 Heumonats1737 um 10 UhrVormittage, füllteich
beydeGefäßemit Flußwaſſee,aus dem Upſalſirom,im

großenwog das Waſſer9 Unzen135Aß,im fleinen4 Un-
zen377 Aß. DieſeKaſtenſtellteihindiefreyeLuftun-

terflarenHimmel,aufeinBret, mit einerkleinenUncer-

ſcheidungvon einander, vierFußhochvon derErde. Um
zweyUhrNachmittage,ebenden Tag,fandich,daßdas
Waſſerim-großenGeſäße, von ſeinemGewichte,und
alſodurchdieAusdünſtungL 1997aberimÉleinen183Aß,
verlorenhatte.

 ZweyterVerſuch.
EbendieſeGefäße:wurden den 3. Auguſk1737 um 7

UhrdesMorgens, aufben dieArt unterklarenHimmel
geſehet,;nachdemſie«mitWaſſergeſülletwaren, welches
im großenwiezuvor9Unzen135 Aß, im kleinen.4 Unzen
387Aß wog. Um 10Uhr deſſelbenTagesfandih,daß
das große772, das kleine87 Aß, ausgedunſtethatte.
Von-10-bis-x-Uhr-Nachmittageeben den Tag fandih,
daßdas übrigeWaſſerin dem größenGefäße151,im'klei-
nen 148ÌAß,ausgedunſtethatte,daßdieganze Ausdún-
ſtungindieſen6 StundenimgroßenGefäße2287Aß, im

Éleinen2304beug,
DritterBerſuch.

Den 18 inebendem MonateundJahreum 7Uhrdes
Morgens,füllte-ichebendieſeGefäßemitebenſovielGe-
wichteWaſſeran,als zuvor,und ſtellteſiein ebendie

Umſtände,Nach3 Stunden,nämlichum 10 Uhr“Vor-
mittage,fandich,daßdasgrößere46 Aß ausgedünſtet
hatte,-dasfleine.45Aß. Von-10bis’1 Uhrdieſen.Tag
„Dúnſtetedaggróßere148Aß, das kleinere142 aus. Von
X bis4UhrNachmittagedasgrôßere1832Aß, das Élei-
ere158Aß,'von 4 bis7des Abends,dunſtetedasgrôße-
ve 572Aß,:das kleinere57Eaus,undalſoverlorinDieſén
_x2-Stundendasgrößte.435x/dasfleinſte4022e

4
:

“

Vierter



8 Von der Ausdúnftung
Vierter Verſuch.

Den19°Herbſtmonats, ebendesJahres, nahmi,
außerbeydenſchonerwähntenParallelepipediseinenCubik-
zollaus ebenderMacerie;ichfülltedieſeallemit reinem
Waſſer, und ſebteſiein‘diefreyeLuft, da ichfolgende
Ausdünſtungenfand; ar |

Zeit, Das große

|

Das kleine]Der Würfel.
ti ____ PParallelep.

|

Parallelep.
don 8 Vormie.

|

WMW
1.

A
|f

Ag
TT

bis2 Nachmit.
17

753 785: Lei
von2bis5 n. M.| 72 55 12

von5bis8 n.M.| 34 OEden20 Sept, 1 y
 z UhrVormitr,26 BOE 6F
8Uhrv.M. | 6

JJ & |<
11Uhrv. M. 20 SD 4s
2 Uhrn. M. | E 1°

VA

28 6

Jn-dieſen30

D

A6AL | 2467- 544
Stunden,| E 35) e MCO

N D Anmerkung.
BeydieſenundfolgendenVerſuchenwird dieZeitAta:

geſeßt,in welcherdasAbwägengeſcheheniſt,und man

muß dieſeZeitvon derzuvorangezeigtenanrechnen,dadas
vorhergehendeAbwägengeſchehen, v. M. bedeutetvor
Mittage,n.M. nachMitcage,U.Uhr,denſ,vet
O Tag,DPpp.Parallelepipedum,

V,
“Hierausfolgetflârlich,GgſichdasAusdünſtendes

WaſſersnichtnachſeinerMengeoderMaſſerichtet, denn

dasgrößereParallelepipedumwar nocheinmalſogroß, als
das fleine,und 12malſo groß,als derWürfel,daher
ſolltedas ÉleinereinebendenUmſtändennur halbo-viel,
alsdasgroße,undder OE nur den zwölftenTheil-aus-=

6 gedunſtet



desWaſſers.2 E,

gedunſtethaben, welchesabervon ‘vorigem
n

Verſucheweit
abweicht,(4.$), dahermanden Grundſaßnichtfür
DOEerkennendarf, )

VI $.
EbenſowenigverbaltaiſichdieAusdünſkungenwiedie

ganzenäußernOberflächen, denndieVerhältnißderOber-

flächenbeydenParallelepipedisiſtbeynahewie16zu 11, daß
nachderſelbenbeydem viertenVerſuchedaskleinerenichtmehrals1807>Aß hâtteſollenausdúnſten, indemdasgrößere262X
Aßausdúnſtete, welchesauchweitvon dexErfahrungBL
weicht.Man würde nocheinengrößernUnterſchiedfin=
den , wenn man ſeßte,daßſichdieAusdünſtungenverhiels
ten,wie dieOberflächen, dieBoden abgezogen, welche
das Bretbede>te,daraufdieGefäßeſtunden,, „denndieſe
ſtehenbeynaheinderVerhältniß,wie 13:7,und daskleiz
nere Parallelepipedumhätte141 Aßausdunſtenmüſſen,
weildas größere262verlor;welchesvonderErfahrung
weitabweicht.

VIL "4
/

Seßetman aber, daßſichdieAnzing:bisWaſß-
fersverhält, wiedieOberfläche,welchevon der ft un-

mittelbarberúhretwird-,ſoſtimmetſolchesmit der Erfah-
rung am allernächſtenüberein; denn derParallelepipedorum
oberſteFlächenſindvon einerGröße,und nur einmalim
dritten-VerſuchebeträgtderUncerſchied.zwiſchenbeyden
Ausdünſtungen33 Aß,in denübrigenabervielweniger,
und oftnichtüber5 bis6 Aß:dieoberſte.Flächedes Wúr=
felsiſtfechsmalkleiner, als dieOberflächejedesvon den
Parallelepipedis, und dieAusdünſtungſtehtziemlichin
ebenderVerhältniß,daßmanalſodieſenSchlußfürcidtiganzunehmenhat.

VIII. *

DaichvermittelſtdieſerkleinenGefäßedieSie
erwähntenGeſeßesderAusdünſtung(7.$.)gefundenhatte,
ließih mir angelegenſeyn, michdeſſennoh mehrmit
größernGefäßen,und mitdergrößernWagezuMEN

|
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IO Von der Ausdün�tung
Fc ließ mir daher den verſtorbenenMechanicusOlof

 Hultberg5 fupſerneCylinder, innwendigverzinnt,ver-

fertigen,ſo richtigund glatt, als nur möglichwar ; zween
Davon , dieichderKürzeund des Unterſchiedswegen , die

füpſernenCylinderA,B,nennen will, ſindgleichhochund
weit,derDurchmeſſervon jedesGrundflächehâltaufsge-
naueſte.497geometriſcheScrupel, und alſoder Junhalt
19396381725:Quadratlinen.

‘

Der-dritteCylinder, den ih
den fupfernenCylinderC nennen will,iſtnoh einmalſo
hoch,alsjederder fupfernenCylinderA, B, derDurch-
meſſerſeinerGrundflächebeträgt351,5a undfolglichder

Jnnhaltderſelben97019, 4043125 Quadratlinienz--daher
desCylindersC oberſteFlächeinjederFlächeder Cylin-
derA, B,1,999227 ,/d.i.faſtzweymalſteten, und der

CollobasC.ſo-großalsjederderCylinderA, B, iſ,der
vierteund büntteCylinderD, E, ſindgleicherHöheund
gleichenFnnhalts, jedesDurchmeſſerbeträgt250, und je-
des BodensFnnhalt49078 125 Quadraclinien,daherſich
jedesCylindersD oder E Grundflächezuder Grundfläche
jedesvondenEylindernA,B,wie49078125 zu19390381725,
oderwie I zu 3,9521ungefährwie1 : 4, aberzuderGrunda

Lilisdes.CylindersC,wie 1: 2verhält.

FünſterVerſuch.
Dén 20 Heumonats1738,um 6 UhrvisMorgens,

fülleteichdiekupfernenCylinderA,C, mitreinemFluß=
waſſer,welchesinjedem40 Unzen539A wog, und ſebte
ſieaufeinBretin diefreve¿uft, einenFußweit‘voneîn-
ander, ohne‘înigeBedeckungan den Seiten,beyſtillem
Wetterund Sonnenſchein,da ichdennfolgendeAusdün»
ſtungenbefand,

Zeit



des Waſſers." n

Beit, | Kupf.Cyl.

|

Kupf.Cyl.|K.Cyl.C. nah
fel | A. C [derRechnung.
Von6 Uhr| Unz.As

|

Unz.

“

Aß

{

Unz. A“
bis9 v.M. 208 NS TA MAT
20. M. A MSI PEE 2308
zn. M. |

E. 17702 MI a

e ES
6. M [ 5 461 19-460? 7 378

Summen, | 3 3366|= 4] 1.48
SechſterVerſuch.

|

Eben denTag,Morgensum 7,goßichin den ku-

pfernenCylinderB 40 Unzen539AßFlußwaſſer,und in
C ebendergleichen10 Unzen136Aß,ſetteſolchesindie
Umſtändedes fünftenVerſuches, und fandfolgendeAusa

dünſtungen: IT

VEE
LS

Zeit. |Kupf.Cyl.| Kupf.Cyl,[K.Cyl.
D. nach

eilt

M 15 D TverNequung.
VE

von7 bis10 Unz, Aß.| Unz,"1O AF
;

__v. M. 320.1 - 100 | Lo

5 Nn.M. 9 L 327 | 267 2411
;

Kn. M. - | AOA

EO.
|

|

II4 {104% :

Summen. |3 499 | x 1241| Go
VRIES G0

ar0

6

05e

Aus dieſenVerſucheniſebenfallsleicht"zuſ{ließen,
daß keineVerhältnißnähermit der Erſahrungüberein-
ſtimmt, als dieangezeigte(7.$.).Jh habedaherin
der vierten

"raudieſesfünftenund ſechſtenVerſuches,
ſolchesdeſtobeſſerzu zeigen,angemerket,was der Cylin«
dev C, deſſenOberflächehalbſogroßiſ,als-des Cylin=
ders A, nachdieſerVerhältnißſolltein der Zeithaben
ausdunſtenlaſſen,wenn man dieAusdünſtungdes Cylín-
ders À, wle man ſiedurchdieErfahnungbefundenhat,zu
Grunde lege.Fmgleichenwas der CylinderD, enobere



2 Vonder Ausdün�tung
“

gbereFlächeein Viertheilvon der oberſtenFlächedesCy-
lindersB obernFlächeiſt,nachdieſerVerhältnißin eben

derZeitſolltehabenausdünſtenlaſſen,
: dieErfahrung

beym ChyliderB zum Grundegeſeget.Dochmuß man

_ hiebeyzugeſtehen, daßim CyliderD dieAusdünſtunget-

was größerwar, alsdieVerhältnißzwiſchen:den obern

Flächenzulaſſenſollte,auch, daßim CyliderC, dernoh
einmal-ſohochiſt, alsA, in‘derThatmehrausdunſtete,
alsobigeVerhältnißgeſtattete,Ebendieſeshatderbe-
rühmteHerrPetex*yon MuſſchenbroekCommentariisad

 TentaminadelCimentoP,II.p,62.alsſeinebeſtändigeErfah-
rungangeführet, dieerbeyzwey bleyernenParallelepipedis
vongleicherWeite, obenabereinesnoh einmalſo.hoh
alsdas andere,angeſtellethat, wobeyer berichtet, er

habe gefunden,daßſichdieCubidesausgedunſtetenWaſs
ſers.verhalten,

:

wiedie HöhendesWaſſersim Gefäße.
Er meldet,er habeihRegelallezeitrichtigbefunden,|

ſolangedieGefäßeinfreycrLuftgeſtanden, aberineinem
verſchloſſenenRaume keinenmerklichenUnterſchiedunterden

AusdünſtungenbeyderGefäßeentde>enfönnen.
|

G. A, |

DaicherwähntenHerrnMuſſchenbroeksAnmerkung
nacſann,,‘undthreUebereinſtimmungmit meinem”fünf=
ten Verſuchebetrachtete,ließih mirangelegenſeyn,zu -

unterſuchen, ob ſieínállènUmſtändeninfreyerLuftſtatt
ſánde,:undauchda, wenn man dieGefäßean allen Sei-
tenbede>te,daßdieWärme derSonnenichtdurchſolche
dringen, ſondernnur aufdie Oberflächewirkenfönnte.

A zu erforſchenſtellteichfolgendenVerſuchan:
|

SiebenterVerſuch.
Den 24ſtkenHeumonats1738,um 7-desMorgéns,

fülleteichdiefupfernenCylinderA, C, "mitreinemFluß-
waſſer,das denſelbenMorgenwargeholetworden,und

ſe6teſieindiefreyeLuftaufeinBret,mit’di>erPappe
umgeben,darum ich4 Zolldi>eblauenThongelegethatte,

und



des Wiſer
undvadisgenauinAchtnahm,daßderThonnicgends
Riſſebekam,ſonderñúberallherutinaßblieb.PELEEalsdennfolgendeAusdünſtuñgen

Zeit,[|KupAy Kupf.Cyl.|Kupf.Cyl.C.
D N —. finachRechn.

:

von 6 bis11 Uni,¡|nz 6 |nz, Ag
v.'M. io y 102 78
z.n.M. | E,
Summen.| I 319 |

|

449l 479

d.25.Heum.|“ ( iid
v. 6b.-10v.M. BT AAG

1/6

1137
2:0,M:

0

1630p 6808] 385
6LtRE

E LoISP R) rya
Summen.| TE ER AI A 213

6.27.Heum.| a E
vi

tir dtd
v.4b.8 v.M. 189 | Wl Gat

12. Mitt. I 52 > 325 346
(4.0, My] Vl 70183 39 411Z
_8.n,M. 295 162 1475
d.28.4.U, |

|
AA

Ga

v. M. 95.0 lt 6 4h:BRA A E fR DE RL

Summen.[ 3 174 | I 408 | L 407

AlledieſeTageſtundendieCylinderinfreyer(uftinihren
Behältniſſenvon Thone,indieGefäßewurde alleMors

_genfriſchWaſſergegoſſen.Den 24ſtenHeumonatswar
einherrlicherflarerTagmitWeſt-undSüdweſtwinde,den

25ſtenmeiſtebenderWind,aberetwas ſtärker,den 27ſten
heiterund Sonnenſchein, es folgteeineheitèéreNacht.

Ganz Abends um 6 war ſtürmigerSüdweſt- und Weſte
wind,derſichdieNachtin Nordwindverwandelte,

Xl.6,
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Vondex Ausdún�tung
XI. 6,

Aus allen Theilen:aus welcheniieteZ eresſicben=
texVerſuchbeſteht, iſtaugenſcheinlichzu ſehen,daßbey
gehörigerBedeckungderGefäße,da Sonne und Wärme

nichtunmittelbaraufdieSeitenwirkenfönnen, diezuerſt
angeimerkteVerhältnißvollkommenrichtigiſt, und aus

dem höhernGefäßenichtmehrin ebenderZeit,undunter

eben den Umſtändenwegdunſtete,als erwähnteVerhält
nißerfoderte,ſondernvielmehrweniger,dochkömmt der

“

UneterſchíedaufeinigeAß an , welchesnichtsſagenwill.

Ith,könnteſolcheswofernes weiternBeweiserfoderte,noch
mic mehrernVerſuchen, dieichangeſtellethabe,beſtärken.
Aberichhoffe, ſchonhierdurchdas erſteGeſesbeymAus=

dünſtendesWaſſersdargethanzu haben,daß die Aus-

dünſtungdes Waſſersin gleicherZeicund einerley
Umſtändenſichwie dieOberflächendesWaſſers
verhalten,aufwelchedieLuftunmittelbar wirket,
wenn dieandernSeitenvor derſelbenWirkungbe-
deckecroerden.

|

|

x0 $.
Weil alleSeen,Strôme,Bâche,Quellen:und

Meere,indieErde aufeinegewiſſeTiefeverſte>etſind,
“undſichwiediekupfernenCylinderverhalten, dieinThon
geſeßtwaren, ſoiſtlar,daßaus allendieſennatürlichen
Waſſerbehältniſſen,welchean dietuftfommen,oderauf
deräußernFlächederErdebefindlichſind,inſofernkeine
unterirdiſcheWärme dazukömmt , nichtmehrausdunſtet,
alswas ihrerOberfläche(11.$.)gemäßiſt.Weil man

nun weiß, wievielaus einem gewiſſenGefäße, das auf
allenSeitenbedecktiſt,ineinergegebenenZeitausdúnſtet:

ſowirdes nichtſchwerfallen, nah dem Geſeßedes 11, $.
aufsgenaueſteabzumeſſen, wie vielWaſſeraus einem

Strome,Dammeoder See von gegebenerFlächein eben
derZeit,und inebendenUmſtändenaufſteiget.

XII,$,



iaa Nil
Da ih die Ausdún�tung nach der Weite der obern

Waſſerflächerichtet,und nichtaufdieganzeMengedes

Waſſersanfommt(11.$.),ſofolget, daßman das Waſz
ſerineinemTeicheoder Bachevor allzuſchnellerAusdün-
ſtungverwahrenkann,wenn mandie obereFlächevermin
dert,und dieTiefevermehret.

XIIL 6.
Was fürNuten und VortheildieſebeydenFolgen

im 12 und 13 $.beygeſchi>écerEinrichtungvon Mühlen
und Handwerken, oder andererſolcherWerke,die vom

Waſſergetriebenwerden,nachder Menge des Waſſers,
das ſiebeweget,haben, willihhiernichtausführen; doch
damitderjenige,welcherhierinnweitergehenwollte, mehr
Gründehat, aufdieer bauenfann,willichhierdieAus=
dünſtungenganzerTageanführen,wieichſolchezu ver=

ſchiedenenZeiten1739gefundenhabe,wobeydieAbwechs=
lungendes Wetters mit der Barometerhöhe, und dem

hôchſtenund niedrigſtenStandedesThermometersir“
jedenTagbemerketſind, E

ARE

“Achter Verſuch.
Zeit.[K.Cyl.B.|Barom.| Therm.[“Winde.

|Ausdünſt.IT an nieder,|
‘Brachm. [Unz.|
v.29 bis30| 3 543 | 29, 8

|
66 -_70 N.W.235:

Heim, 14/403
1

0971.66 73 IRW.2
| |

¿af M.D. 8+
2 4. BOLSO 2A ds 70 |unbeſtändig

UB 12 MAIA 1 12 POO
4 4° 108 40 PAGO 72 PL LO.T2

INO.
44 5 30 66-94-17 S.O:1,2,94

|

|

:

47 S. W., I,2,6

Summe. [24 412 | |
[R

Zeit.
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Zei,
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BeyalleninvorhergehenderTafelbeſchriebenenVer-

ſuchenward das WaſſerMorgensum 8 Uhrgewogen, und

jedenMörgenfriſchesWaſſerin dieküpfernenCylinder
gegoſſen,beywelcherGelegenheitdiefüpfernenCylinderA-
und B jedenTagumgewechſeltwurden, ſodaßman gleihA
hinſeßte,wenn man 8 wog, damit keineZeitwegen des

Ausdünſtensverlorengienge,Außerdemwaren allemal
diefüpfernenCylinderC und D mit den beydenA und B

ausgeſeßec, damitiſo wohldieRichtigkeitdesſchondar-
gethanenGeſeßesderAusdünſtungprüfete(11.$.),alsauch,
damitich etwas hâtte, darnachih michrichtenkönnte,
wenn ſichineinigenderGefäßeeinigeUnrichtigkeitereignete.
AlleGefäßeſtundeninihrenzubereitetenBehältniſſenvon

Thonein frèyerLuft,nachder Beſchreibungdes 10 Ab-

ſages, dieZahlenbey den Winden bedeutenderſelben
|

Stärke, ſodaß1 den niedrigſtenGrad, 2 den höhern, 3
den nochhöhern,4 den höchſten,da dieAeſtedergrößten
Bâumegeſchütteltwurden. Wenn Regeneinfiel,bedeckte
ichallezeitdieGefäßemit einemBrete, das ichwegnahm,
wenn derRegenaufgehörethatte,

|

XV

NachAnleitungdieſerVerſucheund dem Geſebeder
Ausdünſtung(11.$.)läßtſicheineBerechnunganſtellen.
Denn weil der küpferneCylinderBb,deſſenobereFläche
ungefähr193964Quadratſcrupelwar (8.$.),247Unze
verlor,welchesinnerhalb6 Tagenam Ende des Brach-
monats undAnſangedesHeumonats1739(14.$.)geſchah,
ſo kann man darnachausrechnen, wie vielWaſſerein
Teichverliert, deſſenoberſteFläche1000. Quadratellen,
oder4000 Quadratfußwären,nämlich510404 Unzen,wel
chesungefähr63017Kannenmacht,weilichgefundenha-
be,daßeine Kanne Regenwaſſer81 Unzenwiegt.Da

aus ebendem kupfernenCylinderin 7 Tagenund Nacht
14 Unzenim Anfangedes Auguſtsausgedunſtetſind,ſo
müſſenaus ebendem TeichedurchdieAusdúnſtunginalei-
cherZeit288713Unzenfortgegangenſeyn,welchesetwa 3564
Schw. Abh,VIL.25. H Kannen



QA Bon derAusdün�tung
Kannen macht, Hätte man nun das ganze Jahr: durh

beſtändig, und einige‘Jahrehintereinanderſortgeſebte
Verſuche, wie vieleinegegebeneFlächeausdunſtet,(an
deren BewerkſtelligungandereGeſchäfſtemichverhindert
haben),ſokönnteman einMitteldavon.nehmen, und

würde dadurcheinenſichernGrund haben, ſi in der

Ausrechnungdarnachzu richten,Nichtsdeſtoweniger
ſiehtman hieraus„- was füreinegroßeMengeWaſſers
durchdieAusdünſtungaus großenSeen,Strômen,Bâ

chen,Sümpfen,Meeren, indieLuftauſſteigt, und wo-

von alledieFeuchtigkeitherſtammetund entſpringt,welche
dietuftuns jahrlichzurückgiebt.

XVI. $.

j Wenn man aufvorhergehendeTafelim 14.$.ge-
nauer Achthat,wirdman finden,daß,inſofernandere

Umſtändeeinerley‘ſind,dieAusdúnſtungdeſtoſtärkeriſi,
jemehrdieWärme zunimmt. Solchergeſtaltſandich

den 4 Heumonats,dadie Wärmeſtärkerwar, als¡den
vorhergehendenTag, eine ſtärkereAusdünſtungalsden
dritten.Eben das habeichauchzu andererZeitſobe-

“

funden,înſofernandereUmſtändeeinerleywaren. So

habeih auchmehrals vielmalbemerket,daßdieAus-
dünſtungNachmittageſtärkeriſt, alsVormittage, weil

die Nachmittagswärmemeiſtensgrößeriſt,Dochiſtdie
StärkederAusdúnſktungdemAb-und ZunehmenderWär-
me nichtproportioniret,

oder michgenauerauszudrüken,
ſieverhältſichnichtwie dieAusdehnungen-des flüßigen
Weſensim Thermometer.Denn wie der

-

großeMeß
fundige, Joh.BernoulliindenSchriften-derköniglichen
pariſerAkademiederWiſſenſchaften1705, aufder234,235
Seitebewieſenhat,dehnenſichSehnenoderFädenvon
gleicherArt, Längeund Dicke,dievon verſchiedenenKräf=
tenoder(aſtengezogenwerden,nichtnah derVerhältniß
dertaſtenoderKräfteaus,ſonderndieAusdehnung, die.
von einergrößernLaſtherrühret, ſtehtuE

der Ausdehnung,
die
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díevon éinergeringernverurſachetwird,ineinerkleinern
Verhältniß, alsdietaſtenſelbſtgegeneinanderhaben:da

nun dieNatur beyähnlichenWirkungenſichallezeitfell
ähnlichiſt,ſobegreiftman , daßdieAusdehnungender
Körper„ welchedurchdieWärmeverurſachetwerden,-auch
beyeinergrößèrnWärme,nichtnach'ebender Verhälc-
niß„ größerſind,nah welcherdieWärme größerift,
Der berühmtePêétervon Muſſchenbroekhatdieſesin den
Comment. ad Tent. Acad.delCiniéntoP. IL.p. 24. ſog,
vermittelſtſeinesPyromectersbeyfeſtenKörpern,Eiſen,
Kupfer,Meßing,Bley,Zinn,ebenfallsrichtigbefun-
den. Hierausſcheinetunfehlbarzu folgen,daßdieAus-
dehnungendes.flúßigenWeſensim Thermometer, welche
von verſchiedenenWärmen verurſachetwerden,ſichnicht
genauwie dieGetadederWärme verhalten, ſonderndaß
ſienachProportionvom einfachenGradederWärme ſtär-
Éerſind, als vom doppelten, u. �.f. Daherläßtſich
nichtſchliéßen, daßdie Wärme doppeltſey, wenn das
ſlúßigeWeſenim Thermometerden doppeltenRaumein:
nimmt , ſondernvielmehriſtin dieſemFalledieWärme
mehr,alsnoheinmal ſogroß.Jh folgerehieraus,

daßes richtigergeredetiſt,wenn man ſaget,dieAuedün-
ſtungen“verhaltenſichnichtwie dieRäume , welchedas
flúßigeWeſenim Thermometereinnimmt,als wenn man

“ſpricht,ſieverhaltenſichnichtwie dieWärme.
|

XVII. $.
Weil dieWärme des WaſſersAusdünſkungvermeh-

ret (16.$.),ſodünſtetdas Waſſeraus hohenBächen
und aufBergenſtärkeraus, wo außerden geradeauf-
fallendenSonnenſtralen, auchdiejenigen,welchevon Hô-
henaufdieOberflächedes Waſſerszurü>geworfenwer-
den , dieAusdünſtungvergrößern.Wenn aber dieſe
HöhenzwiſchendieSonnenſtralenund dieWaſſerfläche,
kommen,vermindertſolchesdie Ausdünſtung.Déie'er-
MA EE wegen
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20 Von derAusdunſtung
wégeniſtdieAusdünſtungaufEbenengleichförmiger,ws
dieSonnenwärmeden ganzen TagaufeinerleyArt wirket,
alsda,wo dieHöhenUngleichheitenverurſachen,

VRR

An denDertern,welcheum dietinieliegen,wa die

Sonnenhibeam ſtärkſtenbrênnt,muß das Waſſerauch,
inſofernandereUmſtändeeinerleyſind,am ſtärkſtenaus

dunſten.Man kann mit Grunde HalleysErfahrunghie
herrechnen, dieinden engliſchenTransactionenbeſchrieben
‘iſt,Da ernämlich1677aufderJnſelSt. Helena,und
aufderHöheeinesBerges, beyeinerheiternNacht, die

Sternebeobachtenſollte,fander, daßſovielDúnſtenie
derſielen,daßſiegleichund im AugenblickereinesPapier"
befeuchteten, und es zum Schreibenuntüchtigmachten, auch
DaßGlas desTeleſkopsſobenebeten, daßer dieFeuchtigkeit
innerhalbeinerStunde achtmalabwiſchenmußte*, Die-

ſesgabHalleyenAnlaß,zu ſeinenGedanken vom Urſprunge
der Quellen,wovon dieneuen Naturforſcherausführlich
“handeln. |

E

N
i

| ___AVIII. 6,
i

|

:

_* DieſesimKleinen zu erfahren,darfman ebetnichtnach
Americareiſen.Mir fîndoft,wenn icheineraſkrono-
miſchenBegebenheitwegen desNachtsunter freyemHim-
mel , hieraufdem feſtenLande,wo diePleißedergrößte
Flußiſt,gebliebenbin, diePapiere,ſoichdabeyhatte,
naß genug geworden, und ichhabedie Erfahrungöfters
ſelbſtgehabt, dieman in aſtronomiſchenSchriftenange-
merfetfindet, daß dieJupiterstrabantenbey einerdem
AnſehennachvollkommenheiternNachtunſichtbaxwer-

den, ob man fiegleichkurzzuvor nochgeſehenhat,weil
dieFeuchtigkeit, die ſichan das Objectivglasanhängt,
folchestrubemacht,daßman es abwiſchenmuß,ſiewie-
der zu ſehen. Auf einerInſel,wo das Meer überall
naheherumiſ,und wo dieSommernächtevielleichtnicht
Tublerſind, alsunſereFrühlingstage,muß dieſesſich
unſtreitigvielſtarkerereignen.ZK.
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jt
XVIII. 6. E

Wie wirnun ſchongeſehenhaben,daßgrößereWär-
intedieAusdúnſtungdesWaſſersvermehret:ſo woirkec
auchein ſtarkerVWWindeinegrößereAusdünſtung.
Den 22ſ�tenHeumonats1739, da es nichtſowarm, aber
einſtärkererNordwind war, alsden 20ſteneben desMo-
nas und Jahres,war auchdieAusdünſtungſtärker.Den
xoten Auguſt1739 war es nichtſowarm, abermehrwin=
dig,und auchdieAusdünſtungſtärkerals den gtennächſt
vorhergehendenebendes Monats. Nochdeutlichererhellet
dieſesaus derVergleichungdeſſen,was den 8 und 7 Auguſt
ausgedunſtetiſt(14.$.).Jch übergehevielandereVerſu-«
chederKürzehalben,daiches ebenſobefundenhabe

a a Ou
|

NochhabeichnichtmitGewißheitausmachenkönnen,
ob einWind dieAusdünſktungſtärkervermehret,als der
andere, Manchmalhates geſchienen, alsvermehrteſie
der Súdwind, dochkannih hiervonnichtsgewiſſesfeſt=
ſeßen.GleichfallshabeneinigeUmſtändeAnlaßgegeben,
zu glauben,daßunbeſtändigerWind von verſchiedenenGe=

gendengrößereAusdünſkungverurſache, alsbeſtändiger,
aberauchdieſeskann ih nichtmit Gewißheitbehaupten.
Ob dieSchwereder Luft, nachdemſiezu-oder abnimmt,
etwas, dieAusdúnſtungzu verändern,beyträgt,

erfodertauchnochmehrereUnterz
A ſuchungen,

_D-4 _ILHerrn
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“Herrn Sven Rintnanns
Anmerkungen

Uber den

Serpentinfſiein,
in derSahlagrube,

ta) a ichvor vierJahrendieSahla-Silbergrubebe-

IS” y fuhr, und mir dabeyangelegenſeynließ,die
a Fa verſchiedenenSteineund Erztezu ſammlen,die

ichdaſelbtantreffenfonnte,famen mir auch
diedaſelbſtſogenanntengrünenund gelbenMarmorarten vor,
wel-heichbeymeinerZurückkunftunterſuchte„da ichmich
beſchäffcigte, durchkleineVerſucheder SteineEigenſchaf
ten kennenzulernen. Sieſindvielleichtnoh nichtſobe-
kannt, und verdienenbeſchriebenzu werden.
1, $.DieſerSteinfandſichimGraubergszuge(Grâ-
berasvoarper,) beymCarlsſchachte,wo er, wie man

berichtete, vordem gebrochenhat,ißoaberbeſondersauf
Herrn StensBoden, im Dachevon ‘desobernJuut-
HyllsFeldorte, nierenweiſein weißgrauemKalkſteine.
Wenn manihn obenhinanſieht, iſter dem Marmornicht
unähnlich,aberbeygenauererBetrachtungentde>etſich
der Unterſchied,

2, $.Es giebtbeſondersdreyerleyAbänderungendavon.

a) Einedunkelgrünemit halbdurchſcheinendenFleckenund

Adern,das Grünezeigetauchan denEcfeneinigeDurchsſichtigkeit, wo Gelbeingemengetiſt,
b) Gelb und halbdurchſichtig,manchmaletwas dunkler-

oderEN lich, wieBernſtein,mitdunkelnoder lichten
Wolken

/



überdenSerpentinſtein.Wi:
Wolfenund Adern,hierund da mit grünlichtenFle-
>en. Esiſtebendas,was dieFleckenbeydem erſter=|,

_

wähnten(a)ausmacht.
c) Undurchſichcigergelberundgelbbrauner, mit weißen
Fle>en„ lockererundM

mit Kalkvermeng>, alsdie
vorigen.

3.$,DieallgbbiniiEigenſehaftendesSceinesſind
folgende:

x,Brichter inunförmlichenScúcken
,

, von ungewiſſerGeſtalc.
2, Erfühletſichfettund ſchlúpfrigan, wieſeifenartig,
3. Aufdem Brucheſiehter etwas matt aus.

4. Die Theilchendeſſelbenſindnichtzu erkennen, undvon
einanderzuunterſcheiden.

|

5. Mit Eiſenund Stahlläßterſichleichthubie:raſpeln,F
feilen,drehen,und in was füreine.Geſtaltman will

bringen, ohnedaßderStahldadurchMER)MEnußetwürde,-

6, Der gelbeund weißlichteiſtgar nichtvon einerHärte
mit dem dunkelgrünen, und hatſonſtkeineandereBerg-
art von einigerHârtebeyſich„- wenn nichtmanchmal
einigeKalkneſterdabeyzufindenſind,

7. Er nimmeteine ſchôneundglänzendePoliturohnegroße
Múhe an , wenn man ihnmit zartenSchleiſſteins
(Brpynſtens)Pulvergelindeſchleift, auchweiterTrip-
pelundDel, und zuleßtſeineigenesMehldazubrauchet.

8, DieſePoliturbehälter beſtändiginderuft.
9. Er iſ nichtſprôde, ſonderndichtundfeſt, auch
nichtÉlúftigund vollRiſſe.

10, Sein PulveroderMehlbehâltdesSteinesnatürliche¿

Farbenicht, ſondernwirdweiß,
11,Erzerſpringtnicht,wenn er gleichjählingerhißtwird,
124Jn ſtärkererHiteſchwißetetwas Oelichtesdaraus , das

‘einigermaßenbenndigeriecht,nichtvölligwieScteinòl,|

D 4
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24 Anmerkungen
esbeträgtungefährden zwölftenTheilvon des Steines
Saen Schwere.

:

13, Jn ſtarkemFeuerverliertGhſeineDurchſiHtigfeic,
er wirdweißund etwas rôthlichtmitzwarzenFlecfen.

74. Er wird.auchdabeyſohart, daßer , gegenStahlge-
ſchlagen, Feuergiebr, und weiternichtmitderFeileoder
andermſcharfenEiſenzu bearbeiteniſt.

x5.Wenn er in heftigemFeuereineVierthelſtundelang
vor dem Gebläſegehaltenwird, bleibter ganz unverän-

dert,und wird weder zu KalknochzuGlaſe.
16, Weder rohnochgebranntwirder von Scheidewaſſſer,

odereinigerandern Sâure, angegriffen.
4. $. Alſofolgeta)aus 2, 14,15,16,daßer nichtun-

terdieKalkſteinekanngerechnetwerden,‘ſondernunterdie
_feuerbeſtändiaengehöretb) inBetrachtungſeinerun-
förmlichenScúcfen,ſeinerTalkartigkeit, undſeinesloern

Weſens(3.$.1. 2. 5.)muß man ihnzu denTalkſteinen
ſegen*. SeineHärteundAE A im Feuerbringt
ihnunter dieSE

**

(‘lapidesollares,) oderbeſſer
nach

" HetrPotthat in ſeiner<ymiſchenUnterſuchung,des
Zalkes, welchezuerſtin den Schriftenderfönigl.preußi-
ſchenAkademieder Wiſſenſchaften1749 franzöſiſch,und

nachgehendsvon ihmſelbſtinderlateiniſchenGrundſpra-
cheiſtbekanntgemachtworden, gewieſen,daßder Talk

nichtſofeuerbeſtandigiſ,alsman bishergeglaubethatte,
wie er ebendieſesvon andernSteinenauchdargethanhat.
Mahnkann darausſehen,wie wohlesgethaniſt,dieVer-

. haltnißim Feuerzum Grundeder EintheilungderSteine
zu legen,nachderman ſie Anfängernwillkennenlehren.
SollenMerkmaale fürAnfängerleichtundbrauchbarſeyn,
beydenenſichgroßeNaturforſcherbisaufHerrnPottge-
irrethaben? X.

** Man ſehevon den TopfſteineiHerrnLeſſersLithotheol.
462ÿF.MotrayehatinCircaßieneinenTopfbewundert,deraus ſolhem-Steinevon grauerFarbemit rothen
Aderngemachtwar, man findetihnindenE

Ge-

ixgen,
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über den Serpentinſtein.25

nachHenkelsEintheilungin ſeinerSchriſtdelapidum
origine*, unter die verhärteten, da er vermuthlichvon

einemSteinmarkeherſtammet.d)SeinerFlecke,(2$.a)
ſeinerdichtenund feſtzuſammenhängendenTheilchen, des

Ausſehensaufdem Bruche,der baldigenund glänzenden
Politur,

des Pulvers, derBeſtändigkeitgegen die Wär-

me , des öôlichtenFnnhalts,undder Flüchtigkeitder Far-
ben wegen (3.$.3.4.7. 9+ I0. IL 12, 13.), iſter endlich
unter dieSerpenhtinarten

**

zu ſeßen, da nämlichdieaus

Deutſchlandhieherkommendefleckigte, und zu allenZeiten
ſogenannteSerpentinſteineebendieEigenſchaftenhaben,
ausgenommen (miteinigerVeränderung) eine Art der

c{önſtenausländiſchenSerpentine, vornehmlichdiemic

blutrothenTüpfelchenvon Zöblitz***,welcheaus wellen
H B 5 förmigen

birgen,und er laßtſichſehrleichtarbeiten;am Feuer
verharteter , ohnezu ſpringen.S. MotrayeVoyages
‘T. II. ch. 3. p. $8o. Vom SchweizerKLavezſteineſiche

_Scheuchz.N. G. Schweiz.379 S.des I.Th.nachHerrn
SulzersAusg. Man ſeheauchScaligerad Cardan. de

Subt. Ex. 182.$. 25. %&
|

® Sie ſiehtim Zimmermanns1744 herausgegebenenSamm-

UN e HenkelskleinenSchriftenin der zweyten
telle. KX.

s

** Man hatinſeinenFle>kenetwas ähnlichesmit einer
“

Schlangenhautgefunden, daheriſtſeinName entſtanden
(S.HerrnLeſſersLithotheologie215$.)über deſſenAb-
leitungichmir,eheichdieſeherrlicheUrſacheerfuhr,lanz
ge den Kopfzerbrochenhabe.XK.

%** Der zöblißerSerpentinſkeinwird inVinc. ScamozziAr-
chitetturaP. II,L. VIL ec. XII. p. 212. der venetianiſchen
Ausgabevon 1714 infol.alseinſchônerSteingerühmet,
darausTrinkgeſchirregedrehetwürden, dieſchrwohlaus-
ſahen.In Miſſena di Germania hanne una pietratanta
gentile,e la chiamano Zeblicio,che ne fanno vali al
torno per uſo dibereche comparono molto bene. Die
Kunſtden zöblizerStein zudrehenmuß alſowohlnicht
erſt,wie Herr LeſſerLithoth.462.$. {reibt, vor

100 Jahrenerfundenſeyn,Scamozziexrwähnetauchinx
V. Cap.



26 Anmerkungen

förmigenbogichtenSchichtenbeſtehen, undunterTalk
oder«zornſchiefergehörenwerden,

5.$.DieſerſchwediſcheSévpentinſteiniGGba
ſichalſo, und zwar mitgroßemVorzugevon ſeinerSeite,
von dem deutſchendurchdieDurchſichtigkeit, diegeibeund
BernſteinahnlicheFarbe,welchewenigausländiſche.Ser=

pentinehaben(2.$,a. b.),den GlanzderPoliturund ihre
Beſtändigkeitin derLuft, und den ſtärkernZuſammenhang
ſeinerTheile.

6.$.Der Nußben,den man von ihmhabenkönnte,
wúrde vornehmlichſeyn, daß man allerleynüßlicheund

ſchoneGefäße, Theetaſſen

,

Schwammbüchschen, Bal-

ſambüchschenund Schnupftobacksdoſen, Rocfknöpfeund
dergleichendaraus machenkönnte,weil er ſichſehrleicht

- dréhenläßt,und beſſerausſieht, als derausländiſche.
Sein ôlichtesWeſen(3.$.12.)wird dieUrſacheſei-

ner gutenWirkunggegendieColifſeyn, wenn man ihnge-
wärmet überden Magen leget, wozudieîn Zöblißzube-
_reicetenColifſteinedienen,ebenwie das Waſſer,in wel

chemer abgelöſchetodergefochetwird, alsTheegetrunken,
fürene gutſeynſoll*.

L as

V Cap.190 S.den deutſcheSerpentinſkein,und den
_ rochlizerMarmor. Ich ſehees mit Vergnügen, wenn

ichbeyAusländernfinde,daßſiedie Vorzügemit wel-

chenderSchöpfermein Vaterland |

- - - Felicemſuafibona norit,
beſchenkethat, beſſerkennen,als eingroßerTheilimciner
klugund gelehrtſeynwollenderLandesleute.K.

* An dieletteKraftwürde ichnichtvielGlauben haben,
der HerrVerfaſſerhattederen vielleichtnochvielmehr
von eben der Richtigkeit, aus gedrucktenZeddeln,von

den Wunderkräftendes zöbligerSerpentinſkeinsanfüh-
ren fönnen.

-

Widerdie Colikmöchteer wohlbloßdurch
die Warme die Hülfeleifen,dieex leiſtet,und daß er

ſichzu Wärmſteinenbeſſerchicet, alsQuarzoderSpat,
iftdieUrſache,weilex ſichicheinerſolchenGeſtalt
auéarbeitenläßt,daßman ihnaufdieTheile,welche

i gewar-



über den Serpentinſtein,27

Das Pulverdavon läßtſichzu Gießſandebrauchex,
weilbekanntiſt,daß das Pulverder ſogenanntenfran-
30ſiſcbenKreide,oderCretaSartoria,auh vom Topf=
ſteinedazuſehrdienlichſind, es brauchtauchnichtbefeuch-
tetzu werden,wie andererFormſand, und das Pulver
vom Serpentinſteineſcheintvon eben derzuſammenhän=-
gendenBeſchaffenheitzuſeyn.Wenigſtensiſtdas ſicher,
daßdieſesPulvermitThonevermiſchet,ſehrguteDienſte
zu feuerfeſtenGefäßenthut,ſodaß der Nuben,welcher
ſichaufdieſeArt nur von dem Abgangebeym Drehenerz

haltenließe,vermuthlihden größtenTheildes
__

Drehlohnsbezahlenwürde.

geivärmetwerden ſollen,auflegenläßt.Vielleichtkön-
nen auchſeineBeſtandtheilezu der Art, wieer die
Warme annimmt und“wieder vertheilet, etwas beytra-

gen, und ihndadurchzu dieſerAbſichtvor andernge-
ſchicktermachen.Jn Mylü deutſchenBuchemit dem la-
teiniſchenTitel

:

MemorabiliaSaxoniee ſubterraneae, fin-
det man I.Th.31 S. aucheinigeNachrichtenvom zöbli-
berSerpentinſteine.KV. “

:
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CERERE GERCKE RKKKAZ
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Buchweizen,
wie ſolcher

arabe
-

24 Finnlanderbauetund genußetwird.
Von

Sten CarlBielke,-

dachvielenfruchtloſen-Koſten, dieih aufErkau-
fungund AnſchaffungausländiſcherHaushal-

F) tungsbüchergewandthabe,und nachlangwieri=
—

gerund ebenſoſruchtloſerArbeit,diemi ihr
Durchleſentidhat,binih endlichaufdie Gedanken
gerathen, daßſichinden meiſtenwenigzuverläßigeNach-
richtenbefinden, und daßdieMängel, diewirbeyunſerer
Wirthſchaftfinden, dur unzeitigeAnbringungdesjenigen,
was dieEinwohnermehrſüdlicherund wärmererLänderer

dacht, und beyſichmitVortheilbewerkſtelligethaben, nicht
zu-erſeßenſind.Solchergeſtaltgeriethichaufden Entſchluß,
meineArbeitſogleichzu ändern; aberwie,und wohinichſie
wendenſollte,hatteichUrſache,bekümmertzuſeyn.Jm Reiz

chefandichfeinenLehrmeiſterdarinnen,niemandenwußteih,
von dem ichRath oder Berichtbegehrenkonnte. Der
größteTheilderGelehrtenwußtedamalsnichtsvon der

Wirthſchaft,
- und den dazugehörigenHandthierungen.

Und fürHauswirtheund Handwerkerwar es einebeſon-
dereNeuigkeit, ichhättebaldgeſaget, eineunglaubliche
Nachricht, daßdie Wiſſenſchaften, welcheaufhohen
Schulenwirklichgetriebenwerden,odergetriebenwerden



A

des Buchweizensin Finnland. 29
könnten , und ſollten,ihnen!nüßlich,und zu Verbeſſerung
ihrerVerrichtungendienlichwären. ErfahrneLandwirthe
widerſpracheneinander, und des einenKirchſpielsAfer=
bau war oftvon dem altenGebrauchedes nächſtangrânz
zendenunterſchieden,Mit einemWorte,manerhieltwes
nigUnterricht, und ward nur immerungewiſſer.

Der einzigeWeg, denichalſofürmöglichhielt, war,
fleißignachzuſehen,und zu verſuchen,wie die Natur für
ſichſelbſthandelt, und wie Künſte,oder was dieMena
ſchenzu der Naturnochhinzuthun,ſichdarnachrichten
ſollen.Jchfingſogleichan mit Aufmerkſamkeitallesauf
dem Feldezu betrachten, was mirvorkam. Jchſaheabey

“allesohneBegriſſean, undaußerden gewöhnlichenGe=
treidearten, kannteichnichtsvon dem,was ih beſchauete.

Endlichlernte.iheinigeder allgemeinſtenGewächſe
aus dem Anſehenkennen.Jch war auchſoglücklich,da=

mals ſchoneinesund das anderezuverſuchen, davon icheíz
nigenMusbenzu erhaltenverhoffete, und kam aufden

Schluß:wie dieKunſtdes Ackerbaues
*

beſchäfftigetiſt,
dieGewächſezurNahrungderMenſchenund des Viehes
zu erzeugenund zunußen, ſoſeyauchdie Botanik, welche
uns dieGewächſekennenlehret, nöthig„, wenn man beym
Ackerbaudurchneue Verſucheweiterfortgehenwill.

UnſerUinnäusaber, deſſenName mirſchonrühmlichſt
befanntwar , “hieltſichdamals.an andern Ortenauf.
Alſomußteneue Arbeitund Erkaufungneuer Büchervon
ganzandererArterſesen,was mir inderAnleitungzu die

ſerweitläuftigenWiſſenſchaft, dieichvon ihmbhâctehaben

Nach=2
*®Die KunſtbeydieſemWorte iſeinganzneuer Zuſat, in

einerUeberſezungwirdman_ihnmir verzeihen,weil ich
dieGedanken meinesVorbildesnichtveranderndarf;in
einerurſprünglichdeutſchenAbhandlungwürde ichihn
vermieden haben;denn wer von uns glaubet,daß ein
Bauer einKünſtlerſey? Es müſſenandere Dingeſeyn,
diewir furkünſtlichhaltenſollen, aufdem Seiletanzen,
gut inderKarteſpielen,u. d.g. 8K.

/

können, fehle. |
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Nachgehendsbekamih mehr und mehr Licht, klärlich
zu ſehen,wie brodtloſeLehrenſihin manchenHaushal-
tungsbüchernfinden,wie vielezufriedengeweſenſind, andere

abzuſchreiben,und Bücher“herausgegebenhaben, dieſie
ſelbſtnichrverſtanden; wiees gegendieOrdnungder Na-

“furſtreitet, in unſernfaltenLandſtrichen,Hülfevon den

GewäachſenwärmererDercer, und dem darnacheingerich-
teten Acferbauezuerwarten,und wie wir endlichſelbſt,
nichtwenigerals andere falceLändervielGüter haben,
derenMubenwir inblindemVertrauenaufder Südlän-
der von uns ſohochgeachteteKenntnißnichtzuerforſchen
würdigen. |

Mit Schmerzenaberbemerkteihzugleih, wiealle

beyuns gebräuchlicheGetreideartenvor altersnichtvon
warmen; ſondêrnvon heißenDerternin der Welc, zuerſt
hergekommenſind/ und ſichſoweiter, biszuuns, ausge-
breitethaben.Da ſaheih denGrund ſoófternMiswach-
ſesbeyuns, wieein wölkichterHimmel, ein Nebel,eine
einzigefalteSommernacht,einunbeſtändigerWinter, die

ſchönſteHoffnungdes Ackermannszerſtôren, und tauſende
unſererarmenMitbrüderin NothundElend ſtürzen, da

Unkrautund anderewildeGewächſe,diegleichſambeyuns
einheimiſchſind:,gleichwohlvon den Abwechslungender

WitterungwederGefahrnochSchadenhaben.
Dagegen entde>teih verſchiedeneeinheimiſchezur

SpeiſedienlicheGewächſe, und fanddabey,ſowohlinGe-
ſchichtenund Reiſebeſchreibungén, alsbeyden Kräuterver-

ſtändigen,wie anderenordiſcheVölker, welcheebenfalls
geſundund ſtarkſind,ſichunſersbekanntenGetreidestheils
gar nicht, theilsvielwenigerbedienen, ſondernihreeigene

 Landesgewachſzzu.einernüßlichenSpeiſebrauchen,die,
wenn ſieeinmalzu uns gebrachtwären, indienlichemErd=z

“reicheund gehörigertagebeyuns ſowohl alsbeyihnen,
fortkommenwürden,wenigſtensnichtſomühſameWar-
tungbrauchren, alsunſeregewöhnlicheSaat erfodert.-

Dieſer-
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desBuchweizensin Finnland,“Si
Dieſerwegenfiengichan nachund nachmehrundmehre

ohneSparungder Nt zuprüfenx VDſammlenund zu
|

verſuchen.
Der HöchſtehatauchmeinVorhabenwiſzanidſodaß

ihſchonvon verſchiedenennordiſchen, jaauchweit entlege=
nen Ländern, Artenund Saamen vonallerleyGewächſen,

“

geſammlethabe, diezum Eſſentauglich,und theilsvon
andernVölkernſchonvor Altersdazuangewandtworden

ſind,Jhrerſindmehran derZahl,alsUnſeregewöhnliche
ſchwediſcheArten, von Saat,welchenebſtden mannigfal=
tigenArtenvon Heu,und andernzu Manufacturendien-
lichenGewächſen,einervon denHerrnMitgliedernderkô=z
 niglichenAkadeiniederWiſſenſchaftenſindgewieſenwerden,
die aufAnordnungderköniglichen‘AkademiederWiſſen-"
ſchaftenmirdieEhrethaten, meineSammlungenund
Verſuchezubeſchen.

Unter dieſenArtenvon Sagaciſtauchder ſiberiſche
Buchweizen, den derHerrProf.tinnäusinden BYatEa;

lungenfúr1744 beſchriebenhat.
Die bekanntenund geprüftenVortheiledieſerhéliGor

Saat,hatdieſesünſergelehrtesMitgliedhinlänglichzu
erfennengegeben, nämlichdaßer von unſererofteinfallen
den SommerkältekeinenSchadenleidet,daßerfruchtba-
reriſt, alsdergewöhnlicheBuchweizen, daßer mit ma-

gerem Sandfeldezufriedeniſt,u. d. g. m. ſodaß fürun=

ſerefaltenLänder, beſondersdasMſilicheNordland,nichts
weiterzudeſſenNutenhierrücſtändigiſt,alsdaßman
aufeinmaleinezulänglicheMengedavon auszuſäenbe
fömmt , welchesdochwegen desweitenWegesnichtmôdg-
lichzuerhalteniſt,weilman ihnnichtnäherſindet, alsbey
Krasnogar„ in den abgelegenſtennordiſchenLandſchaften
Aſiens.Dochhoffeichvon einigenSaamen,die ichzu
einemAnfangedavon bekommenhabe,nächſteErnte,wenn
Gott will, das gemeineWeſenmic einerTonne

é ſolchenſibe-
riſchenBuchweizenszubeſchenken, |

Mittler.
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Mittlerweile , und zurBeſtätigungdeſſen,was ih

(chonangeführethabe,wie auchdiebekannteWahrheitzu
>

. beweiſen,daßdie Gewächſevon dem Orte,wo ſieſtehen
und wachſen,ihreBeſchaffenheitzuZeitenbaldmehr, bald
wenigerändernlaſſen,daßWMannichfaltigkeiten* ‘dar=

“aus werden,wovon z,E. bekanntiſt,daßdieSaamen,
welchevon Norden herkommen,ein,und etlicheJahre,
dieEigenſchaftbehalten, daßſiezeitigerreifroerden:#0
habeichgeglaubet, es wäre nichtunnúße,wenn ichmich

|

- belehrenließe,wie dergewöhnlicheBuchweizeninden kal=
ten Gegendenvon Finnlandgewartetwird,wo er, wieich
vernommen habe,in den älteſtenZeitenmitNußeniſges
brauchetworden,vornehmlichhabeih von verſchiedenen
_exfahrnenLandleutengehöret, daßſievon dem allzuzärtlia
chenBuchweizenwenigVortheilgehabt-haben, denman

aus Schonenbringt. Ve
Ct

Hiebeyzog ihauchinErwägung, daßnochkeineSaat
allgemeinbekanntiſt,welchein magerm Sandfeldefort=
komme, auchdaßjeder, welcherunſerReichdurchreiſethat,
weiß, wie vielganzeLandſtrichevon Sandfeldin Nerike,
Smaâland,Hallandund Weſtgothland, auchan vielen
andert:Detechddetegen EE AHA

Dabeyerinnerteichmichauch,wie ichan andernOr-
ten vielBuchweizenhattebauenſehen, wo man ſeinenNu-
ßenſehrerhob.Es fielmir gleichfallsein.,wie dierußi=z
ſchenKräuterkennermichfe berichtethaben, daßſieihnun
ter dieeinheimiſchenGewächſedes rußiſchenReichsund
des nordlichenAſiensrechnen, dieſichüberall,naheund
fern,aufweißenPlähenwildfinden, welchesauchdeſto
glaublicherwird,da HerrKalm und ichihnüberallvon
ſichſelbſthabenwachſendgefunden,wo wir nurin Ruß-=
EN er | land

* Jchhabedasdadurchausdrückenwollen,was dieKrau-
terverſtändigeninderbotaniſchenGrundſpracheVarietates

- nennen, eineVeränderungan derPflanze,dievom Bo-
den,der Waxtungund dergleichenherkömmt,und keine

beſondereArtausmachet.8. :

|



des Buchweizensin Finnland. 33
land und Jngermanlandgereiſetſind,wirtrafenihnallent=-
halbenan den Wegen aufſtaubigen, ſandigen, dürren

Stellenan. 4PM

Daauch keineandern Derterin Finnlandden Buch-
weizenvor Altersgebrauchethaben, oder nochbrauchen,
als diezunächſtan Rußlandſtoßen, ſoward es mir ſehr
wahrſcheinlich, daßer ſelbſtaus Rußlandund Fngerman-
landzuerſtdahingekommeniſt, obwohldiealtenKräuter-
fennerweiterkeineNachrichtzurückgelaſſenhaben,wie
man ihn zuerſtnachEuropagebrachthabe, alsdaßihndie
Saracenenetwa vor 300 bis400 Jahrenaus Africazuerſt
ſollennahFJtalien,und an dieSeeküſtendes mittelländi-

ſchenMeeres inFrankreichgeführet-haben, daherer noch
inFtalienSaraceno,und in“FranfreichBlé Saracinheißt.

Man würde nichtsunglaublichesvorbringen,wenn

man muthmaßte,derBuchweizen,denman in Rußland
unddem nordlichenAſienfüreinheimiſchhält,ſeyvon ei-
nem Volke,dasvor AltersnachSüden gezogeniſt,als
ſeinegewöhnliche-Speiſeund Saat mitgeführet, und wo

ſieſichniedergelaſſenhaben, weiterfortgepflanzetworden,
bis er endlichdurchdieSaracenen, welcheebenfallsaus

- verſchiedenenVölkernzuſammengelaufenwaren , nachAfri
ca, und alsdenndieſenWeg nachEuropagekommeniſt.
Dieſesläßtſichauchdadurchbeſtätigen, daßweder dieRô-
mer , diedochſoweitläuftigeLänderhatten, und ſichalles
nüsliche,was von Feldfrüchtenund Bäumen zu bekommen

war, ſorgfältigſammleten, gleichwohldieſeFruchtnicht
fannten;ebenfowenigfindetman, meinesWiſſens,inei
nigerReiſebeſchreibungoder andern Nachrichtvon Africa,
oder den ſüdlichenGegendenvon Aſien, etwasgemeldet,
daßman außerder Zeitder Saracenen, in dem ſúdlichen
Aſien, oderinAfrica,Buchweizengeſehenhätte,

Dieſesúberlaſſeih,als eineMuthmaßungwilligei
nesjedenUrtheile,fürunſereWirthſchaftkann es genug

ſeyn,daßdieſeArt Saat in unſernkaltenfinniſchenGegen-
den von altenZeitenheriſtgebranchetworden,und daß

Schw. Abh, Vill. WB, C man
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|

manſie inden nächſtangränzendenDertern, als Rußland
und Fagermanland, wildwachſendantrift,ſodaßwir uns

von dem finniſchenBuchweizeninunſernSandfeldernmehr
Vortheilverſprechenkönnen,als wenn man den Saamen

dazuaus Schonenkommen läßt, wohiner , erwähnter
maßen,erſtaus AfricaundHOU überDasandiſt
gebrachtworden.

In Hoffnungalſo,daßeineNachrichtvon deſſelben
Wartungund Brauchedem gemeinenWeſennichtunange-
nehmſeynwicd,und aufVeranlaſſungder achtenFrage
im erſtenSiuiartdlder Abhandlungender königlichenAka=

demie derWiſſenſchaftenfürdas Jahr1743, habeichFra-
genaufgeſeßt,und ſolchean meine Gönner und Freunde
geſandt,ſieder Ortenweiterauszutheilen.Unterdieſen
muß ichbeſondersmit Erkenntlichkeitdes HerrnBaron
und ‘andshauptmannsStiernſtedeGewogenheitrühmen,
în deſſenHauptmannſchaftder Buchweizenin Finnland
vornehmlichgeſäetwird, Der HerrLandshauptmannhat
mir nichtnur diebegehrtenBerichtegeneigteingefodert,
ſondernauchdieGüte gehabt,mir diebeydenTonnen
Buchweizenvon Säavolaxzu verſchaffen, welcheichder
föniglichenAkademieder Wiſſenſchaftengeſandchabe, ſie
denenjenigenauszutheileny welcheLuſtund Gelegenheithät=
ten, Verſuchedamitanzuſtellen,Auchhatder Lectorder
Mathematikaufdem GymnaſiozuBorgo,HerrM. Da-
vid Stark,ſowohldurchſeineeigeneBeantwortungen, als
beydere Prieſterſchaftim Stifte,mir dabeyvielGefälligkeit
erwieſen,wobeyichdieſchôónenNachrichtenmitRuhme
nennen muß , welchedieHerrenPröbſteM. Heinriciuszu
St.“Michael,und M. Poppiuszu Fockas,der Pfarrer
Fabriciuszu Pexemà, und der Expedicionsbefehlmannin

SavolaxJY.W. Meinander, nebſtvielenandern ertheilet
haben,deren Namen von ihnennichtbeygeſeßetworden

ſind, und aus welcheraller‘Antworten, nebſtverſchiedener
erfahrnerLandleutevon daſigenOerternmündlicherBerichte

ihMELTSSAE habe,
I,Frage:
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1, Frage: Ob man einige LTachricht findet, voie

lanezeder Buchweizen in Finnland iſt
gebräuchlichgeweſen? 4

Antw. Manhac hievonnihterfahrenkönnen, nur

meynen einTheil, der Buchweizenſeyin dieſenLändern
ſoaltals dieEinwohner,und alleandereArtenda ge-
bräuchlicherSaat.

E

2, Fr. Woher mag wohl der Buchroeizenzuerſt
| nachFinnlandgekommenſepn?

Antw. Man muthmaßet,dieſeSaatſeyzuerſkaus der

_Tartareydahingebrachtworden, weildieFinnenſieTararíi
nennen , dochſinddieBerichtebeydem gemeinen,Manne
darúberungleich:mancheglauben,dieim Landeherum-
ſtreichendenſogenanntenTartaren,oderMuſtalaiſenhätten
ihnmitgebracht:andere,einSoldat,derinder Tartarey
gefangengeweſen,Habewas davonmit ſichdahingebracht,
zuverſuchen, ob es auchinſeinemtandefortkommenwerde,
und nachgehendsſeymehrfortgepflanzetworden: auchbee
richtetman, einSchübehabein einergeſchoſſenenWald«
taubeKropfeſolcheSaat gefunden,und ſieausgeſäet, und

dergleichenmehr,welchesbeyvielenaufallerleyArt ers

zähletwird.
|

|

u
wl

3.Fr,An roas förOrtenund inwelchenGegenden
| voirdex izo in Finnlandezebauer?

Antw. Man dauetihnin Wiborgslehn,und rings
um Willmanſtrand,auchineinigenStellenvon Carelen
und Tawaſtland,imgleicheninganzSawolax,vornehmlich
Fdenſalmi, Cuopiound einemTheilevon den Läppäwirda
Verſammlungen,auchinNyſlättslehn, dieKirchſpieleaus-

genommen, welchean Oſtbothnienſtoßen.Weswegenaber
in den übrigenDerternFinnlandsdieſeSaatſogusalsun-
befanntiſt, kannman nichtſogenauwiſſen,

C 2
Lat!

de 408)ID,
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4.Fr. Ob der Buchweizen dieſerOrten fruchtbar

RES

it,undmehroder wenigergiebt- als andere

gebräuchlicheSaar.

Antw. Er bringtmehrFrucht
,

, alsalle andere
Saat , findbelohnet(wenn er in eindienlichesErdreich
geſaäetwird,und derHöchſteguteWitterunggiebt) dieBe-

E 3,4, 5,und mehrfach,als andere Saat,ſodaß
, 40 und 50 Korn nicheſeltenſind, oftſteigtes

PGhöher,ſodaß man von welchenrédet, die von 12

Kappär,50 Tonnen, oderdas 125Korn bekommenhaben,
und man weißviele,dieſichdamit geholfenhaben, und

“ſichnochdieſenTagwohldavon befinden.
¿7 A8 Fr.VWasfürŒErdreichund woas füreineLageiſt

dazu zu gebrauchen?
Antw. DieſerSaameiſ von eignerArt,undkômme

nichtínallemErdreichewohlfort,weiler nur eineloere

Erdeerfodert, ‘alsverbrennlicheund fetteErde(Mylla),
oder mitdergleichenvermengterSand , ſteinigtſchadetgar
nichts, aberThonoder reinerunvermengterund Heidefeld
(Mo )taugenhiernichtdazu.Wie aberder Buchwei=
zenbeſonderesErdreichhabenwill,ſoverlangeter auch
beſondereOerterund StelleninAbſichtaufderſelbentage,
hochgelegeneund bergigeGegenden, Hügelund Eilanve

ſindam beſtendazu, und deſtobeſſer,jenäherſiederSee
ſind.An ſolchenStellen,vornehmlichwenn ſieſüdwärts,
oder.gegen die Sonne liegen,wird er ſeltenmisglüken.
GroßeEbenenfindenſichhiernirgends.Bergeund Hü-
gel,dienichtgegendieMorgenſonneliegen,ſchadengar
nichts; aberdasleidet er nicht,daßman ihnan niedrige
feuchteStellenund in Thälerſaäet, auchkömmt er nicht
fort, wo Moraſtund SumpfinderNähezu findeniſt.

Seltenſäetman ihnhierinAer , wenn aber dieſesge-

ſchiebe,ſofragetderBuchweizennichts.nachfetterund guter
Erde,wennes nur nichtniedrigerBoden (Lägländc)und

Thoniſt,, aberderThoniſtohnedeman dieſemOrtemehrals
ſeltſam.



des Buchweizensin Finnland. 37

ſelcſam.Wenn er aberim Aer geſäetwird,ſogeſchieht.
ſolchesgemeiniglich.iin einenſolchen,der zuvorRockenge-
tragenhaf,und ehemanſolcheswiederbracheliegenläßc.

ZudenStellenaber, dieman dur<hVerbrennenzum
Átferbiauzurichtenwill, wähletman ſolche,aufdenenunter-
mengtes‘aubholz,vornehmlichEllernund Birken:wächſt,
es wirdauchberichtet,-dasaltesHolz,wieauchſolches,
das aus TannenundFichrenbeſteht,zu dieſerSaat niche
tauget.Auchwird:nicht:erfodert,daßdas Land mic ſo.
gar ſtarkemunddichtemGehölzeüberwachſeniſt.Man
ſäetes aufſolchesgebranntetandnichtgerndas erſteJahr,
auchnichtebendas zweyte.Will man das erſteJahr
Buchweizendarauf.ſäen,ſowächſter deſtobeſſer, nur daß
er dünnegeſäctwird. Aber man wendet nichtgerndie
guteErde zudieſerSaatan, welchemit magerm tande

vorliebnimmt,deswegenman den Rockengern voraus,
und den Buchweizenîn dieRockenſtoppelnſäet,Jm Pu-
malakirhſpielepflegenſiein einFeld, wenn es gutund

fruchttragendiſt,erſtBuchweizen-,nachdemHaber, und

ſowiederdas dritteFahr Buchweizenzu ſäen.Uebri-
gensiſtwegen der WirthſchaſterwähnterOerterzu mer-

fen,daß derAcerbauvon Altersherdergeſtalteingerich-
tetiſ, daßderAckerſelbſtſehrgeringiſt,und ihrimei
ſterZuwachsvon denWäldernliaVerbrennenmuß ges
wonnen werden.

-

|

6,Fr.Ob manverſuchthat,ihninibuéläſſené, tes
râumte,und durch Brennen RESümpfezu ſäen?

Antw. Nein.Manglaubetauchnicht, daßesfhan
ſolchenniedrigenOrtenmit Vortheilechunlaſſe,|

7.Fr.Ob man Düngerfürden Buchweizenbrau-
| chet,undwas furwelchen?

Antw.Keinen, pan.

|

C3 “$. Fr.
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8. Fr. Ju woelcherJahrszeit der Buchweizen der

, Orcen geſäetwird? |

Antw. Im Frühjahre, am ſpäteſten,und nachaller
übrigenFrühlingsſaat, zwiſchendem 18Märzund 14 Ta-
genvor Fohannis.Die Urſachen,weswegendie Ausſaat
nichtzeitigerverrichtetwird,iſt1. dieFurchtfúreinigen
nachkommendenNachtfröſtenim Frühjahre; 2) damit
dieBlúhzeitnichtvor der ſtärkſtenSommerhiseeintrifft,
von welcherdieBlumeninihrerFruchtbarkeitSchadenlei
den würden. Esiſtmerkwürdig,daßan dieſenOertern
ſowohl,alsaufderrußiſchenSeite, welchedaran #ößt,

“und um Petersburgu. �.w. diegrößteSommerhißegeme
niglichvor Johanniseinfällt, und daßdie tuftbeymAn-
fangederHundstagemeiſtensmerklichabgekühletiſt.

_ Sonſtrichtetman ſichauchbeyzeitigemoderſpäterem
Ausſâennachden Umſtändenund der Beſchaffenheitdes

Erdreiches, nämlichingewöhnlichenAcer , oder in Land,
das man durchBrennenzugerichtethat,wenn man da in
dieStoppelnvon derFrucht,mit der es zuvoriſtbeſäet
worden, wiederdieſenBuchweizenſäet,auchſonſt,wo
magereStellenſind,ſäetman zeitiger; aberin tand, das
nur durchBrenneniſtzubereitetworden , und.nochnichts
getragenhat, oderda das Erdreichunlängſtiſgedünget
worden , oder da es ſonſtfettund fruchtbariſt, verzieht
man längermit dem Ausſäen,Dochmuß man vor allen

Dingenwohlzuſchen, daßdas Erdreichim Frühjahre
rechttroeniſt,ehedieAusſaatgeſchieht. id

9. Fr.Wie dickoderdichteer geſäetwird?-

Manrichtetſichdabeynachder Arc des Feldes,denn
innur durchBrennen zugerichtetemLande, da zuvorkeine
Saat gewachſeniſ, auchda dieErdefettiſ,ſäetman dún-
ner „ dergeſtalt, daß man nur eineKappeBuchweizen
braucht,wo man dreyKapparRockennehmenwürde.
Hâltman aberdas Erdreichfürmager,oder iſtzuvor
ſchonim BrennlandeeinigeSaac,BuchweizenoderEen

Î
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>Éengewachſen, ſäetman dichter,Die Abſichtdabeyiſt,
dem Buchweizen,welcherſih ſehrin Aeſteausbreitet,
nôthigenRaum zu laſſen,daßer nichtvon allzugroßem
Gedrängeverdrücfetwird„ da er ſichdenn aufdas Feld
legetzdieſesverhindertmehr,alsvielandereUrſachen, daß
er nichtſovielFruchtbringt.Man ſaetaufdieſeArt
dünne , daß man eineVierthelelle, mehroder weniger
zwiſchenjedemKorneläßt.Die Bauernſagen,aufein
ſogroßesStúckErdreich,alsvom « .__. « (GHûſtes
rankorna) bedecfetwird,müſſennur 3 Körnerkommen.

10. Fr.Was fürVWitterunger warnchlieh
fodert

Antw.Man wünſchetdafürebendie Wictäbunwie

fürdieúbrigeSaat , mittelmäßigtroéenund feuchte,und

man hatgefunden, daßderBuchweizenallezeitwohlfort
fömmet,wénn das Korngutwird.

11, Fr.V0as Rálte und Froſtdem Buchweizen
fürSchadenthun:

Antw.Die KälteiſtſeinſchwerſterFeind, dennder

Buchweizenfällt,nachunvermuthetemNachtfroſtegleich

aufdas Feldnieder,wird braunan Farbe,und bekommt
einAnſehen,als wäre er entwedervollkommenreifoder
verbrannt.Das iſtaberdochbeydieſerFruchtbeſonders
und ſehrmerkwürdig, daß,ungeachtetſiewährenderBlüte
von derKältean Stengel,Blattund Blumen gänzlichver-

derbetwird,und inderSchaleoderdem Saamenbehältniſſe
faſtfeineKörnerſigen,und er alſozurSpeiſenichtdien
lichiſt,dochdieſeunreifenKörnervon der Kältekeinen

Schadennehmen,ſondernvolllommenebenſogutzurAus-
ſaatdienlichſind,ſodaßman von dieſemſchlechtenSaa-

men ſogutesGewächſeund Achrenzu hoffenhat, als von

völligreifenund kernreichenSaamen,wenn anders die

üahreszeitund WitterungfürdenBuchweizendienlichiſt.
Die Bauernſagen, wenn ſichimBuchweizenſodickeKör-
ner alseinPferdehaarbefinden, taugetex zurAusſaat.

C 4 Man



4© Bon Erbauung und Nußung
Man muß hierbeymit Verwunderungdes Schöpfers milde

__ Fúr�orge erkennen,weil dieſeGabe GottesſonſtlangeZeit
hatteausgehenmüſſen, und indieſennordiſchenfaltenDer=
ternvölligfehlenwürdé,wo ofteineeinzigefalteSommer-
nachtallgemeinenMiswachs, zumalin ſaſtvollenGewächs
ſenverurſachetr.

12, Fr.Ju welcherlé u der Froſtam
ſchädlichſteniſt?

dit,Der Buchweizenbefindetſich,wegendes Fros
'

ſtes,denganzenSommer ÚberinGefahr,von derSaat-

_zeitan, biser abgeſchnittenwird,dochiſtdieGefahram
größten, wenn daserſteHerzblattherausfômmt,und nach-
gehendszurBlühzeit, um Laurencii;wobeydochzu mer=

ken iſt, daß,wenn diePflanzenzu derZeit,da ſie-von
‘derKältebeſchädigetwerden,nochÉleinſind, andereneue

aus der Wurzelaufſchießen, ob ſiewohlalsdennnichtſo
_vielFruchtbringen.
13.Fr.WelcheGerterſinddes -Froſteswegenin

-___ grôßrerGefahr?
Antw. Diejenigen,welchean Moräſkenliegen, wer

den oftmit Froſtebeſchweret, da andere,dienachoffenen
Pläbengegen dieSee zu liegen, davonfeinenSchaden
leiden.| Dochbegiebtes ſichoft, daßſichallgemeineFrô-
ſtemit nordlichenoder úbermoraſtigeſumpſigeOerter
HerfommendenWindeneinſtellen, unddieſesgeſchieht
unter twindſtillenflarenNâchten, dawider denn feine

Hülfeiſt.
Daherkômmees auch,‘daßderBuchweizennichtwei=

ternachNorden zu geſäetwird,als dieAntwortaufdie
dritteFrageerwähnet,

denndiedaſigeſtarkeKälte,und
die Morâſte,beſondersin Oſtbothnien,hindernihnam
Fortkommen,dagegendie obengenanntenOerter, welche
meiſtaus Höhenund Rückenvon Bergenbeſtehen,einen

beſondernVorzugvon den großenWaſſerſtre>en, oder

SeenPejenenund Saiman daben,durchwelchedietuft
im
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im Sommer gelinder gemachtwird, daßie nichtſofehr

BE

zum Froſtegeneigtiſt.
Daauch ſolchesUnglücfan dieſenOerternſehrofteín=

fällt, ſowagendieEinwohnernichtſovielaufdieſeSaat,
auchdieVermögendenſäenſeltenüber20 Kapparaus.
Jn AnſehungdergroßenFruchtbarkeitineinem,und der

Gefahrin dem andernFalle, hatdas finniſcheSprüchwort
daherſeinenUrſprungbekommen:TartariTalariteke,
Tatari talatomari: welchesſo-vielſagenwill: Der

Buchweizenfann einenBauervermögendgtd:usihnwiederinwankendeUmſtändebringen.
Werſichvon den,Fröſtendieſernordiſchen(nber.weis

terbelehrenwill, ſowohlvon den allgemeinen, welcheüber
das ganzetandgehen,als vonbeſondern,dieſichvor=

“ nehmlichan gewiſſeOerternachderſelbenGelegenheithal-
ten, kanndieNachrichtleſen,welcheder nun verſtorbene
ConrectorinAbo, $M.Lars Steenbec>,unter dem Nas
men JproclisdieſerwegenbeyderfóniglichenAkademie
derWiſſenſchafteneingegebenhat,SiehedieAbhandlun-
gen vom 1742 Jahre.

14.Fr.Um welcheFeitreifrderBuchweizen?
Antw. Daer langeZeitinſeinenſchónenweißenund

wohlriechendenBlüten ſteht,weilimmer neue Aeſteund
Blumenheraustreiben, ſobalddieerſtenSaamentragen,
und da dieſesnachund nachgeſchieht, ſolangedieWärme
anhält, ſokannman ihnnichtanders einernten, alsnach
allerandern Saat,weil man ſihSchadenthunwürde,
wenn man ihneherabſchnitte,als die meiſtenSaamen

vollfominenreifſind,außerdem daßman, wie ſchonin

der 11 Fragegemeldetiſt, nichtinGefahrſeht, dieFrucht
oder den Saamèn von einerſchnelleinfallendenWinters
kälteverderbenzu ſehen.

Sonſterntetman ihngemeiniglichgleichPN
derGere

ſte,oder14 Tagedaraufein.

SA 8, -Br
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15. Fr. Wie er eingeerntet, ezerroclnetund ge-

:

droſchenwird?
i

Antw. Meiſtensſchneidetman ihnmitHandſichelnab,
und thutſolchesgernîntrofknemWetter. Man legetihn
alsdennhaußenaufdas Feldinkleinerunde Schober, die'

mitStrohoder Tannenreißbedecetwerden, oder auchan

“einigenOrteninScheunen(Zôſſior),bisſieGelegenheit
haben,ihnnachden abgebranntenPläßénzu führen,die.
oftziemlichabgelegenim Holzeſind.Wenn entwederdas

Regenwetterzu langeanhält, oderwenn man ſichfürdem
Winter fürchtet,ſomuß man ihnwohlnoh unter der

Feuchtigkeitabſchneiden, aberman läßtihnalsdennîn
kleinenHaufenaufkleinenStoppelnſtehen,bisſichdie
MWitcerungändert, daßer etwas trocknerwird. Muß man

denn mitdem Ausdreſchenbisaufden Winter verziehen,
welchesgeſchehenfann,weil man den HerbſtnichtZeit
dazuhat,ſoſègetman ihnin großelänglichteund ellen=

breiteSchober, nur giebtman Acht,daß er nichtfeuchte
“Zuſammengelegetwird. DieſeZeitüberiſter-vor Vögeln
und Mäuſenin Gefahr. Birkhähneund Holztauben
ſehenihnbeſondersalseingutes Futteran, und tre-
ten ihnauchnieder, indem er wächſt,welchenSchadenſie
dochoftmitihremBraten bezahlenmüſſen.

Alsdenn.wirder nah und nachin dieRijazum dôr=

ren geführet,wobeybeſondersin Achtgenommen werden

muß, daßernichtnaßiſ,und auchnichtallzuheißwird,
welchesden Saamen verderbt, und zum wachſenuntüchtig
macht; es muß nurlaulichtſeyn,man läßtihn‘auchziem-
lichdifeaufdieStangenausbreiten.Höchſtensbedarf
er zweenTageund zwoNächtezu dôrren, und nachgehends
ifter leichtzudreſchenund zu mahlen.Das Kornſelbſt
iſtdreye>ichtund braun,das beſteaberetwasgraulicht
eingeſprengt, , MTS

16,Fr.Wie derBuchwroeizengemahlenwird?
Antw.AufdreyerleyArt: i

1, Zu



des Buchweizensin Finnland. Ws
1. Zu Grüße, mit Handmühlen. j

:

2, Zu Mehl, Schale und Kern zuſammen, wieſolches
von einigenzurAlltagekoſtgebrauchetwird.

|

|

3. Mit Strohund allem wird exzuMehlegemahlen
‘odergeſtampfet, und béydringenderHungersnoth
gebrauche.

|

17.Fr.Wie undaufvoas ArtvoirdderBuchweizen
ſelbſt,dieZUlſe,und das Stroh da-

ſelbſtgenugzet-? 0

Antw. Dieſeszuerläuternwillih hiervon Wortzu -

Wort des ProbſtesPoppi ſchôneNachrichtbeybringen,
welchefolgenderGeſtaltabgefaſſetiſt:Was fürNußen
dieſeherrlicheSaatin einerHaushaltungbringt, kannih
nichtgenugrúhmen, dennmit einemWorte,in “dieſereîn-
zigenSaat,wenn ſiewohlgeräth, beſtehtdervierteTheil

von eínesBauers jährlichenNahrung,ob män auchwohl
zugebenmuß, daßſichdieBauernnichtdaraufverſtehen,
éhnſomannigfaltigzunuben, alsſiekönnten.Das meiſte
wird von ihneninBrodt und Mehlbreyverzehret,welcher
leßtere,beſondersim Sommer,ihregewöhnlicheMorgen=
ſpeiſeiſt,und vornehmlichmit friſherButter und ſaurev
Milch,ihreLecferbiſſenausmache.Das ‘Brodtwirdſo
wohlgeſäuertalsungeſäuertgebacken, das ſaurémeiſtens
mitRockenmehlegeſäauert, mänchmalbäcktman es auch
mit Hefen,wie anderBrodt, dasungeſauerteund das mit
Hefengeba>enwird,{hme>etam beſton,wenn es abev

längerals8 oder14Tageliegt,wird es tro>enund verlie
retſeinengutenGeſchma>.Speiſen,beſondersRüben,
mit Buchweizenmehlezuzurichten, wirdes von denBauern
fürbeſſergehalten, alsanderMehl. Aberdiejenigen, die

es zuGraupenzumahlenwiſſen,habendoppeltenVortheil
davon. DieſeGraupenſind‘eineherrlicheSpeiſe,wenn
man Mus oderBreydavon kochenwill, weilſieeinenGe-
ſchmackbeynahewie Mandeln haben, geſundſind,und
leichtim Magenliegen,beſondersfindſiedes Abendsgut

| zu



-

aa BonGiéiinsundNusung
“zu cti Einigehalten „�ie für beſſerals Reisgraupen.
Will manſiezufeinemMehlemahlen, welchesvornehm-
lichmit einerStahlmühlegeſchehenmuß, kannman dar-
aus einföſtlichesMus kochen.Man fan.auch.Küchlein
und SemmelnmitMilchundButterdarausbaen,wel-

che ſehrwohlſchmeendſind.
__ SBrannteweinaus Buchweizengebrannt,miceinwenig

Malz’darunter; iſtköſtlich-Élar, haceine dlaulichteFarbe
undlegetſichnichtaufdieBruſt.

Die Hülſendienenzunichtsanders, alsunterdasGe-
tränke; dieSchweinemit zu füttern.
StrohundSpreukönnenauchdienen,Pferdeund

Viehdamiítzuunterhalten,dochnichtanders, als inEr-

mangelung-etwas beſſernzſonſtwirddas Strohunter den

DüúngeraufdenViehhofgeworfen.Diejenigen,diealles

rechtwohlnusenwollen, tronendieSpreu,ſtampfenſie,
undgebenſie,wie nur von denHülſeniſtgeſagetworden,
denSchweinenzumFutter.

ArmeLeutepflegenauch,in MangelandererSpeiſe,
dasStrohzutronenund-zuMehlezuſtampfen, worauf
ſiees unter anderMehlzuBrodtebacken, nichtals ob es

_ ſchmakhaſterwäre,als anderes Strohmehl, ſondernweil
dieſesStrohleichterzuſtampfenund zu eſſeniſt.Das
Brodc wirdſchwarzund bitter; daherman es nichtanders
alsim hôchſtenNothfallund in größterArmuthbrauchet.

Diejenigen,welchender HerrbeſſereNahrung.verliehen
hat,mögenſolcheGabeGotteserkennen,1 undmitſchuldi-
gerDankbarkeitbrauchen.

___
Ebenſo hatderPfarrerA befräftiget, daßdie

BauerntäglichBreyvon Buchweizenfochen, ſolangedie
Rübendauerten, auchdaß einguterBrannteweindaraus

gebranntwürde.-

Der LectorderMachematifM.Scark,hatdieNach-
richeertheilet,außerder Nahrung,welchedieMenſchen
davonhâtten,wäreauchverſuchetworden , heißesWaſſer
‘aufdas Strohzugießen, und das Viehtrânkfediebraune

_und

[>
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; desBuchweizensin Finnland. 45
und dicke Lauge, die davon kömmt,ſehrgern. Auchhat

er, alswas merkwürdiges,berichtet, daßeineblindeMagd
den Grúßevom Buchweizenſoreinmachenkönne,daß
man nichtdas geringſteſchwarzevon Hülſendarinnege=
funden. e R

Es iſnochübrig, mitwenigWortenzuerinnern,wie
der Buchweizeanderswo inEuropagebrauchetwird,weil
man ihnnochzumehrNußungenanzuwendénpflegt, als

bisheriſtgemeldetworden. |

|

| Betreffendalſo:
|

1, Bau und Lrdreich,ſoſinddiemeiſtenKräuters«
verſtändigeund andereSchriftſtellerdarinneneins, daßer
auftrocfene,hohe,ſcharfe,bergige,und aus Sand und

andererlo>erenErde und Kieſelbeſtehende,auh magre |

Stellengeſäetwird,welchefreyeLuftund Sonnenſchein
haben,wie auchaufbeſtellteAecfer,imgleichenmit Vor-
theilaufneugepflúgteStellen“,und Felder, diebrachegele
genhaben,auchdaßalleniedrigliegendeundimSchatten
befindlichefeuchteDerter, inwelchendieſesſaftvolleGez

wächſeverfaulenwürde,nichtdazudienlichſind,ebenſo
wenig,als diejenigen,welcheaus ſchweremund hartem
Erdreicheund Thonebeſtehen,Doch ſagetMunding
und auchzum TheilDodonäus,beydesHolländer,der

BuchweizenverachtedaſelbſtkeineArt von Erdreiche, ſie
mögetrocen,feuchte,Sand, Thon,fett,"oder mager

ſeyn,wenn der Pla6nur luftigund an der Sonne 'ge-

legenif.
|

RL
Meiſtensſâetman ihnallein, dochſollen!einigein

England’,wie Ellisvermeldet, den Buchweizenzunt
TheilmitKorn vermengtſäen, zum TheilmitRübeſaamen
vermengen. Jn derSaatzeitſindſieunterſchieden,nah
der verſchiedenenLageder-Landesgegenden, dochſäenalle
um das Frühjahr, ſpäteroderzeitiger, ausgenommenin
den warmen ODerternvon Ftalien,wo ſieaufeinenOrt
zweymalſäen,und den Wuchs davon in einem Sommer

zweymalhintereinandernuben.
|

|

e

Auch

i
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Auth berichteneinige der ausländi�chenSchriftſteller,
was ſchonobeninderAntwortaufdie11 Frageiſtvon den

finniſchenAerleutengemeldetworden,mit der Verſiche-
rung, daß demjenigenzuwider,was ſichbeyanderer

Saat zuträgtk, wo,man den beſtenSaamen wählet,den
_

man habenkann,von dem Buchweizenderſchlechteſteund

der diegeringſtenKernehat, zum Saamenerwähletwird.

Uebrigensrühmetman den Buchweizen, wo er dichteund
gleihwächſt, daß er durchſcinenWuchs einesder vor-
néhmſtenMitteliſt,dasUnkrautzu verdrü>fenund aus=

zurottem
2, Der LIusendesGraſes,oder desgemeinen

VOuchſes.An manchenOrtenwird ‘derBuchweizenzur
Sommer - oder HerbſtweidefürPferde,Schafeund an-

der Viehgeſäct, da ihndie Pferdeentwederſogrünabge-
ſchnictenindenStallbekommen, oderaufder Weide an-

gebundenwerden, damit ſienichtallesaufeinmalzertre-
cen. Auch iſtgebräuchlich,daßman ihn,weiler în ſei

nem beſtenWuchſeſteht, abhauet, und zu Heu machet,

welchesfürdas Viehnahrhaftund wohlſchme>endiſt.
Aber inEngland,und auchneulich

i

in den engliſchenColoz

nien inVirginien,wird er zueinemandernZweckegeſäet,
nâmlichzum DüngerfürandereeinträglichereSaat. Der

Buchweizenwird alsdenn,indem er in der Blüce ſteht,
miteinerWalzeniedergedru>c,u. �.w. woraufman ihn
unterpflüget, und inderErdezum Düngenverfaulenläßt.

Die Blumeiſtden Bienenſehrangenehm,und man

hatgefunden,daßſiemehrHonig,alsgewöhnlich,ge=

ſammlethaben,wenn ſichBuchweizen,Bohnen, Klee,
uc #.f.nahebeyihremAufenthaltebefundenhaben, oder

wenn man beyNachtedieBienenſtöckeinſolcheAe>er
gesſeßethat,wo derſelbegeblühethat. :

DerSaameſelbſt,
Eswirdgetneldet, dieErfahrunghabegelehret, daſz

dieteutewelchevielBuchweizengenießen,gemeiniglich“
groß

"7
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größ wachſen, und vielLeibesſtärlebekommen, ſonſkiſ
auchbekannt, daßer zuBrodt,Pfannenkuchenund Brey
gebrauchetwird,wie auh zu andernSpeiſen,da er auf
mancherleyArt mit zumZurichtendienet, welchesalles

zubeſchreibenhierzu weitläuftigwäre. Es wird ferner
gerühmet, daßer dem Magen nichtſchwerzu verdauen
falle,und einegeſundeSpeiſeiſt,welchezwar ſchwä=
cheralsWeizenoderRocken,dochnahrhafteralsHaber,
Hirſeu. �.f. Blähungenſoller gleichwohletwas verura

ſachen,dochnichtſovielalsErbſen,Bohnen,u. ſ.f.

Fn den Niederlandenſollauh Oel aus dieſemSaga-
men gepreſſetwerden. |

Auchiſtdur< Verſuchebefundenworden,daß er

häufigenund gutenBrannteweingiebt.
AlleArtenzahmesViehzu mäſten,ſowohlVögel,

(‘dieFaſanenmit begriffen),als vierfüßigeThiere, preiſen
ihnalleganzfürtrefflichan;aberdochwarnet man dabey,
daßder Buchweizenſtarkundſchnellmäſtet, und man ſich
alſomit zahmenVögelnvorzuſehenhat, daß ſieſogleich
geſchlachtetwerden,na<hdemman ſievolllommengemä=
ſtethat, weilſieſonſtenin ihremeigenenFetteerſti-
>en würden. i

Vom Strohglaubendiemeiſten, es taugezu nichts
anders,alsunterden Düngerzu werfen, dochbehaupten
einige,das Strohſeynichtwenigeralsdie Spreuzum
FutterfürViehdienlich.

i

Die Hülſen, nämlichdie,welchedurhsMahlenabe
geſondertwerden , ſindnachTournefdrtsBerichtedas beſte,
was man nur findenkann, dieLadenund Gewächehäuſer,
(lesSerres),in welchenman die Gewächſeden Winter
überverwahret, vor ſchädlicherFeuchtigkeitzu verſichern,
wenn nämlichdieLadenmit dieſerSpreuumgebenwerz

|

den,
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den, u, �. w. S. Hißioire des plantes qui naiſſentaux
environs deParis'T. I.p.331, Sie werden auh, wenn

ſienichtfeuchteund moderichtſind, gebraucht, Eyerdar-

innenzuverwahren,Börhavenennec dieſeSchalenauch
alsein dienlichesMittel zum Brennen,wenn man bey

, chirurgiſchenOperationeneingelindesund gleichesFeuer
habenwill. UE HP

cad

berdieWarnunggebeneinige, diehiervongeſchrie-
benhaben,daßman den nächſtenFrühlingnachdem Buch-
weizenfeineGerſteſäenſoll, weilderBuchweizenvon dem

abgefallenenSaamen das zweyteFahrwiederaufzuwach-
ſenpfleget,ſodaßman aufdieſeArtoft, ohneneuesSâen,
einenſ{hónenWuchs bekömmt , durchwelchendochdie
Gerſtewürdeverdrücketund beſchädigetwerden.

Endlichſollder Buchweizenin derArztneykunſt;ofe=
nen Leibmachen, den Harntreiben, und dieMilchvermel-
ren. Jn Wein genommen, ſoller fürdieMelancholie

gutſeyn,und der SaftinsAugegetröpfelt,
ein hellesGeſichtmachen.

IITI,Be-
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Beſchreibung

kleiner weißerRaupen,
| welche i

dasKornaufBöden undVorraths-
__behältcniſſenverzehren,

nebſt einem Verſuche,
ſiezu mindern und auszurotten,

|

von
a

Carl de Geer.

Wy aßKorn, Weizen,Rocken,Gerſteünd dexglei:
X

}

chen,derGefahrunterworfenſind;vonallerley
AQ ArtenUngezieferverzehretund aufgefreſſetizuwer-

den, iſtzuunſermoftgroßenSchadendurchgätigigbe:

kannit.

Wirbemerken, daßmancheBöden undVorrathsbe-
hältniſſemitdieſemUngeziefer‘ſoerfülletſind,daß der
VorrathdesGetreidesoftzurHälftevon ihtüenverzehret
wird. Alſoſcheintes eineſehrnüblihéSächeundviel
darangelegenzuſeyn, widerdieſeutiſéreFeindéHülfezu
ſuchen.Hiezuwirdabererfordert, daßman, ſozuſaget,
erſtlichgenaueBekanntſchaftmit ihnenmächét,und ihre
Naturund Lebensartauszuförſchenſuchet, wöräufſichdie
Mitel , ſieauszurotten, gründenmüſſen, wei ran eini-

genVortheilvon derMühe haben.will, dieman dießſalls
anwendet.

|

| Vr.
Schw. Abh.VIL B. D Was
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Von kleinen weißenRaupen,
Was ich in dieſerSacheaus andererSchriftenoder

aus eigenerErfahrunggelernethabe, willih hierin der

Kürzevorſtellen, und andererreifernPrüfungüberlaſſen.
Die Janſekten,welchebeyuns Getreidezur Speiſe

brauchen,ſindvon mancherleyArtenund Geſchlechten.
Die vornehmſten,und dieuns beymGetreidedengrößten
Schadenthun, ſindfolgende:

1, KleineWürmer ohneFüße, dieſichinfliegendeJn-
ſeftenmithartenFlügelde>enverwandeln, welchedieAle
ten Curculionesgenannthaben.Leeuwenhoekhandeltvon
ihnenînſeinemSchreibenvom 6 Aug,1687. Sie freſſen
dieSaat,ſolangeſienochalsWürmergeſtaltetſind,und
auch, nachdemſieſichin fliegendeThiereverwandelt

DAR|
2, Würmer mit Füſſen, (Ervcae,Raupen,) welche

nur inihremLebeneineinzigesKorn verzehren, in dem ſie
beſtändigbleiben,bisſiezu Schmetterlingenwerden, Herr
von ReaumurbeſchreibtfieinſeinenMemoires pour ſer-
vira l’hiſtoiredesInſectes,Tom. 2. Mem. 12. p. 488&c.

3. Raupen, dieebenfallszu Schmetterlingenwerden,
aberſichnichtmit einemeinzigenKornebegnügen, ſondern
jedevielKörnerfreſſen,welcheſiemitSeidenfädenzuſam-
menhängen.DieſesſinddieFnſeften,welchedem Ge-

treideden meiſtenSchadenthun.Leeuwenhoekbeſchreibtſie
in einemBriefevom 7Mârz1692, Der Herrvon Reau-
nur

E
von ihnenim vorerwähntenWerke111,Th.8

Abh.272 f
Von dieſenzuleßterwähntenRaupenwillichigohan-

deln. Diejenigen, welcheſichin das Vorrathebehältniß
der Kronezu Stockholmeingeniſtelthaben,ſindvon dieſer
Are. Sie ſindvon dem Geſchlechte,das ſihinSchmet=

teclingeverwandelt,- JhretângeiſtungefährvierUnien,
oder einDrittheileinesZolleslang.1 Fig.der Körperiſt
weiß,fälltaberziemlichinsGelbe,er iſtin12 Ile

2

2

Fig.der 1 Taf.getheilet,und ganzweich.Der Kopf1.
Fig.iſtrund,harcoderhornartig,braunvonFarbe,vorne

an



welchedas KornaufdenBödet verzehren.51

an demſelbenſiehtman zweenebraune,harteund ziemlich
großeZähne3Fig.d.d. dievielfleineZackenan der ine
nern’ Seitehaben.Mit dieſenZähnenbeißtder Wurm
dieKörner von einander. AufjederSeitedesKopfes
fichtman ein kleinesſpibigesGliedmaß3 Fig.2,a, inÉlejz
nere Gliederabgetheilet,welcheswie zroeyFühlhörneraus

ſiehe.Das erſteGlieddes Körpers2 Fig.a iſtauchhor=
nichtoderhart,und hatzweenegroßebrauneFlee, / Un-
ter dem KopfeiſteinkleinesfoniſchesWertzeug,wodurch
das JnſektSeldenfädenſpinne.Es hatſechszehnFüße,
die 6vordern,.2 Fig.e,e, €, ſibenunter den dreyerſten
RingendesKörpers,zweenean jedemRinge,und ſind
ſpißbig,etwasbraun,auchhartwieHorn.Diemittlern
Füße,2 Fig.m, m, m, m, welche,wie derKörperſelbſt,
weichſind, ſienandemſechſten,ſiebenten,achtenund
neuntenRinge, zweenean jedem,ſieſindringsherum
mit fleinenbraunenKlauenverſehen.An dem l-btent
Ringe des Körpersſtehtman zweenedergleichenweiche
Füße,2 Fig.n. Die RaupehatvielzarteHaaream
Körperund aufdem Kopfe,welcheman dhneeinVerz
größerungsglasnichtſieht, äberdurcheinGlas , dasſehr
ſtarkvergrößert, bemerketman, daßderganzeKörpermit
unzählichvielenſehrfleinenund furzenHaarenbefeßetiſt,
4 Fig:h,h, An beydenSeiteniſtderKörpermit acht-
zehnfleinenOeffnungenverſehen,durchwelchedasFnſekt
Odem hohlet,und dieLuſftröhrenihrenAusganghaben,
An dieſemkleinenGewürtne-ſindſieſchrverzuſehen,aber -

an größern,als an den Kohlraupen,kann man ſieohne
Mühe encde>en,

|

Jch.habedieſekleineOeffnungennur

deswegengenannt,weilman durchſolche,wieichferner
berichtenwerde,dieRaupehinrichtenſoll,Eine weit
läuftigereBeſchreibungder Raupewürde verdrießlichallen.

Um dieſeZeit, nämlichim Herbſte,ſiehttmnánauf
und unter den GetréideförnerneinegroßeMengekleiner
rundlichterKörper,wie Saamen,welcheman obenhinfür

D 2 Schme



52 Von kleinen weißen Raupen,

Schmetterlingseyeranſchenkönnte,aberichhabeſieunter-
ſuchetundgefunden,daßes nichtsanders,als derUnflath
der Würmer iſt,man konnteſiezuMehlezerquetſchen.
Gegen den Winter verwandelnſichunſereRaupenin
brauneChryjaliden, nachdemſieerſteinſeidenesHâus=
chenoder einePuppeum ſichgeſponnenhaben, im Früh:
jahrewerden kleineSchmetterlingedaraus,dieeineMen-
ge Eyerlegen, aus denen.wiederkleineRauwpettkriechen.
DieſeSchmetterlingeſindvon dem Geſchlechte,welches
man im SchwediſchenMahl

*

nennet,dochnichtvon
eben der eigentlichenArt. Dieſesiſtdas Geſchlecht,
welcheRaupenTuch,wolleneZeugeu. d.g.freſſen.Das

ichdieſeLVotten biernenne , geſchichtnur wegen Leeuwen-

hoefsfalſcherMeynung, alsnähretenſichdieKornraupen
ebenfallsvon wollenenZeugenund dergleichenSachen.

Wenn man ſieim HerbſtedieBalkenund das Holz»
werk des Magazinsſelbſtangreifenund durchfreſſenſiebt,
ſogeſchiehtſolchesnichtdeëwegen,als ob ſieſichvom Hol-
zeſowohlnähr-ten,

als von Getreidekörnern, ſonderndas
iſtdieZeit, daſienichtmehrfreſſen,und derowegendas

Getreideverlaſſen,und dieWände hinaufkriechen,daſelbſt
bequemeOerterauszuſuchen, wo ſieſichzurVerwandlung
anſchicfenfonnen. Dieſerwegennagen ſieſichindieBalz
fenein,und machenſichfleineVertiefungendarinnen,wo

ſieungeſtörtliegenkönnen,undihreVerwandlungenbez
werfſtelligen.

Hierausfolget,daßman im Winternichtbeſonders
vielRaupenim Getreideantreffenwird,vielleichtnur einiz

ge, welchezuſpätausden Eyerngebrochenſind,und die-

ſerwegenihrerechteGrößenichterreichethaben:aber als-
denn

ch würdedieſenNamen überhauptunrechtdurchUot<-
ren üherſezethaben,ob eres gleichhierbedeutet.Die
Schwedenbelegendamitnichtnur einenFiſch(Linnaeus
Faun. Suec. n. 291)ſondern’aucheinpaarandereInſekten,
(daſ.362.1195.n.)dievon den gegenwartigenKornraupen
ſounterſchiedenſind,alsvon denKleidermotten]ZK.

tw



welchedas Korn auf den Böden verzehren.53

denn ſiehtman dieBalkenund das HolzwerÉvon ihnenan-
gefüllet.Fm Frühjahreund gegen den Sommer wird
man óffenbareinegroßeMengekleinerSchmetterlingeſe-
hen,dieaus den Raupengewordenſind,welcheſichden
Winterúberan den'Balkenaufgehaltenhaben.

Die Beſchreibungder Puppenund Schmetterlinge
kannichnichtchergeben, als nächſtesFrühjahr, weilſie
im Herbſtenichtzu findenſind,da man erzähltermaßen
nur díeRaupenſieht. |

dae
|

Eheichweitergehe, willih nur mit einemWorte er-
wähnen,daßdasbeſteund beynahedas einzigezuverläßige
Mittel, dieſesUngezieferauszurotten,in Tobas- und

Schwefelrauchebeſteht.Es iſtnichtmeine Erfindung,
ſondernvieleSchriftſtellerlehrenuns dieſes,alsLeeuvoen-

boek,Deslandes,Herrvon RKeaumur 2. Wirwer-
den weiterſehen, wie dieſeTödtungdurchden Rauchmuß
bewerkſtelligetwerden,nachdemwir verſchiedenerSchrift-
ſtellerBeobachtungenúberdieſeJnſektenin der Kürze
durchgegangenhaben.

Gr

MTA i

Leeuwenhoekertheiletuns folgendenBerichtvon
ihnén: 401 PIMAY

EsiſteinefleineweißeRaupe,welchedieHolländer
VOolfnennen,und die vorneam Kopfezweenekleine

rotheZähnehat,womit ſienichtalleindieGetreidekörne
chen, ſondernauchdas Holzſelbſtendurchbeiße.Sie

hângt4," 5, oft$ Körnerzuſammen,in dereneinemſie
ſelbſtißet;dieſeKörner frißtſieeinesnachdem andern

aus. LeeuwenhoekiſtderMeynung,dieſeRaupeſeydem
Getreidevielſchädlicher, alsdieandereArtKornwürmer,
dieman Curculionesnennet , weildieerſtenſehrgroßen,
runden und weißen!Unflath‘imGetreidelaſſen.Dieſe

- Raupen, ſagter weiter,habenunterdem KopfeeinWerk-
zeug,woraus ſiebeſtändigeinenzartenSeidenfadenſpin-
nen ,” und damitdieGetreidekörnerzuſammenhängen.Er
thätvielſolcheRaupenineinefichteneSchachtel, aberſie
bohrtenzweyLöcherdurch,und krochenallefort.“Er be-

7:3 obachtete
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54  BVonékleinenweißenRaupen,

obachteteauch in der HerbſtzeitaufeinemGetreidebodeu,
daßeinegroßeMenge RaupendieWände hinaufkroch,
und ſichnachgehendsin das Holzder Balken und ¡des

Sparrwerkseinfraßen,  úberWinterda zubleiben, - und

ſichnachgehendsinSchmetterlingezu verwandeln.Dieſe
Verwandlunggeſchahim May etwasfrüher-oderſpäter.
DieSchmetterlingeſindweiß,mitſchwarzenFlecken.Auf
vorerwähntemKornbodenbefandenſich-den25 May eine

ſehrgroßeMengedieſerSchmetterlinge,welchean den
Wändenundanderswoſaßen:EineinzigerSchmetter-
ling,den LeeuwenhoekineinegläſerneRöhreeingeſperret
harte, legtegegenſiebenzigEyer.SechszehnTage,nachz
demdieEyergelegtwaren , krochenkleineRaupendaraus,
welcheſichin Getreideförnerhineinarbeiteten, und alles

Mehlverzehreten,dasſichdarinnenbefand:Nachgehends
__hater geſunden,‘daßaltesGetreide,welchesſehrtrocfen
‘war,undfolglichſehrharteSchalenhatte,von dieſenjun-
genRaupennichtbeſchädigetworden iſt,weilſiedurchdie
allzuharteSchalenihtdurchzubeißenvermochthaben.
AberneuesKorn,beſonderswelchesan feuchtenOrtenge-
‘wachſeniſt,wird von den Raupengleichaufgezehret,weil
ſiedieSchaleohne:Mühe durchbohren,diebeyſolchem
Korneſehrwoich-und-lo>er-iſt._Endlichgiebt“unſer
Schriftſtelleran , wiedieſeRaupenzu tilgenſind,nämlich
zuerſtdurchSchwefelrauch,undnachgehendsauchdadurch,
dáßman ſievon den Wänden zu derZeitäbkehret, da.ſie
hinauf.friechen, wovon diemeiſtenallezeitſterben, weilih«
re Körperſehrweichſind,undnichtdasgeringſteDrücken
leiden,ohneſogleichdavon zubleiben,Dochiſthierbey
zumerken, daßder SchwefelrauchvielbeſſereWirkung
thut, alsdasAbkehren:bewerkſtelligetman aber,beydes,
ſohilftes deſtomehr,dieſeſchädlichenRaupenundSchmet=-
cerliîngezu códtee = 1M SA

GR:

HerrDeslandes, von dem wiveinefleineSammlung
merkwürdigerBeobachtungenaus derx-Naturkunde, unter
dem TitelzRecueilde differensTraitésdeRCIANN

’
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welchedasKornauf den Bödenverzehren.55

d’ Hiſtoirenaturelle,baben,dieim Jahrer736gedruckt
iſt,giebtuns indieſemBucheeinekleineAbhandlungvon

den Mitteln, das Korn gegenUngezieferund anderesVer-
derbenzuverwahren,

“Erſtlichredeter:davon,welcheArtenvon Korn am

beſtentaugen, ſichdamitin Vorrathzu verſorgen,und

welcheſicham beſtenund längſtenhalten.DiebeſtenAr-
tenhiezu, ſprichter, ſinddiejenigen, dieinſüdlichenOr-
tengewachſenſind,wo das Kornvielbeſſerzu ſeinerReife
fômmét, als înden nordlichenLändern,Von naſſenJah-
ren, daes ſehrinsKorngeregnethat,muß man keine

ſtarfeSammlung machen,denn es hältſichnichtlange.
Auchmerketer-dabeyan, daßdas Korn,welchesin was

men änderngewachſeniſt,eineganzharteSchaleum ſich
befômmet,daßdie Jnſeftenſolchekaum durchbeißenkönnen,
und das Kornſolchergeſtaltvon ihnenunbeſchädigetbleibe.

Nachgehendserzählet.unſerSchriféſteller,wiedieKorn-

bódenund Vorrathsbehältniſſezu bauenſind,und wie das

Korninihnenmuß gelegetwerden,welchesaberfürdieſes-
mal nichtzuunſererAbſichtgehöret, da wir nur ſehenwol
len,wie dieRaupeninVorrathshäuſern,wo ihrerſchon
vielehineingekommenſind,könnenausgerottetwerden.

Zuleßtredeter von dreyerleyJnſeften,welchedas
Korn auffreſſen,und. ihmgroßenSchaden‘thun:die
BeſchreibungenunddieZeichnungenaber, dieer von den-

ſelbengiebt,ſind.ſounvollkommen,daßman ausdarauserfennenfann.
Alle dieſeInſektenauszurotéengiebter zweyMit

telan.
1. Die WändeaufdenKoruböden..welcheberappt,

odermit Kalk ganz glattbeſtrichenſeynſollen,mic dazu
dienlichenſteifen‘BüvſtenoderBeſenoftabzukehren.Die

Abſichtdavon ſollſeyn,wie er ſagt, daßſichdie Schmetz
terlingenichemit den Füßenan dieWände hängen,und
ſolchergeſtaltnichtzuſammenpaaren können,wodurchalſa
ihreFortpflanzungverhindertwird. Aberdarinnirret'er
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56 VonkleinenweißenRaupen,

ſich,dennes iſtunmöglich,eineKalkwanddurchbürſten
‘oderbeſtreichenſoglattund ebenzu machen,daßſichdie
Schmetteplingenichtganz leichtdaran hängenund hinauf
friehenfönnen, weilfiean denFüßenſehrzarteKlauen
haben, damitſieſichan dieallerrglätteſtenSachenanhal-
ten, ‘AberdieJnſektendurchAbbürſtenzu tódten,wie
Leeuwenhoekangiebt,das hateinenNußen.

2. Soll man insMagazinoder aufden Kornboden
vierkupferneLampenhängen,darinn man jedenMonat
oderôfterSchwefeldachte-brennenläßt,vorheraberſolldas
Korn wohlumgeworfeltwerden, und man ſollauchalle
Fenſterund Thúrenwohlzumachen, damitder Rauch
nichéhinausdringt.DieſerSchwéfelralhtödtetſicher

| allenſeften,dieſichin dieſemPlatebefinden.Nachgehendshandelter von denInſekcen,, welcheſich
înallerleyMehlefinden.

Der Herrvon Reaumurgiebtnur oi:Éurzeaber
ſehrguteBeſchreibungvon den Kotai, welcheſich
nichtohneVergnügenleſenläßt.

Ausallen dieſenAnmerkungenlernenwir folgendes:

1. Die Zeit, wenn dieſeRaupendas Kornverlaſſen,und

dieWändehinauffriechen, ſichPläßezu ihrerVerwand-
Tungauszuſuchen,welchesimHerbſtegeſchiche.2. Die

Zeit, daſieſichinSchmetterlingeverwandeln,welches
derMay iſ,etwas cheroderſpäter.3. Daß ſieſichin
dasHolzder Balkeneinfreſſen,und überWinterda blei-
ben, 4. Daßein einzigerSchmetterlinggegen ſiebenzig
Eyerlegt,und ſolchergeſtaltälleinſiebenzigRaupenver-
ſchaft, welchedas Kornangreifen.5. Daß diejungen
RaupenſechszehnTage, nachdemdieEyergelegtworden
ſind,ausfriechen.6. Daß altesKorn,und das wohl
reifgewordeniſt,ſichbeſſerhält, und derGefahr, von

dieſenRaupenverzehretzuwerden,nichtſounterworfeniſ,
alsneues,oder das inregnichtemWettergewachſeniſt.
7. Daß decDEU dieſeſchädlichenM am

beſtentódtet,
|

- Wir



welchedasKorn aufden Böden verzehren.57

Wir ſehenſolchergeſtalt,daßdierechteZeit,denRauch
zumachen,im Herbſteiſt, wenn dieRaupenvom Korne

weg friechen, und im Frühjahre,wenn dieSchmetterlinge
ausfriechen,

Der SchwéféltauttódéetBURLAribsalleArten
Fnſekten,und folglich,auh unſerekleinenRaupen und

Schmetterlinge.DiíeUrſachedavon iſt,daßdíevorera
wähntenkleinenLuftlöcheroderO-ffnungen,welchedurch
den ganzenKörperausgetheiletſind,von dem zartenund

durchdringendenRauchevölligverſtopfetwerden, wodurch.
das Ungezieferſelbſtim Augenblicke,oderwenigſtensbald
erſticetunddenOdemverliert.

Man mußſichſolchergeſtaltangelegenſeynlaſſen,auf
dieſeArtdieKornraupenzuerſtien, welchedas Getreide

ſoverderben,aberes fômmt auchebenſovieldaraufan,
dieSchmetterlingemit ſtarkemRaucheanzugreifen:denn

wenn man dieſetödtet,ſoverhindertman dieGeburtvon

vielentauſendRaupen,welchevon ihnenentſtehenwürden.

Man muß aberſuchen,ſiezu erſticfen,eheſiedieEyerlez
gen. Dieſerwegenmuß man im Frühjahregenau Acht
geben, wenn ſichdieSchmetterlingeim Magazinezu zeis
genanfangen, da iſtes dennZeit, mit dem Raucheanzu-
fangen,und man mußdamitfortfahren, ſolangeman
Schmetterlingeſieht,und bisman keinemehrbemerket,
DennſiekommennichtalleaufeinenTaghervor, ſondern
etlicheTagenacheinander, wie dieErfahrungweiteraus-

weiſenwird. Die gelegtenEyerſelbſtwerdendurchden
Rauchnichtverderbt.

Es ſchadetauchnicht, daßmanden ganzenSbitiier
durcheinigemal im Vorrathshauſeräuchert, denn natürlis

cherWeiſekönnendadurchvielRaupenhingerichtetwer=-

den,dieſichſchonim Kornebefinden.ch habenichtndz
thigzu erwähnen,daß man das Kornwohlumſchaufeln
muß,eheman mitdemRäuchernanfängt:denndadurch

5 werden



53 Von kleinen weißenRaupen,
werden die Raupen, welcheſichinKörnereingeſponnenha-
ben,aus ihrenNeſternvertrieben, und derRauchthut
ſolchergeſtaltbeſſereWirkungauf>. =

|

|

Eine andereZeit, da man räuchernmuß,iſtim Herb
ſte,oderſobaldman merket, daßdieRaupendas Getrei-
de verlaſſen,und dieWände hinaufzu kriechenanfangen.
Manfann da auchdasandereMittelbrauchen,nämlich
dieRaupen.von den Wänden abzufkehren,wodurchman
vieletódtet, wieichzuvorgeſagethabe./ Mic dem Rau-=
chehâltman ſolangean, bisman, keineRaupenmehr
ME

4

UO C 0y Das RâuchernmitSchwefelkann geſchehenaufwas
Für Artesgefälligiſt,man mag den Schwefelin eiſerne
PfannenoderingroßeſteinérneGefäßelegen, und nach-
gehendsFeuerbarinnenanzünden.

"

Hiebeyſiehtman ſich
-

vor,daßdas FeuerkeinenSchadenoder keinUnglückan-
richtenkann,undnachgehendsmachetman Thürenund
Fenſterfeſtzu.

DieſesMittel,die Kornraupenauszurotten,kann
nichtbeſonderskoſtbarfallen.Lecuwenhoek-hatberechnet,
daßman nichtmehrSchwefelalseinhalbesPfundbrauche,
EinenRaum von 12 Ellenlang,achtEllenbreitund 4 Ellen

Hochdamitzudurchräuchern, welchesgenug ſeynwird,die

Snſektenjedesmalzutôdten.EbenſoweniakannderSchwe-=
FfelrauchaufeinigeArt dem Korneſchaden, oder es füruns
ungeſundmachen, weil er baldverſchwindet,wenn man

nah vollbrachtemRäuchernThürenund’Fenſterauf=
maché.

LOIRE

IR
IE

a

i HalesſagtînſeinerAbhandlungvon denMit-

teln,den Zwiebackund das Rorn vor dem Ungeziefer
¿1bevwoahren,er habeverſucht,vom Malze,das mitSchwe-
felrechtſtärktdurchräuchertwar , Getränkezuhrauen,und
nichtden geringſtenwidrigenGeſchmackdarinnengefunden,

.Eine:Ungelegenheit, diedaherentſtehenkönnte,iſt,wie
“
ev fageé,daßdasBiernichtſobaldgährt,DagegenBma Rs hat

SB
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welchedas Korn aufden Böden verzehren.59

hat er durch verſchiedeneVerſuchegefunden, daß Korn,
welchesmitSchwefelgeräuchertiſt,alleſeinVermögeh
zu wachſendadurchverlorenhat,daß man ſolchergeſtalt
durchräuchertesGetreidenicht“zumSâenbrauchenfann,
ſondernnur zurSpeiſe.
„Nachdem das RäucherniſtMGi wordenZidarf

man dieThürendes Bodens ‘oderMagazinsnichtöffnen,
oder hineingehen,alserſtden folgendenTag,damit der

Rauchnichtzu.ſchnellherausgehe, daerdennmdsbeſonsdereWirkungthunwürde.
|“

Ì-

“Genau zuſagen, wie vielSchwefeleinen-Kornbodea
zu durchräuchernnöthigiſt,würde {wer fallen.Doch iſk
das gewiß,daßeinſtarkerRaucherfordertwird,jeſtär-
ferexiſt,jebeſſereWirkungwirdſichzeigen.DieſeWir-

kungdes Schwefelsſelbzu ſehen„habeichfolgendenVerſuchangeſtelle.
Jh thatineingläſernGeſchiré, das7 Zollhochund

4 weitwar, dreylebendigeund friſcheRaupen,machte

nachgehendsbeyihnen10 GranordentlichenSchwefelbren-
nen , und verſtopftedas Gefäßwieder.Die Raupenfien=
genſogleichan,hieund dahinzukriechen,und fkrümmeten

ih hinund her‘aufunterſchiedlicheArt,bisſieendkichden

Körperausſtreftenund ſtarben,welchesnichtlangewährete.
Jn einemandernGefäßevon ebenderGrößeverſchloßih
auchdreyRaupen,beydieſenzündeteichunter10 Gran

ordentlichenRauchtobakFeueran ; dieſexRauchthätnoch
geſchwindereWirkungals der Schwefelrauch, innerhalb
einigenMinutenwaren dieRaupenvölligtodt.

Aus dieſerProbeerhellet‘alſo,daßderTobacksrauch_-
ſiebeſſerund geſchwindertödtet,als der.Schwefelrauch,
undichglaubealſo,er würdedienlicherdazuſeyn,alsjes
ner; brauchtman beydogufeinmal,”ſowirddieKrafcdes

toſtärker.
LTachdem man im Vorrathshauſeder Krone

hierinSED gefundenhat, daßeineMenge: leinerx
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Eleiner Raupen das Getreide verzehren und ver-

derben, und der königlichenAkademie Gedanken,
wie ſolchemvorzukommenwäre,ſinddarüberver-
langetworden: ſoiſtdieAkademie beſorgtgewe-
ſen,nichtnur Mictelzu VertreibungſolcherRaus
per anzugeben,wo jieſichſchoneingeniſtelthaben,

wovon vorhergehendeAbhandlungdes HerrnCam-
merherrn de Geer diezuverläßigſtenenthält,ſon-
dern auch; vote ſolcheVorrathshäuſerzu bauen
ſind,damir durchihreÆinrichcungvom Anfange

alles Ungezieferverhüterwerde,wozu des <zerrn
Oberincendanten HârlemansGedanken von Vor-

rathshâäuſerndienen,die man in den Abhandlun-

gen der Akademie fürdenZeumonat,Auguſt
Und Herbſtmonat,aufvoriges

|

Jahrfinde.
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LeuchtendeWürmeraus China.

Herrn Geheimenrathe Raben
|

eingegeben, i

und von Carl Linnäus
beſchrieben,

nter allem,was dieMenſchenvergnüget,iſtnichts;
|

das ſiemehrergötet,alsdas Licht,Neugebohr-
ne Kinderfolgengleichdem Lichtemit ihrenAu-

gen nach,und wir, ſogewohntwir esauchſind,freuen
uns meiſtensüber der himmliſchenKörperGlanzund
icht. ie

Rt

|

|

DaselektriſcheLicht,welchesdurchReibeneinergläs
ſernenRöhreverurſachetwird,hatman vieleJahregeſe-
hen, ohnezu wiſſen,daßdieſesUchteinwirklichesFeuer
beyſichhat, welcheserſtvor kurzemiſtentde>etworden.

Wenn man Pferde und Kanzen über den Rücken

ſtreicht, gebenſieim DunkelnelektriſcheFunkenvon ſich.
Zucker,oder eineArt vom Gallmepſteine*gerieben,

leuchtenauchmitelektriſchemFeuer.
e

LA
ea CHE |

Das
* Es ſindſehrvielFoßilien,welcheauf dieſeArt durchs

Reiben leuchten.VerſchiedeneArten von Ofenbrüchen,-

dieſchwarzenbergiſcheBlende,davon man Hrn.D. Hof-
manns Erfahrungenim Hamb.Mag.V. Band, 3 Set.
5 Art. nachleſenkann, u. a, m. Man ſeheBoylens
Obſeruationesde Adamante in tenebrislucente,und Herrn
Prof.BoſensinWittendergAbhandlungvom Lichtedex
Steiue, ZK. uF
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Das Lichtvom Phosphorusy iſtvom eletriſchengänzlichverſchieden.y

Die künſtlichenPhosphoriſindvon mancherley
Art,welcheichallevorbey:gehe,und nur von den natürli

chenredenwill,welche-ſeltſametund merkwürdigerſind.
Fiſchevon  gewiſſer Art,als Heringe,VWVeißfiſche,

Makrelen dieunlängſtgefangenſind,leuchtenim Fins
ſtern.|

RalbfleiſchzugewiſſenZeiten,nachdemesiſtgeſchlach-
tetworden , leuchtetauch.

ŒÆulenfecc,oder:halb verfaultesSolsvonbicits
grünerFarbe,leuchtetebenſobeyNachte.

Penna Marina I.B.leuchtetam Seebodenin Algier,
daßman glaubt,ſieſteheim lichtenFeuer,und wenn ſie
mit Nebenbeyder Nachtaufgezogenwird,leuchtetſie,daß
mandie FiſchedeutlichſehenÉann,

Ragzenaugen,wenn dieKaßenbeyNachteaufdie
Máâuſein dunkelnOerternlauren,leuchtenwie einpaar
Lichter, wenn derGlanznichtvondem Scheinedes Lich=

tes komme.

BononiſcherStein,und einigeharzichtegrünlichte
{wediſcheKalkſteine,leuchten,wenn ſieeinwenigerwär=
met werden , ebenwieeinamethyſtfärbigerSpat‘von Cima
brishamn,

Die Scolopendragiebt,wennmanſie überden
Rücken ſtreicht,Funkenvon ſich,

Die FliegeninJtalienmachenbeyNachte,daßein

ganzer
Baum imFaezuſtehenſcheint. D

|

ie

n

*

ServLinnäuswird iwohldadurchunterſcheidenwolln,
daßes keinwirklichesFeueriſ,oder daß es nichtdurth
Reibenerregetwird. Wegendeserſtenmöchtenochſchwer
auszumachenſeyn,ob LichtohneFeuerſeynkann,und
was daseigentlicheMerkmaal einesgegenwärtigenFeuers
ſeynſollzhater das andereinGedankengehabt,ſohatte
das Lichtdex ScolopendraentwedernichtindieſeClaſſe,
oderdiehs

und Katzenhattenauchdazugchôret.ZK.



aC 6
Die Johannisvwoûrmchen(Lampyris),wêlche*fich

in Sommernächtenauf den Feldern an Eichenbü�chen auſ«
zuhaltenpflegen, ſind,unterden natürlichenleuchtenden
Sachen, diejenigen, dieſolchesîn der größtenVollklom-
menheitverrichten.Unter ihremSchwanzebeſindetſich
einblaßgelbesWeſen, welchesim Finſternleuchtet, ſolan«
ge der Käferlebet, unddavonman glaubet, daßes diene,
theilsdem Jnſekteſelbſtim FinſternſtatteinesLichtszu
“ſeyn,theilsdem Männchenden Wegzu ſeinemGattenzu
weiſen.Dieſeergößenuns inEuropa,da wir keinevoll=
fommenen natürlichenPhosphorvshaben. :

Indienund diewarmen Länderhabenſichvielmehrals
wirvortrefflicherWerke derNatur zuerfreuen.Manſieht
da vielherrlichereBlumen , vielreifereFrüchte, vielſtär=
fereGewürze, dieFiſcheſinddaſelb}vieltrefflichergemas

let,dieSchmetterlingegrößerund ſchöner,dieVögelalâne
zenderund ſcheinender, und allesvon der warmen Natur
gleichſamzugrößererVollkommenheitgetrieben.

Der Laternenträger(Laternaria),einſurinamiſches
fliegendesJnſekt, findetſichîndem wärmſtenAmerica,in
Cajenneund Surinam. Esiſ größer,alsunſeregrößten
Graſepferde,und hatan der Stirn einen länglichten,
großeneyförmigenKörper,der im Finſternwie einLiche
leuchtete.Die EinwohnerbindenſichdieſeFaſektenan die

FüßeoderSchuhe,an den Hut oderandereTheile,wenn
ſiebeyNachteinWälder gehenmüſſen,wodurchſieden
Weg wiemit einemUchtezu ſehenvermögendſind.Eine
ſehrartigeErfindungdes Schöpfers!WüßtendieMen-
ſchendieſeErfindungnachzuahmen,ſokönntenſievielTalg
erſparen.Das hierdurchſomerkwürdigeJnſekthatdie
Ehreerhalten, dieſerwegeninallenReiſebeſchreibungendie-
ſerOerterunterdieWunderdieſesLandesund beynaheder
ganzen Welt gezähletzu werden. Jh willmichdabey
nichtlängeraufhalten,und verweiſemeineLeſerzu derFr.
MerianinSchriftvon den ſurinamiſchenJnſekten, welche
es ſchonabgemalethatauf der 49 Tafel,und zu Herrn

| Reaus
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Reaumurs 5 Bande von Jnſekten,derdiegenaueſteZeich-
nung davongiebt20 Tafel6.7.Zeichn.

Dem HerrnGeheimenratheRaben inCopenhagen,
hatdieköniglicheAkademiefürdiechineſiſchenGold- und

_Silberfiſchezudanken,welcheerwähnterHerrzuerſtder
Akademie zu ſendenbeliebte.Man kanndavon dieAb-

handlungenderAkademiederWiſſenſchaftenaufdas 1740

Jahrnachſehen.EbendemſelbeniſtdieAkademieauchi6o
einen allgemeinenDankſchuldig,da er nur kürzlichder

AkademieeinſehrſeltenesJnſektaus Chinageſandthat,
welchesdem ſurinamiſchenLaternenträgerſehrnahever-
wandt,aberdocheinebeſondereArt und würdigiſt, den

Liebhabernder Naturgeſehichtebekanntzu werden,und
dieſeWiſſenſchaſtzuvermehren.

Das chineſiſcheleuchtendeJnſektgehöretunter das

Geſchlechte,welchesman CICADA nennet *, ſowohl
alsderſurinamiſcheLaternenträger, auchvon einerleyGez

ſchlechteund Geſtaltmit den Heimenund Graſepferden.
Die Bruſt(Thorax)iſtſehrkurz, von Leibfarbe(lif-
fârgad),hintenam Rückendreyeckicht.

Der Kumpfiſ gelb,aus 7 bis 8 Gliedernzuſam-
men geſebt, kürzeralsdieFlügel,aberunten iſtderRumpf
ſchwarz,mitgelbenRändern an jedemAbſate.

bA

Der Flügelſindviere,ſieliegeninGeſtalteineshal-
ben CylindersúberdenKörper,aberzu äußerſtetwas zu-

ſammengedrüct.Die beydenobernFlügel.ſindvieldi-
>er,ſchmäler,am Boden ſchwarzmit unzählichvielenklei-

nen grünenFaſern,- dieineinandergewebetſind,wie ein

Nes. DieſesgrüneNeb aufeinemſchwarzenBoden,
giebteineſeltſameundungewöhnlicheFarbe.Außerdem

z

La 2058
;

A
-

eht
* Cicadaewerdeneine Art hüpfendeInſektengettenttet,E
“(he den Graſepferdenam nachſtenkommen, aber doch
nochvon ihnenzu unterſcheidenſind,Ein Theilvonih-

_-nen iſtin den Abhandlungender Akademieder Wiſſen-
ſchaften1741 durchHerrnCarl de Geer ſehrgenau be-

ſchriebenworden.Aúm. des Grundtextes. :
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gehtein bleicherStreifenmitten im cejbfarbenenquer über
die Flúgelgegen derſelbenUnterſieszu, Mitten durchdie
FlúgelgehenzweenegelblichteStreifenvon gleicherFarbe

übersKreuzdurchandere,derenjederaus ſechsgroßen
bleichenaber inder Mitte[eibfarbenengelbenFleckenbe-
‘ſtehe.HinterihnenſindfeuergelbekleineFlecfenquerüber
den Flügeln,nachgehendsachtgroßeſfeuergelbe,mitweißen
Ringenumgeben,querüberbeydeFlügel.Zu äußerſt
ſindfünffeuergelbekleinereFle>eaufjedemSlugelgez

ſtreuet.
Die beydenandernFlügelſindetwasfürzer,abernoch

einmalſobreit,wiebeyeinerArtNachtvôgel,zuſammenge=
legt,daßſiemit deminnernTheiledoppeltüberdem Rü-
>en liegen.SieſindaufbeydenSeitengelb, abergegen
dieSpiben, bisaufeinDrittheildesFlügels,ſchwarz.

Die Schenfelſindgelb,aberdieFüßean denvier
Vorderbeinenſchwarz.DieHinterfüßeſindganzund'gar
gelb,gegendieSpißenmit vielenZackenverſehen.Dieſe
leßternFüßeſindgrößerund feſteralsdieVorderfüße,wör-

aus man ſchließenkann,daßdieſesJuſektwieeinGraſe-
pferdhüpfet.

Der Ropfiſ beſondersgeſtaltet, und faſtPlang:als
derganze Körper, weiler vorne zuin cineſteifeSchnauze
geht, welcheihmeinbeſonderesAnſehenvorallen andern
«Inſektengiebt.

Die Schnauzeiſeicht,wieeinSparen:faſtſo
langals der ganzeKörper,etwasin dieHöhegebogen,
ſtumpf,hochroth,aberuntengelb,inwendighohl,wenn man

ſieabbricht.
Der Schnabel‘oderderSaugerúſſel,vermittelſtdeſ

ſenſichdas Jnſektnähret, “iſtwieeineAhlegeſtaltet, faſt
ſolangals der ganze Rumpf, und liegtzwiſchenden

Schenkelnniedergebogen.Manfannhierausvermuthlich
ſchließen, daß dieſesGeſchöpfvonBaumblätternlebt,
ſiemit dieſemRüſſeldurchſticht,undden Saftdaraus
ſauget.
Schw.Abh,VIII,D, E Die
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/

_Die SchnauzemachtdieſesJnſektbeſondersmerkwürs

dig,und dem ſurinamiſchenLaternenträgerſehrähnlich,
[mitwelchemauchdas ganzeJnſektderGeſtaltnachúbers
einfómmt.

_

Jchweißnicht,ob dieſeschineſiſcheJnſekt
ebenſo,wiedasamericaniſche,leuchtet: denn obwohldes
erſternRúſſelhohliſt,wie des leßtern,ſoiſtes dochſchwer,
ohneErfahrungetwas von desSchöpfers‘Werkenzuſchlieſa
ſen,diezwar allemaleinanderähnlichſind,aberdochſo

y unzählichvielMannichfaltigkeitzeigen,daßman niemals

in natürlichenSachenrathendarf. Ob dieſesHornim

“Finſternleuchtet,wird man künftigvon denPIrern lernen.
Indeſſeniſtdas gewiß,daßdiechineſiſchenUA die

 ſurinamiſchenJnſektenbeydeuntereinerleyGeſchlechtgehds
ren, beydevon andernArtenebendieſesGeſchlechtsmit ih-

rem langenHornein der Stirneabgeſondert, unter ſich
ſelbſtaberdarinnunterſchiedenſind,daßdas ſurinamiſche
einHornhat, das geradevor ſtehet, und eyfôrmigiſt,der

chineſiſchenHorn„aberin diee gebogenundſchmaliſt.
AlſoiſtderName des

Surinamiſechen: CICADAfronteprodudta,ouali,
recta,

“

Chineſiſchen:2G ICADAfronteprodudalineari
—* recurua.

VI. Aus



GEKE
NSAS



LS
S

M7 SNSZ

GO Zi

0 |

H

NN!

TA

fiN

7

ti

RT
7

| i
i M

#F

7 CMN

PMA EO
(ETQu

FE
AASNI

PME Tru

(n | E 2A4

LEE JEN
LS DL

E
/

4

|Y

at

Z

E
i |

|

o As N
;

| 4

* !

VIB,

e

À



67

TEETER TERE, {>>> >> KS
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|

Auslegung und Anmerkungen
Meat Uber die

|

5 und 6 Zeichnungder 1 Tafel,
welche

diechineſiſchenleuchtendenJnſekten
vorſtellet,
von

Carlde Geer
_ ertheilec, /

ie5 Fig.iſtdas JnſekcinſeinernatürlichenGröße,
und wiees ausſieht,wenn es dieFlügelzuſam-
men oderinRuhehält.

a,b,iſdiemerkwürdigeSchnauze, welchedas YJn-
ſecganzbeſondersmacht,ſieiſtmitvielenkleinenweißen-
Tüpfelchengezieret.

|

c,d,.e,f,ſinddiebeydenStreifen, welcheKreuzweiſe
übereinandergehen,aberſiebeſtehenaus Flefen, welche
an einigenOrtenvon einanderabgeſöndertſind.Dieübrí-
‘genrundenFlecfe, damitdieFlúgelgezieretſind,ſindvon
verſchiedenerAnzahl, manchmalzwölf, oft13,ja15aufje-
dem Flügel,wieinder5 und 6 Fig.zuſeheniſ.

, weiſeteinenvon den Hinterfüßen,diemit vielen

Zakenund Spißenbeſebetſind,dieſesſichtman an allenCi-

cadis,alſohúpftdieſeArcunfehlbarwiedíeandern,

E 2 Die
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© Die 6 Fig.zeiget eben das Jnſektmitausgéſpanhtén“
Flügeln, oder wie es fliegt,

: beſondersſiehtman hierdie
unterſtenFlügela a wöhlausgebreitet.

Die:Augend,d,ſindeyformig.- Dieſes:Fnſekthat,
wie alléandere,zweyFühlhörneroder Antennen, aber

ſieſindſokleinund furz,daßman nachihnenſuchenmuß,
ehemanſiefindet.Sie ſißengleichunter den Augen,eta
was zurSeitederBruſt, ſieſindganzkurz,cylindriſch,
ſ{wärzlih.Es iſtſchwer, ‘ihrerechteGeſtaltam todten

und zuſammengetrocnetenKörperzu ſehen,ichkannauh
nichtverſichern, ob ſienichtan den beydenJnſekten,wel

*

chedieköniglicheAkademiebekommenhat,abge
| brochenſind.
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pou

Olaus Peter Hiorter_
-

gehalten.
“DZL.

.
Höch�terundniedrigſtercitand;sdesBarometersin

in-

JedemNionate. |

5

A

OT GdßteAenderung1,99 dieſesJahr.
|

E Ï

DES a OR
Fenner©

3 3 n. M._26,00NNW.1 flarWetter.
S0 Bn OE a ,03 NW. i Ebenſo.

ae

PSITO MeM724,780 SOL Anchllar.
Hornung16107n.M.26,2 “N. 02Desgleithen.
T2 Tin M? 24,220O 0% +2“Wölkicht,a

Mäárz-

13 6 n.M. 25,82“:NW.- X Klar. |

8 6F.v.M.25,01“SW.-2 Wölkicht,
May 4 42v.M. 26,00‘NOD. IZMee

19 5 n. M- 25,00DSO. iZRegnicht.¿

Brachm.2132Mitt:26,0242; «Kla
“30 6xv,M.25,20WSW. 2 Die Wolken,
Heum.,. 2234,n.M. 25,82RO. 1 Wolk.fle>weiſe.

“3.341.M.24,98WNW.2 Regnicht.
AuguſtE4v.2 25, 89°NNW.É Klar,-

13/7 v.M. 25,04“NO: (2Regüicht.

Herbſtm.223n. 26,O1:SSW.1?GeſtreuteWolk.
x0 6%‘v,M. Ds4 (SW: 2 Regnichti

Weinm.28 8xv.M. 25,91 ANEx Wölkicht.
|

12 3 n.M. 24,92 3 GeſtreuteWolk.
Winterm.3 92n. M, 26,05 SSD.2 Wölkicht.

16 8 v. M. 24,80 S. XAuchwölkicht,
Chriſim,6 9>#n.M. 26,17 NO. oz Klar.

26 92v. M. 24,94 WSW. 13Regniché.

IL ASd-
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7°" Auszugder Witterungsbeobachtungen
11. Hóch�terund tiefſterStand! des Thermo-

meters injedemMonate,
Uhr Grade

Fennet22 8 v. M. 118,2 NW. WindſtilleuU.dike.
31 10 n.M,

-

73,2 SW. 07Stneeicht.
|

E 17 6 v. M. 127,0 SW. 1 GeſtreuteWolk.
12 25 n. M. 72,3WNW. 3_Eben-ſo.

März18 67v.M. 115,0 NW. 1EKlar.

“ A nM. 63,7SW. 11KleineWolken.
Ap: “n.M. 36,0 S.  1>¿GeſtreuteWolk.
May E 4 vi M 84,4 NNW. 1 Heiter,

13. 25 n. M. 16,7M
2. Auchheiter.

Brachm.13:5 v.M. 57,0 1 Halbwölkiché.
- 25-22n.M. 9,8SV.22GeſtreuteWolk.

Heum.6, 41v.M.--55,2 O. Windſtilleundheiter.
; 23/32 n. M. 12,7. . SW. Ebenſo.
Auguſt30 7 v. M. 57,4 NW. - x, Heiter. 26

9/25 n.M. 15,0 SW. 07Desgleichen.Herbſtm.2467
v.M. 79,3 A 0 KleineWolken.

23 n.M. 32,0 1 Heiter.
Weinm.2074v. M. 83,2SE 2 Walkicht.

“13 35n. M. 43,0 W. 2, GeſtreuteWolk,
Winterm.19-8Ìv.M: 103,7 W.- 1„Heiter,LE

AA 85v. M. 62,2 SW. 1XWölkiche.
Chriſim.3 92n. M.104,5 WNW. 1 Heiter.

24 21 n.Mc 69,0.WSW. 2 >GeſtreuceWolk,
JährlicheAenderung117,2,“MittlereHôhe68,4

m.dhe



“inUpfal, 5 7
HIL. Hhe des Recezensund geſchmolzenenSchnees

über dem Boden jedenMonat.

RE Zoll. “Zoll.
Fenner é fue Auguſtmonat«- 0,744.

Hornung} / Herbſtmonat- 0, 378.

Máärz - + 1,050. Weinmonat « 1,600.
May » 4,752. Wintermonat <- 1,126.

Brachmonat2,219. Chriſtmonats- 0,918.

Heumonat“a 435- _Summe- 13,032.

ITIL,BeſchaffenheitderLuftu. ſ.wo-
Jenner.AlleTageîndieſemMonate war einglei-

cherundbeſtändigerWinter(außerdem 27 und 28, da es

chauete,)undguteSchlittenfahrt.Heiterund wölkichtab-

wechſelnd.Wenig Sturm,ausgenommenden 20, da et-

was Schneedes’Morgensheraustam,, auchden24 Ab,
d.16.17 und 23 Nordſchein.

Zornunez.Der WinterunddieSchlittenfahrthiel
ten den ganzenMonat mitN. und Weſtwindan. .d.6

SO. 32 und Sturm,wie auchd. 7. Ab. mit ONO 2bis3.
d. 12 thauetees mitſtarkemW. d,20. war auchgelinde
WettermitWSW. 27. Den22 und23 wiederSturm
mit O. 2 bis3. d. 4um 11xAb, einfarbichterRingum
den Mond. d. 8.9kUhrAb.Nordſchein,dervoniArktur
biszum linfenHinterfußedesgroßenBâärsgieng,undlan-
ge unbeweglichwieeinlangerund ſchmalerKometenſchweiſ*

ſtand.d.10. 12. 13.15 und 16.Nordſcheín, beſondersden

13Ab. zwiſchen9 Uhrund { auf10,da 2 lichteBogen
ſchienenzwiſchenden lichtenSternenin der Bruſtund im

ſüdlichenFlügeldesSchwanszutt, ſodaßdesniedri-
E 4 gern

In den Abhandlungenvot 1745tbS.der Ueberſ.)chtBit ſattSchweif,weilderRA MIELnaſtattÉtri-

ma geſegethatte.
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gern Bogensuntere Breite, ſozurèden,an denleßtenStern

FUMARE«- De T7 Morg.wardie ſtrengſteWincerkälte,die
wir ſeit1740 den 25 Fenn.gehabthaben,und käkter, als

d. 10 náchſtvorhergehenden,da dasThermometer118wies,
wovon‘man meine Anmerkungenînden gelehrtenZeitungen
dieſesJahres,im 9 Stúckeſehenkann, EbendenMor-
en“zeigtenſichzwo Nebenſonnen,dielinkeſehrlichteund
ſchön, ineinemhellenRingeum dieSonne. i

tMáârz.UnbeſtändigeWitteruig,mancheTagee
lindereLuft,aber‘vieledarünter, alsvom 11bis14,und
vom 20.bis23, ziemlichſcharferWinter“d.rSturmmit
O. 27, wie auchd,4. d. 7 RegenmitS.2, welchesſich
den 10 inSthneemitNNO 22veränderte,wobeyFroſt
einfiel.d.14 SSW. 3.mitSchnee,d.16ganz wind-

ſtille.-d.21 und 22 wiederSchnee.-
_ d,26-unddienâchſt-

folgendenTagegabdieSonneeine ſolcheWärmevon ſich,
daßallerSchneeundEisvon denSeenabgieng.
April,Vom Anfangebiszum22 ward Zeitmeines

:

Aufenthaltsin Stockholmnichtsbeobachte.Bis den 6

war inStocfholmſchönWetter. den 7 und 8 Schneeund
Regen, nachgehendsaufgeheitert1

und wiederhelle,bisden
21,da es wölkichtward. Den 22n.M.fielenin Upſal
Regentropfen, unddieNacht.daraufſowenigRegen,daß
man ihnimRegenwaſſernichtmerkte.Die folgendenTa:
ge regneteesnicht, daherman auchnichtsvon der Höhe
desRegensund desgeſchmolzenenSchneesfürdieſenMo=

E angezeigtfindet.Am SchluſſedieſesMonatsfiengdie
_Bârenklauintappmarkanhervorzutreiben,welchesbey
vielerGedenkennichtgeſchehenivar.

May. Die erſtenTage heitereund warme Luft.
d.6. wölkichtund kälter,ſodaßden$ und 9 Schneefiel,
undés wardden10 frühMorgensſofalt,daß2 tinien

oder
* SolcheVeobachtungétdienen,desNordſcheinsdhezu
bevechnen, wenn jemandweiternordwärtsoder ſudwärts

gleicheAufmerkſamkeitaufdie himmliſchenErſcheinun-
gen hat.Anm. dex Grundſchr. |



oder 7aolEisSs dem
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|

GiEinige-Tagedarauf
ward eswiederſowarm, alses.indenheißeſtenSommers
tageni, ſodaßdieEichenindem GartendesObſerva-
(oriiauszuſchlagenanfiengen.. Diewarmen,Tagedauer-
tenbisd. 18, da es zu 2 2ollhochregnete,und den20

war nochübercinenhalbenZollWaſſergeregnet,
.

Nachs
gehendsfamlauerSüdwindbisden 27, da man mit ſtar-
femBlibendonnernhôrteum 10 desAb.und derRegen
faſteinenhalbenZollhochſtund.…Darauffolgte-Súdwind
undlieblichesWetterbiszum.EndedesMonats.

Bracht.‘JmAnfange.war es ziemlichwarntmit

Oſtwind,undd.3 Blißund-Donner. d.9 Morg.hórcte
man einen Dounerſchlag,und.Abendszeigteſicheinſchöner
Regenbogen,d. 13weheteſtarkerSüdwind,wie auchden
15 SW, und vornehmlichden 16. d. 17und18 wares etz

wasgelinder.Nachgehendswardes windſtillerund wie-

derwarm in der tuft,d.22einlichterKreis,inwendig
braun,um dieSonne,woraufWolkên und Regenfolgte,
a 25 war derwärmſteTagindieſemJahremitSW. 27.

_d. 27, 10 Uhrv,M. fielSchlagregenmitSW. 3 dieſen
Tag. d,30 umix bis2 n,M-großeWolkenvonO.und W.
dabeyeinſtarkerBliundDonnerſchlagmiteinemheftigenKRegenguſſewar.

eum. MeiſtenscoguichtWetter,z ſodaßvom20
nâchſtvorhergehendenMonats,biszum9 indieſemMona-
te,dasRegenwaſſerzu 2 Zollund.3zinieHöheſtieg,wo-
mit dasganzeFeldüberſchwemmetwäreworden,wenn der

Regenvom Anfangeaufdemſelbenwäre ſtehengeblieben,
Solchergeſtaltwar keinebeſondereWärmedieſenMonacin
der¿uſt, außerden23,24 und einigeTageam Ende,-die
beymeinerAbweſenheitnichtſogenau  bemerketwurden.
disregnetees mit W. 2 bis3. d. 13 waren ſtarkeRegen=
güſſemit Blißund Donner...d. 27 SSW. 3.

Auguſt.Der Monac hatteanfangsetlichewarme

Tage, welchesſichnachgehendsinkühleremitnochkälteren
Nächtenveränderte.„Jn Stockholm.fielden 7 Morg.ein

E M
T

hefti



74 Auszugder WitterungsbeobachtungentC.

Heftiger Regen. EinigeTage darauf waren wohl warm,
aber das darauf einfallendeRegenwetterbenahmder tuft
ihrevorige Lieblichkeii. Sonſthatderjenige,dem ichmein

Usindeſſenaufgetragenhatte,nichtsmerkwürdigesaufge-
zeichnet. LEA 4

_Herbſtm.Heiterund wölkichtabwechſelnd,mitziem-
lihfüßlerWitterung,vornehmlichden lebtenTheildes
Monates.Kein ſtarkerWind und wenigregnichteTage.

_d. 3 und 7 Nordſchein.d. 26 um 2bis4 Morg.einhel
ler ‘Nordſcheinüberden ganzenNW. Strichmitherans
ſchießendenund ſ{hre>endenStrahlenbisan das Zenith
oderden Scheitelpunkt.

:

|

|

_Weinm. WenigklareTage,diemeiſtenwölkicht
Und regnicht.d. 12 Ab. und nachgehendszurNachtwar
einſtárferSturm von W. dd. 19 O.3 mitSchnee,der
inWerméland ſotieffiel,daßer bis an dieKniegieng.
MachgehendswenigwindigesWetter, welchesſichbeſkän-
digvon O.oder deroſtlichenSeicehiele.

VWWinterm.NachGewohnheitmeiſtenswölkichtund

ziemlichkalt, dieerſtenTage,ausgenommen den 13 W. 3.

denTagdaraufgiengderFlußUpſalzu. d. 17 und 18

‘FAarkerNordſchein.d. 21 und26 Morg.Windſtilleund
dicferNebel. CM

/
i

|

Chriſtm.MeiſtenswölkichteTagemit gutemWinter,
der8 Tagevor Weihnachtenabſchlug,ſodaßRegenund

Schlammdas FeſtúberdieWegeverderbte.Viel wind-

fillesWetterindieſemMonate ,beſondersvom 5 bis16,
auchNebelvom 11 bisebenden16,wie auchden27. Vom

3 bis7 alleAbendeNordſcheine,manchelichterund etwas

höher, zum Theilniedrigerund mätter, woraufdas wind-

ſtilleWetterfolgte,welchesſonſtnichtallezeitgeſchieht.
dd, 30 und31 aucheinniedrigerNord

ſchein.i e
E

|

| Der
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 Bicgauiidaglufgabe,
fallendeKugeln betreffend;N „__ aufgelö�t

‘vonFricdrihPalmquiſt,
Hennvonzweenim RaumeP Q,äbéeinander
G ruhendenKugelnA,B,dieerſtezuerſt, ‘unddie

untereſolangedarnachlosgélaſſenwird,daß
—

dieobereſchonbisinT gekommeniſ ehedie
untere zufallenanfängt, ſofragtſich, wie langedieKu-
gelnfallenmüſſen,bisſichzwiſchenihneneinegegebene
Entfernungþ q befindet?
Man findetdieſeAufgabe‘în“NewtonsArithmetica
vniuerſalidur<Rechnungaufgelôſt, da aberdiemeiſten
mathematiſchenSäge“deutlicherwerden,wenn manfie
geometriſch, als’wenn man ſiealgebraiſchvorträgt, habe
ichmirvorgenommen, ebendieſelbengeometriſchaufzulöſen,
welchesmirfölgendermaßengelungenif,

ch verhoffe,es wirdbekanntſeyn,daßman gewohnt
iſt,beydem FalléderKörperdieZeitdurchdieſenkrechte
SeiteeinesrechtwinklichtenDreye>ks,diedarinnerlangteGea

ſchwindigkeitmitder Grundlinie,und díeHöhe,durchwele
chèderKörpergefalleniſ, mitderFlächedes Dreyes
auszudrücken.Wem bekanntiſt,"daßſichdieHöhedes
Falleswie dieQuadratederdazugehörigenZeitenoderGe«
ſchwindigkeitenverhalten,der wird dieRichtigkeitdieſer

vorausgeſebtenLehrebaldinden,'wennſieihmauchunb&kanntroâre.

Alſowerde“derganzeFall‘der‘obernKugeldurchdas
DreyecAPT (2Fig.)angezeigt.SbenderſelbenKugel

ACREA Fall,



18 MechaniſcheAufgabe,

Fall,eheſiean dieStelle:kômmt„wo dieunterezufallen
anfängt,durchdas Dreye>ACG, ihr Fall, ehedieun-
terezufallenanfängt, durchdasDreyefABR, und end-

lichderuntern KugelFalldurchdasDreye>CEP, ſowird
dievorausgeſeßteWeitezwiſchenden Kugelndurchden Un-
terſchiedzwiſchendem DreyefeCEP und dem Vierecke
DG angezeiget, da aberdieobereKugelinebenderZeit

die tângeBT hinunterfällt,da dieuntere den Weg CEP

zurückeleget:ſoiſtdieZeitBC derZeitDE gleich,ſodaß,
wenn BM parallelmitAN gezogenwird,dasDreyecB
DFHvólligdeinDreye>eCEP gleichiſt.“Alſomuß der

zuleßterwähnteUnterſchiedzwiſchendem Dreye>B DH
und demViere> DG, dasiſt,zwiſchendem Dreye>B CF
und dem ParallelogrammaFI geſuchtwerden.Wennalſo
KL ſoweitvon FG wäre,daßdieFlächedes Parallelo»
gramms FL derFlächedesDreyecfsB CF gleichkäme,ſo-
würde dasParallelogrammaHL, als derUnterſchiedzwi
ſchendem DreyeckeBCF und dem ParallelogrammaFI, die

vorerwähnteWeitezwiſchenbeydenKugelnanzeigen.Dar=
aus folgetendlichnachſtehendeAuflöſung: Man verzeichne
beydeDreye>eABR, ACG einanderähnlich,und von

derGröße,daßſichdas Dreye>ABR zum Dreye>ACG
verhält,wie der Fallder obernKugel,ehedie untere zu

fallenanfängt, zu derLänge,welcheſichzwiſchenbeyden
Kugelnbefindet, weilſienochruhen,d.i.wiePT zuPQ"
(1Fig.),ziehevon B mít AG einetínieparallelvon unbe
ſtimmteraH, aufſolcherſchneideman FM ſolangab,
daßFM: BF = CF : FG, wenn alsdennMN parallel
mitFG gezogenwird, iſtdieFlächedes Parallelogramms
EN derFlächedesParallelogrammsOF gleich(14Saß
im 6 B.des Euklides),folglih,wenn man durchden
MittelpunkcK,von FM dietinieKL parallelmitF(5 zieht,
wirddasParallélogrammaFLſo groß,alsdas Dreye>
BCF, Weiterzieheman HIparallelmitKL, und ſoweit
davon an derSeite,an welcherdas Dreye>BCF liegt,
daßdas ParallelogrammaHL ſogroßwird,alsdieSE|

welche,



ts fallendeKugelnbetreffend. 7”
welche,nachihrerVerhältnißgegen die andern Flächen,die
 vorausgeſeßteWeite zwiſchenden Kugelnanzeiget.Eben
dieſeLinieHI wird verlängert, bisſieAC, wo nôthig
ebenfallsverlängert,erreicht,dieſerPunktheißeD,ſowird
dadurchdas Dreye>'AD1 beſtimmet, welchesderobern
KugelvölligenFallanzeiget.Endlichſeseman BC von

D nachE,ziehevon C eineUnieCP parallelmitBM, und
vonE die LinieEP mit DI parallel,ſobeſtimmetſolches
das DreyeckCEP,welchesden Fallder untern Kugelans
zeiget.

|

13

aRN
4

x

P-

Hat manalſo beyderKugelnFalldurchdieDreyecke
ADI, CEP, angedeutet,ſoiſtes nichtſchwer, nachg0o-
metriſchenLehrenLinienzufinden,dieſichebenſo,wiedieſe
Dreyecke,verhalten;und wenn dieſesvervichtetiſt,0 iſt
geſchehen, was man verlangte,

Ñ

SollendieKugelnſolangefallen,bisſiezuſammen
ſtoßen,darfman nur,dieHöhendesFalleszuwiſſen,KL

verlängern,bisſieAE in d erreicht,und dadurchden
Raum AdL beſtimmet, welcherbezeichnet,wie weitdie

obereKugelfallenſoll;denn weildievorerwähnteWeite
zwiſchenbeydenKugelnißonichtswird,muß auchdas Pa«
rallelogrammaHL nichtswerden,d.i,HI mußaufKL
fallen,da alsdenndieſeHI verlängertAE in ebendent

Punktetrifft,inwelchemKL verlängerteinſchneidet.Wenn

nachgehendsB C von dnache getragenwird, ſobezeichnet
das Dreye>Cp den Fallder untern Kugel.Liegendie
Kugelnanfänglichnichegleichaufeinander,und man ver«-

langtzuwiſſen,wielangeſiefallenſollen,daßzwiſchenih-
nen einegewiſſegegebeneWeitebleibet,nachdemdieobers
dieniederevorbeygefalleni, ſoverrüt man HI ſolange
niedernah KL, daßdas ParallelogrammaHi diegegebes
ne Weitezwiſchenden Kugelnbezeichnet, nachgehendsver-

längertman hi, bisſieA E înd erreiche,ſowirddadurch
das DreyeckA di beſtimmet, welchesden Fallder obern

|

ts

i

|

“Kugel



80 MechaniſcheAufgabe,1c.

Kugelanzeiget, wodurchder niedernKugelFallleichtzu
findeniſ.

|

| Es
“Man hat von ebendieſerAufgabederAkademieauch
folgendeAuflöſungübergeben. MER
3 Fig. AB ſtelledieZeitvor, von demAugenblicfe
an, da dieerſteKugelzu fallenanfängt,bisdieandere
auchlosgelaſſenwird,BD aberdieZeit, daſiezugleih
fallen.Das Viere> BDFC ſtelletalſodieLängevor,
welchedieerſteKugelinebenderZeitbeſchreibt, da die
andereKugeleineLängebeſchreibt,welchedur das Drey-
e> BDE vorgeſtelletwird..… Und dadie erſteKugelder
andernum dietângeTQ —

pg(in der 1 Fig.)näher
kömmt,ſomuß derUncerſchiedzwiſchendenFlächenDFC
und BDE eben dieſetângeT Q — pg vorſtellen,das iſt,

_PT muß ſi<’zuTQ — pq verhalten,wie das Dreyek.
ABC zum ParallelogrammaBF, oder wie { AB : BD,
woraus dieſekurzeAuflöſungfolget:Man nehmeaufeiner
geradenLinieF AB zu BD wie PT zu TQ— gp, ziehe
zwo ParallelenAF und BE und zwo andere,BC: und

DF, ſowirdſichdas Dreye>A HF zum Dreye>ABC
‘verhalten,wie dieLängeP p zur tân-

4 gUDIL428:

* Ob diegeometriſcheAuflöſungſovieldeutlicheriſt,alsdie
. algebraiſchebeymNewtona, a. O. 53 Auſgabe, werden
diejenigenurtheilenkönnen,welchebeydevergleichenwol-
len. Und wenn man dieAufgabein dieAusübungbrin-
gen wollte,

-

müßteman dochaufRechnungenkommen,
und alſoaus den Zeichnungendas herleiten,was dieal-

gebraiſcheBetrachtungunmittelbaxgiebt,

MCE Ve

IL.Herrn
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Herrn Prof. Ber<hs
“neue Verſuche

vonMilch,ButterundKüſe
derôniglichenula:derWiſſenſchafteneingegeben;

e ofterichmeineVerſuchebeyderMilchwlèbetbóke,
fe ( deſtomehrSeltſamkeitenſindeichdabey, Jch

[@

VY/YwillalſoeinenAuszugvon-einèmunddem andern,
was dabeyvorgefalleniſt,mittheilen.

Einervon meinen Wegen, |die'Beſchaffenheitder

Milchgehörigzu erlernen,war, VerſuchemitKühenanzu-
ſtellen,dienur getalbethatten.Jh fingdamitverroiche-
nen 19Nov. an, da einevon meinenKühenkalbte,Die
Schwereder erſtenrohenMilchgegendas Waſſer dieſen
Tagwar wie1081 : 1000.

Den20Nov.die roheMilchio42.1000,
7

LU, labtenicheto
22 & E E “_TO37,. s

23 # « 169) °TO33 a

UBM 138 < s TOZ7+ 3 s

25 4 2 8 I029, us

20/48 8 wm?
aire

DORA) s

78 s o Iod. 6

28 - e e IO34,» 2

29 =- = e IO3ZOe &

DasViehmag in‘ifFalleeinerleyBeſchaffenheitmie
denMenſchenhaben, daßderZuſtandderScele,Freude

Schw. Abh.VIII.S. _F A
‘und



WA “NauBerſuche
und;Kummer,Unterſchieddes-Fütcernsund des Aufenthalts
Veränderungenim Körpermache.Das erſtewird ſich
{<hwerlichbeydem Vieheweitererſtre>en,. als was ihre
Brunſtangeht, welchesißonicht.Fonnteverſuchetwerden*
aberwegen des lebternhabeichmizu belehrenbemühet,
indem ichdieſeKuh aufſolgende.Artfütternließ,und alle

zeitAchtgab,ſowohlwie großdieeigeneSchwereder
Milch,aiswiegroßdieWärme war. A8Punktdèskos
<endenWaſſersan meinemWätrmemaaßewar mit0,und
der Gefrierungspunkemit 100 bezeichnet.j Tn

n5î TEigeneBRE,Futter.Wärme.
Den 30ABiiteri,s,029« ueh1 Chriſtm,1,032 fHefen,

3 wi
AR OTS IO34« E E

Y y

Gt e

„e «

'

4(Vds äu. COS)

¿QG Zidi A VOR jue jua0118 “WlSe
4.14 Sni ABZ 6a puis 1 CGN

¿ SPOR 1 mE _Trebern,AN
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1,03T. #
>= [88720

|
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Ui L027 x“4E
1880)3:
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E e UT We

¿i

1E AdA > Ab 09
0 Ogo: L389 1

Die KuhA cindem:Vérſuihe‘von welchemîn-den
SchrifcenderfôniglichenAkademieder Wiſſenſchaftenver-

wichenesJahrimdrittenViertheiljahregeredetiſt, kalbete

ibo,und ichbekam-alſoGelegenheit„ ihreMilchmit der-

jenigenzuvergleichen„von derichiß0geredethabe.
EigéneSchwere,Wärme.

Den 12Chriſim.EiſteroheMilch1,53. 1,000. 82.

A 16
L

aN
5 TB /

i RBA

: Eigene
xAud.dulnochdieLiebezudenungen,dieSehnſucht
nachdenſelben,und auchdieLiebeigeſeinesgleichen,mit

demesO beyſammengeweſen.
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EigeneSchwere,Wärme.

Den14Chriſtm.ErſteroheMilch1,029, i,000,8i,
I5

#

teli

DL =
|

= = I„OZ0, = 82.
6» ” «1,0294 è 4 PdA

tA TT 06
a 8 1029, vt SoS;

18 x Öl = 1,029, E SL;

Aus einerKanneMilch,dèreneigeneSchwere1029
bey81 Gr. der Wärme war, wurde gleichnahdem Mel=-
kenButtergemacht,und ichbekam507 Aß,-welchesgrößs
tentheilsmitdem 5 Verſucheübereinſtimmet,den ichvon
eben der Kuhin dererſtenAbhandlungangeführethabe,
nur initdem Unterſchiede,daßibo99 Aß mehrButter
war, unddieeigeneSchwerèderMilchnah dem Butctern
1033bey844GradderWärme war, da ſichdochdieeige«
ne

A daserſtèmalwie zuvorverhielte. UME:

D

_

DieſenVerſuchwiederholteih den zo Chriſtm.mic
einerKanneſüßerMilch,dleaberdurcheinenZufall6.
Stundenwar ungebuttertgeblieben, abernachgehends1687
Aß Butter, alſomehralsdreymalſovielgab,alsichim
erſtènVerſuchebekommen hatte,Dieſeungewöhnliche
MengeButterbrachtemichaufdièGedanken,ob esnicht
dahergekommenwäre,daßdieMilch6 Stundenſtillegez
ſtandenhatte,unterwelcherZeitdièButtertheilchenhatten
zuſammengehen,und ſichzu demnachfolgendenButtern
beſſervereinigenföônnen.Dieſerwegennahmichden 2 Jens
ner wiedereineKanne Milch,dereneigeneSchwere1029
bey85Gr.Wärmewar, zu verſuchen,ob dieſeVermeh-
‘xungder Buttervon demjenigenverurſachetwürde,was is
‘alsden Grund davónanſahe,da ichdennbefand, daß dle

ſúßeMilch1197Aß Buttergab. Hieraus{loßih,
1)daßdieſeMilchmehralsnocheinmalſovielButter,in
VergleichungmitderMilchgab,die7 Tagenahdem Kal-
benwär gebuttertrodrden,welchesſeinenaturlichen-Urſaz
heu habendürſte,da dieNaturdleNahrungnachdem
Kalbeeinzurichtenſcheint,alèdas,wenn es nochzartiſt,

DANE 5 2
u

aG

PUE



34 Neue Verſuche,

nichtſovielFettigkeitwird vertragenkönnen, daßalſo
dieFettigfeitder Nahrungund dieStärkederFruchtzu=
gleich:zunehmen.Einige,welcheViehzuchthaben, wiſſen

auch zuſagen,daß dieMilchvon einerKuh,die nur ge-
 kalbethat,nichtſofrâftigiſt,alsdiedarnachfolget.Vers
hâltes ſichmit derWeibermilchebenſo,wie dieAchnlich=
Feitzu ſchließenveranlaſſet, ſokannman ſchließen,daßzar-
teKinderam allerbeſtenfahrenwürden,wenn ihreAmmen
auchihnengemäßbeſchaffenwären*,

“Jh fandauch,
zweytens, daßdas StilleſtehenderMilch6 Stunden lang,

“und das Sammlen ‘der Buttertheïilchenin den’erſtenVer-
ſuchenausrichtete,daßda 490 AßButtermehrwar, als

‘daserſtemal.DieſegebucterteſüßeMilchſeßteich4 Tage
hin, daßſieſichſahnenſollte,und zogden Rom den 6 Ab.
ab , woraus ich1164AßButterbekam.Derzurückge-
bliebenenſaurenMilcheigeneSchwerewar 1035bey89 Gr.
am Thermometer.DieſeabgeſchäumteſaureMilchwurde
wiederbeyſeitegeſeßet,bisden 9 Morgens,da ſichnochet-
ne dünneHautSahnedaraufbefand,wovon 64Aß But»
ter gemachetwurden , ſodaßih aus dieſereinzigenKanne
Milchſolchergeſtalt2425AßButter,, oder83Loth5fAß
bekam.

;

Damit iGerführe,wieweitdieMilch,welche‘nach.
dergemeinenArtſtehtund ihrenRom ſammlet, ebendieſe
MengeButter gâbe,, und alſovorhergehendeBemühung
zu vermeidenwäre,maß ich.den 7 Fennereine Kanne

Milchab,dereneigeneSchwere1024bey80 Gr.Wärme
war. NachdemdieſeMilch6 mal 24 Stuñdengeſtanden
haéte,nahmichdieSahneab,dienachdem Buttern1826

Aboder 65toth285AßButtergab,da der0_Mll
¡16So vielich-weiß,iſtdieſerUnterſcheidunter dererſten

und folgendenMilchbeyWöchnerinnenbekannt,und ex

“giebtmeinesErachtens.einen neuen Beweisab,daßdie
Mütter die Kinderſelbſtillenſollen,wenn andersdie.
Ordnung der Natur einenBeweis fürdiePflichtenvor-

__ nehmerLeute abgâbe, derenerſtePflichtiſt,derOrdnung
= dex Natur‘zuwiderzuleben.K&.
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MilcheigeneSéhwere1029bey 88 Gr. Wärmewar, Alſo
beträgtderUnterſcheidaufdieKanne 27toh,175Aß,daß
dieerſteArteinträglicherwar.

Bey VergleichungdieſesVerſuchesmit demjenigen,denichverwichenenSommer machte,bemerketman einen

anſehnlichenUnterſchied.Denn da dieſúßeMilchvon der

“KuhA nachProporcíonaufdie Kanne nichtmehrals 408
Aß beydenerſtenUnterſuchungengab,ſowurde nun 1197
Aß, beynahedreymal ſoviel,daraus. Und wie alſodie
MilcheinerKuh, dienurgekalbethac,fettichterund buct-

terreicheriſ,alseinerträchtigenKuh,beywelcherdiefein-
ſtenund fetteſtenTheilederNahrungzum Unterhaltedex

Fruchtangewandtwerden,ſoſollteauchdieMilcheiner
Kuh,dienur gekalbetbât,wenn ſie,ſichzuſahnen,hinge-
ſeßetwird,mehrSahneund Butter geben, als vonei-

ner andern‘Kuh,wenn keineäußerlicheUrſacheſolchesver-

hindert.Aberbey derVergleichungfindetſichdoch,daß
dieſebutterreichereMilch} und manhmälF wêénigerButs- -

tergiebt,wenn man ſieim Winterſichzuabriahinſebet,
alswenn ſolchesim Sommer geſchieht.Die Urſacheda-
von ſcheintnichtweitherzuholen,nämlichdieWärme der

Luſt, welcheſichdurchkünſtlicheWärmehiernichterſehen
läßt.Soviel habeih erfahren,daßMilch,wenn ſie
auch7 bis8 Tagegeſtandenhat,dochnichtſodickegeſah-
net hat,als im Sommer, und immerflúßiggebliebeniſt.
Michdeucht, ichkann hierausfolgern, daßderjenige,wel-

cherKühezu dem Ende unterhält,
vielButtervon ihnen

zubekommen,am beſtenthut, wenn er es dergeſtaltein-
richtet, daßſieum Pfingſtenfalben,da ſie,nachdemdas
Kalbetwas zu KräftengekommenD in derdarauffolgen-
den Wärme auf dieWeide könnengetriebenwerden. |

Daß Kälteund Wärme der KörpereigeneSchwere
verändern,iſknichtsneues in der Naturlehre:aberweil

vieleunſererLandsleute, welchedieſeAbhandlungenleſen,
davon nichtunterrichtetſeyndürften,ſowill“ichdieProbe
davon anführen, ‘dieichden7Chriſtm,

mitMilchangeſtel-
rs : let
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lethabe,derenSchwereichgleichnachvém Melken 1027
bey83 Gr.Wärmebefand. Jh ſtelltedieſeMilchin die
Kälte, welchedamalsziemlichſtarkwar , verſuchteda ihre
eigenc‘Schwere,und machteſienachund nachwarm,indem
ichheißWaſſerineinGefäßegoß,in welchemdasGlas

_miítderMilchſtand.EinerleyMilchbekamalſonah uud

nachfolgendeeigenthümlicheSchwerebeyjai0GradenvonKälteund Hie.
Wärme. Schwere.

Yo ES I„OZO
¿

è I,O00
E:

34 = 1,028 7

Ba O27

74 = 1,9245
TR ANS

65 « 1,0202
6I = 1,018?

Ls
1,017 !597

__FndemihdieſeundmehrereVerſuchemitMilchund Butz
eranſtellte,habeichaucheinigeAufmerkſamkeitaufdasLaben
gewandt,NachdemdieMilch,von derichobengeredethabe,
dreymalwar gebuttertworden,daßman 2425 AßButterdar=
aus befommenhatte,ließi Käſeaus ihrmachen,ſiegab2140
Aß,unddesübergebliebenenwäſſerichtenTheilseigeneSchwe-

re bey90 Gr. Wärme war 102111000, odergleicheinerleymit

ſüßemRom,an dem ichzuvorden 7 Chriſtm.ebendieeigene
Schwerefand.Ein StcúckdieſesKäſes,dasden 9 Jenner
797Aßwog,da es friſchwar, roardaneinengewöhnlichwar-

men Artgeleget,bisden17zutrocnen,da esnichtmehrals38#
Aß wog, dasübrigewar weggedunſtet,DieeigeneSchwere
dieſesKäſes,inVeugleichungmitdem Waſſer,habeich1082:

1000,und der Butter$29: 1000gefunden.
:

Den 22 JennerſtellteichdenVerſuchan, aus einexKanne
ſüßenMilchKäſezumachen.DieeigeneSchwerederMilch
war 102611000bey70 Gr. Wärme. Der Käſebekam5185
Aß,deſſeneigeneSchwere107411000 ar, und derwäſſerich=

“fenMilchihreeigeneSchwerebey86Gr.Wärmeaber1005 ¿ 1000.
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je ArtvonSeidenwürmern,‘die-mawînSpanien
He” 9 findet,und dieichvon Mallagabefommenhabe,

a

wird ſurdiebeſtegehaten,weil die Franzoſen

“ſelbſtdieEyeroder den Saamen ihrerSeiden-
würmer verneuern,und ſolchenaus Spanienfommenlafſ=
ſen.Juden LandſchafteninFrankreich,wo man denSei=
denbauam allerſtärkſtentreibt,nämlichinAvignon,Oran=
ge, Languedocund Provence,pflegenſiedas Geſchlechtoder

den SaamenihrerSeidenwürmerjedesvierteFFahr'zuver-

neuern
, und laſſenſolchenaus Spanienkommen ,

weilfie
in den Gedanken ſtehen,der naturaliſirteSaame werde

ſchwächerund ſchlageaus derArt,wenn das z und 4 Glied
davon in einerleyLandegekommeniſt.Sie findenwohl,
daßdieWürmer von dieſemſpaniſchenSaamen“das erſte
JahrſehrwenigSeideſpinnen, aberdiefolgendenFahre,
das drittemit gerechnet,arten ſich:dieWürmer aus der

Maßewohl, und dieſesſchreibenſieganzunrechtder Güte
von der ſpaniſchenHimmelsgegendzu, beſinnenſichaber
dabeynicht, warum dieSeidenwürmeraus dem ſpaniſchen
Saamendas erſtsFahrnichtſovielNußengeben,und

daßman Pivon
nur dieUrſacheangebenkann,„weildieſer

F 4 “Saamen
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Saamenvon ſchwachenWürmern iſtgenommenworden,und
nichtvon ausexrleſenenund inSpanienwohlgefütterten
Würmern,von denen alſoauchfeineandereals {vache
Zuchtdas erſteJahrzucrhalteniſt,da ſiezufeinerbeſon-
dern Vollkommenheitgelangenkönnen,ſodaßeseineaus-
«gemachteSacheiſt:daß nur einekleineAnzahlguter
_Saamenwürmer, diewohl gefüttertwerden , viel
und quteSeideſpinnen,woraus nachtzehendsſtar-
Eeund mohlgeartereSchmecterlinciekommen,die
nur alleincine großeWenge guten Saamen oder

Spergebenkönnen, Solchergeſtaltmuß dasfolgende
JahrdaraufeineſehrguteArc kommen,wenn man nur

den FnhalenachſtehenderAbſägewohlinAchenimmé,da
man ſtetsſtarkeund wohlgearteteWürmer habenkann,
wenn ſiejährlichvon wohlgeartéten,gefüttertenundgewähl-
cenSchmetterlingenherkommen.Denn wenn einmaldie
ErneuerungdesGeſchlechtszurVermehrungundVerbéſſe-
“rungdes Saamensetwas beycrúge, ſomúßteman auchin
SpauîiendieſenSaamen manchmäàlaus no< wärmern Län-
dernverneuern, und dieſewärmerntändermüßtenſolches
aus nochwärmernthunu. �.f.ohneEnde , welchesdoch

weder der VernunftnochderErfahrunggemäßiſt.Dem
- inChina,wo ſieſichnieum neuenSaamen bekümmern,

ſpinnen-dieWürmer,wenn ſiewohlabgewartetwerden,
ſovielalsguteSeide. Und da ichſelbſtinnerhalb6 Jah-
‘rennichtdiegeringſteVerminderunggefundenhabe,ſo
ſchließeih,daßdieSchmetterlingeinjedemLande, wo ſie
auchgezogenwerden„ gutenSaamen geben,ohnedaßman
ſieumwechſelnund aus andernLändernverneuern darf,viel

weniger,daßman einenſoungereimtenVerſuchanſtellen
dúrfte,ſichein neues Geſchlechtezu verſchaffen„ als man

beyden meiſtenSchriftſtellernfindet,dievom Seidenbau

geſchriebenhaben, und ſelbſtbeyHerrnFJfnard,der auf
KönigLudwigXI111BefehleinſonſtgutesBuch desVers -

à Soye,geſchriebenhat,aber dem ungeachtetfolgender
FabelGlaubenbeymißt, darinnihmanderenachgegangen

4

tle id

Ge ſind.
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ſind."Die Spanierwollenandern Leuteneinbilden,ſie
*

fonntfendasGeſchlechtderSeidenwürmerverneuern,wenn

ſieeineKuh,die n Frühjahreträchtiggeht,mit nichts
alsmit Maulbecrblätternfüttern,und nachdemdieKuh
_gefalbethat, undſowohlalsdas Kalb nochachtTägemit
nichtsanders alsMaulbeerlaubege{üttertworden , ſoll1nan
das Kalbſchlachtenundin-Stückenzerhauen, ſolchedarauf
in einFenſterzu verfaulenlegen, da alsdennSeidenwür-
mer aus dieſemFleiſcheherausfxiechenwerden *, Ein
herrlicherVerſuch, derebenſogutgelingenmuß,alswenn
man aus einêmAmeiſenhaufeneinen Elephantenerzeugen

wollte,welchesebenſowahrſcheinlichiſt!Fh habeauch
chonvor 19 JahreninmeinerSchriftvon Bienen 43 S.
dieſeunnatürlicheMährchenwiderlegt.SonſtſchreibtGar-

Zonſehrartigdavon,oberwohldarinnirret,wenn er berichtet,
wiedieSeidenwürmerinSpanien,Neapolisund andern

Ortenabgewartetwerden,ſieheſeinePiazza149Diſcurs
2. $. Die rechte-Zeit,den Saamen oder dieEyer

von Seidenwürmernmit derPoftvon Mallaga,Sicilien,
- LivornooderLanguedocfommenzu laſſen,iſtmittenimſtârf-
ſtenWinter,ſodaßmanſie nichteherverſchreibt,als im

November.Eineoder zwoUnzenSaamen werden infein
Poſtpapier, mit einwenigBaumwolle gefüttert,geleget,
und man daëfgar nichtbefürchten,daßderSaamevon dem

PackenoderRúttelnaufdem PoſtwagenSchadehleiden
oderzerdrücetwerdenwird,wenn man bedenket, was ich
in dem3 $.dernächſtvorhergehendenAbhandlungim ver-

wichenenJahrehievonangeſührechabe.IchhabeauhF5 |
voll=

*

Fliegenmadenwird man

n

wohl ſicherbekommen.Virgil
beſchreibteineahnlicheBienenmacherey,welchemir als
einBeweisvon den großenVerdienſtender Altenum die

Naturgeſchichte,und von der Unnüglichkeitdes Fleißes,
den unſereZeitenauf0 geringſchäßigſtenGeſchöpfewen-

den, eingefalleniſt,da ichdes Hérrnvon BüffonGe-
dankendavon in der erſtenAbhandlungſeinerPitonſchichtelas. 2K.
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vollkommen verſucht,daßkeineWinterkälte,wie ſtarkſie
auchſeynmag,dieſenSaamen beſchädigenkann,da er

biszum Auskriechenan dem kälteſtenYrte,den man hat,
mus verwahretwerden, Voneiner UnzeſolchesSaamens,
‘denichmitderPoſtbekommen habe,ſponnendieWürmer,
da ſiewohlabgewartetundreichlichgefüttertwurden, 6

Pfundfeinerund gutèrSeide,ohneFloretſeideund dieſei=
denen Häuschen,dieauchzum Mußenangewandtwerden.
DieſerGewinſtiſtgrößerodergeringer,nachdemdieWür=
mer , weni ſieausgekrochenſind, eherodevſpâterzum
ſpinnenfommen,wovon an ſeinemOrtemehrfolgenſoll.
Da dieChineſerihreSeidenwürmergenwägen,ſokönnenſie
ziemlichgenau urtheilen,wievielPfundLaubſiezuderſel
ben Unterhaltebenöthigetſind,und wie vielSeideſieerz
wartendürfen,wennalleswohlgelingt.
5. $. Das Mittel,ineinemLandeeine gutendnúß=
licheArt Seidenwürmerfortzupflanzen,wenn man nachder

LehrevorhergehendenAbſatzes,zum AnfangegutenSaas
_men befommenhat,iſtdasjenige,das ichdurchdieErfah-
runggefundenhabe,und das mit dem Mittel,welchesder
zuvorvon mir erwähntechineſiſcheSchrifeſtellelehret,vôl=

ligúbereinſtimmet.Seine Worteſind:„Manſiehtoft,
„daßdiePflanzenaus derArt ſchlagen,und ihrSáame
„nichtmehrſogutbleibt,als er zuerſtwar. Dieſeser-

»;eignetſichauchmit den Schmetterlingender Seidenwür=

„mer,‘unter denenſichmancheſchwacheund früplichtebea

„finden,davon man keineguteund tauglicheZuchterwar=
ten darf,Dieſerwegeniſ darangelegen, ſiewohlauss
‘zuwählen.Dieſesgeſchiehtzweymal,1. eheſieausihren

y» Seidenhäuschenausfriechen, da muß man diejenigenun=

„terſcheiden, aus denenMänchei„ und aus denenWeib=

„chenherausfommen ſollen,Manerkennetſiefolgender-
»»maſßen:Die Seidenhäuschen, dieetwas ſpißigund dich=
ZE ſind,auchetwas kleiner,alsdieandern,haltenMänn-

»„chenin ſich,diejenigenaber,welcherunder,größerund

E ſind,Und nichtſodichte,enthaltendieweiblichen
i

»Schmec»
/
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„Schmetterlinge, Ueberhauptiſtdas zu merken,daßalle
„» Seidenhäuschen,welcheklar,wenigdurchſichtig,reinund

„» dichteſind,diebeſtenſind.2. LäßtſichdiéſeWahlnoch
„, beſſerbewerfſtelligen,nachdemdieSchmetterlingeaus den
» Hâuscheaausgefrochenſind,welchesfurznachdemvier<
„, zehntenTage, da ſiezu ſpinnenangefangenhaben,gez
„»„ſchieht,Diejenigenwelchezuerſt, und einenTageher
„„alsdieandernausden Seidenhäuschenkriechen,ſindnicht
„zur Zuchtzu nehmen,ſondernman thutbeſſer,wenn

„man ſichan diejenigenhält, welcheineinerMengedarauf
„, folgenderTagezum Vorſcheinkommen, Aberdie ganz
„zu allerleótfommen,muß man wegwerfen,Nochgiebt
„es einZeichen,ſichbeydieſerAusſonderungnichtzu verſez
„hen.DieSchmecterlinge,derenFlügelgleichſamzuſam=-
„men gewielt, oderdieglaßköpficht,hintentrocken,der
„» Bauchrothund nichtrauchſind,müſſenzur Fortpflan=
», zungnichtverwahretwerden.,„„|

4 $. Außerdemjenigen,was im vorhergehendenfivon derWahlderSeidenhäuſerzu ErhaltungguterZucht
iſtgeſagetworden,muß man auchnoh merken,daßdie
Seidenhäuſer; welchedoppeltoder dreyfachſind,garnichts
taugen, ſondernman wähletgleichvieleinzelnemännliche
undweiblicheSeidenhäuſerchen,und reihetſiean lange.und
ſtarkeSeidenfaden,wobeyman inAchtnimmt, daßdie
Nadel nichtſelbſtdurchdieinnereHautdes Seidenhäus-
chensgeſtochenwird,ſondernnur durchdieFloretſeide,welz

cheſieumgiebt, damit man diePuppeoderdenSchmeta
terling,welcherim Seidenhäuschenliegt,nichtbeſchädi=
get. MachdemderSeidenfadenvolliſt,bindetman beyde
Enden zuſammen, und hängtden ganzenRing,odæ das

Paternoſter,an einenNagel, etwas ab voneiner tro>éenen
Wand, an welchedieSonnenichtſcheint,und daläßtman
es hängen,bisſichdieSchmetterlingeſelbſtdurchbeißen.
Wenn man dieWahlſo getroffenhat, wie im 3 $.iſtge=
meldetworden,ſothueman Männchenund Weibchenin
verſchiedeneBogenPapierzuſammen,oderînSatin,Blät=

i

ter
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ter von Wallnußbäumen, oder auchaufgrúnenRaſen,da-
mitſieſichpáaren. NachdemdieSchmetterlingeetwa 12

__ Stundengepaaretſind,muß man dieMännchenwegneh-
men, bleibenſielängerbeyſammen,ſowerden dieEyer
auchlangſamergeleget, ſodaßſienachgehendsnichtallezu-
gleichaustriechen, und dieſerUngelegenheitmuß man vor-

bauen. Man muß auchnie einemMännchenoderWeib-
chenzulaſſen, ſichzweymalzu paaren, ſondernwenn ſie
nichtſelbſtvon einandergehen,nachdemſievom Morgen
bisAbendsbeyſammengeweſenſind,nimmt man ſieſachte
von einander, undbeobachtetdabey, den Weibchenſowe-
nigLeidzu thun,alsman kann,Die Männchen,welche
von den Weibchengenommen worden,kommen zu den aus-

gemuſterten.Damit dieWeibchendieEyerdeſtobeſſerle-

genfönnen,giebtman ihnengutenPlaßdazuaufden Pa-
pieren,Blättern,SatinenoderRaſen,und bedeet ſie
mit etwas, denn dieDunkelheitverhindertſie,daßſieih-
re Eyer aideſoweitläuftigausbreiten. Die meiſten.

Schriftſtellerſagen, man ſolltedieMännchenundWeib-
chen,nachdemſiedas ihrigeverrichtethaben,den Hünern
vorwerfen, welcheſiegernefräßen,und davon beyihrem
EyerlegenVortheilhätten.Jchhabeſolchesauchverſucht,-

aberwenigſtensmeineHünerhabennichtgewußt,was ſie
damicanfangenſollen,und nichteineneinzigenfreſſenwol-

len. DerchineſiſcheSchriftſtellermeldetfolgendes:„Wenn
|

„ſieihreEyerlosſind,nimmt manſiezugleichmit den
4» Männchen,dieman von ihnengeſonderthat,auchdie
»-Puppen,welcheînden abgehaſpeltenSeidenhäuſernlagen,
ound begräbtſtetiefin dieErde, weiles einePeſtfüralle

»» Thiereſeynwürde,ſiezuverzehren.Dagegenverſichern
„einige,daßwêénn man ſiean verſchiedeneStellenaufeí-

„nem Feldeeingräbt,daſſelbein einigenFahrenweder
»» DiſtelnnochDornen tragenſoll,Andere werfenſie
„in die Teicheund behaupten,nichtsmache die

-» Fiſcheſofect,als ſolchePuppenoderSchmetter-
|

„lingevon SeidenwürmerI,»
| 5: $. Die
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5. $. Die Eyer aber, welchedie Weibchenauf Pa- a

pier gelegethaben, und die ſichdaran hängen,brauchen
weiterkeineFürſorge,alsdaßſie4 bis5 Tagebede>tlies

gen, da ſichihregelbeFarbeinbraunoderdunkelgrauver-

wandelt. Alsdennrolletman dasPapierlocer zuſammen,
-

und legetſieineinelangeSchachrel, welcheindem fühlſten
Orte,den man hat,verwahretwird,dakeineSonne hin-
fômmt;z;diejenigenaber,welchedieWeibchendieEgerauf
Satin , Wallnußblätterund grüneRaſenlegenlaſſen,pfle--

gen,um denSaamen bequemerabzuſondern,und zumVer=

ſchi>enoderVerkaufenzu wägen,dieBlätteroder die
_Seidenlappen, aufdenen der Saameliegt,zu nehmen,
und ganz bedachtſamaufein reinesPapierabzuſtreichen,
alsdennnimmt man rothenportugieſiſchen‘oderſpaniſchen
Wein in einem reinenGefäße,und machetſolchenüber
dem Feuerlaulicht,abernichtwarm, “gießtdenWein in -

einGlas,und thutden Saamen hinein,- rührétaüchalles
um, da denn diegutenEyerſogleichzuBodenſinken,aber
dieſchwachenunduntauglichenſchwimmen,undſichſolcher
geſtaltvon den erſternleichtlichabſondeenlaſſen,diEſchwe-
ren aberläßtman nichtlängerim Weineliegen,ſondeëngießt
ſolchenab,undlegerdieSyerzwiſchenreineLeineroand,im
Schattenzu tronen , aberjanichtindieSonne,weilſie
davon gänzlichwürdenverderbetwerden.Dieſesiſtauh
deſtowenigernôthig,da ſieimSommerſchattenbaldge
nung tro>nen, Nachgehendsnimmt man éinefichtene
Schachtel, legetein wenigBaumwolleaufden Böden,
daraufeinBlattweißesPoſtpapier,welchesdieBaumwol-
lewohl‘bede>et,auchkannman ſtattder Baumwollé Flo-
retſeidenehmen,ſolchemit erwähntem“Papierebede>en,
damit der Saamenichtunter dieBaumwolleoder dieSeiz
de fômmt , und aufdas PapieralsdenndieEyèrlegen,
dochnichtallzudickeauf:einander;dieſebede>tman wieder
mitPapier,und unter den Deckelthutman etwas Bauin-
wolle. DieſeSchachtelverwahretman im trockenenleiné-
nen Zeuge,ineinemKaſtenoder andern Behältniſſe,das

|

in
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in einem Zimmerſteht, wo wedereingéhelzetwird,noch
dieSonne hinſcheint, und man darf10 Monate ſangniché
nachdieſeniSaamen ſehen,ſonderirerſtgegen dennächſt-:
folgendenFrühling,- da. dieMaulbeerbäumeausſchlagen,
und dieRaupenaus dèn Eyernauskriechen.Man darf
auchniebefürchten,daßdieſirengſteWinterkälteden ſol-
chergeſtalt-verwahrtenEyérneinigenSchadenzufügendürf=
te,welchesihmehralseinenWinterverſuchthabe,Wer-
den ſieaberineinemwarmen Orteverwahret,wo. Son-
ne und Sommer wirken, over wo im Wintergeheizetwird,
jokriechendieWürmer zur Unzeitund ohnedengeringſten
Nuben,jaoftzugroßemSchadenaus. Denn in keinem

LandeinganzEuropagebenſieeinigenNußenundſpinnen
ihreSeide,alsnur einmalim Jahre,und dieſesim Frühs
linge,

-

Davon-durchdieErfahrungüberzeugetzu werden,
…_ habeichverſuchet,ſolchediezurUnzeit,nämlichim Auguſt,
ausgeftrochenwaren,rechtwohlabzuwartenund zuſüttern,
aberſieſindîneinemMonate nicheſdvielgewachſen,

als

Diejenigeny dieim Frühßjahreausgekrochenwaren,in acht
Tagen„ undſindebenfallsnichtzum SpinnenFrauen,
40008einernachdem andern weggeſtorben.

6.6.Woraufbeydem Seidenbauam allermeiſtenans

kômine, das iſtdieſes, daßalleEyeraufeinmal,im Früßh=-
jahreausgebrütetwerden „- und dieſesſobald, alsman nur

dasFutterfürdieſesſokoſtbareGewúrme befommenfann,
undbeyderHandhat, denndadurcherſparetman unſag-
lichvielMühebeyderſelbenAbwartung,und obwohleben
dieWärme im Frühjahre, welcheverurſachet, daßder
Maulbeerbaumausſchlägt„ auch‘dieWürineraus den

Eyernzukriechenveranlaſſet, ſogeſchiehtdoch.ſolchesnicht

aufeinenTag,ſondernnachundnach,Den großenVor
‘theilnun zuerhalten,daßdieSeidenwürmerineinemoder

_ hôchſtensin 32bis3 Tagenauskriechen,weißman inPer-
ſien,Sicilien,Jtalien, Frankreichund vielenanderntän-

dern,wo feineDeſenund Caminegebräuchlichſind,keine
andereMittelund Wege,alsallemalau

und zwoEGR CÈ
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Seidenwürmer�aämenzuſammenzu‘nehmen,ihnin ein
Stú> Leinewandund Baumpvollezu wi>elit,und alsdenn

dieſeKlumßenvon den MannsperſoneninSchubſäckendex

Beinkleideröder unter den Achſeln, von Weibsbildernaber

zwiſchenden BrüſtenbeyTagetragenzu laſſen,-beyNachte
|

abermitindieBetcenzulegen,jaeinigeWeibsbilderlies

gen'einigeTagein den Betten,fiemic vielerSorgfaltaus
zubrüten,dagegenwirhierin Schwedenvielbequemer,

- ſichererund gleicherj aufeinmaletlichehundertUnzenSeiz
denwürmerſaamenineinemfleinenZimmer, wo man im

Ofeneinheizenkann,auszubrütenvermögendſind,we lches
fein-geringer,ſonderneinunſchäßbarerVortheiliſt,-denwir

vorallen tândernhaben,woman denSeidenbauiboam
meiſtentreibt. È

7, $. SobalddieZeitdà iſt;daß.dieWürmerihe
guttervon zartemMäulbeerlaubebefomménkönnen,und
dieEyerſollen‘ausgebrútetwerden,bereitet!man flachedüns
ne Schachteln,nachdemdieMengedes Saamensvieloder
wenigerfordeet, folgendermaßen,daßman am Bodender
SchachtelnFloretſeideoderBaumwolle ausbréitet,darauf
Poſtpapierleget, welchesdie Floretſeideoder die Baum:
wollevdlligbedeckenmuß, undaufdieſesPapierden Saa=
men ausbreitet,nachgehendswiederPapierdaraufleget,
das nachder‘Géóßever Schachtelausgeſchnitteni,und
ganz-loeraufden Eyernliegenmuß, JndieſesPapier
ſtichtman reihenweiſeeineMengeLôchérmiteinerPfrieme
oder Nadel,nachgehendslegect'man obenaufdasPapier
einenBüſchelBaumwolleoderFloretfeideunter den Deckel
derSchachtel,derebenfallsüberalleinigegroßetöcherhat.
Wenn die-Schachteln,in-denen-derSaameſollausgebrütet
werdèn , aufdieſeArtzugerichtetſind,läßtman einefleine

Kammer,oder das Wohnzimmer,das einenOfenhat,heiz
zen,dieſesmuß des Tageszweymalgeſchehen.Die Schach=«

tel, in welcherſichder Saame befindet,ſtelletman auf
einenStuhlnebendeu Ofen,nachdemman .einwarmes
A - uncerdieSchachtelaufden Stuhlgelegethat.Wei-

ter

-
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ter nimmt man ein- anderKü��en, wärmet ſolchesaufdem
Ofen,und legetesobenaufdieSchachteln,dieſesKüſſen
wärmec man wieder,ſooftman merket,daßes dieWärme

verlorenhat.Man mußſichaberwohlvorſehen,wenn die

Schachtelſehrdünneiſt,daßman es nichtzuſtarkwärmet,
ſonſtkönntemanalles verderben,und dieWürmer inden

Egÿerntódteñ, vornehmlichmuß man bedachtſeyn,den er-

ſtenund zweytenTagdieSchachtelnmitden Küſſennicht
allzuſtarkzu wärmen.Wenn ein Tagvorbeyiſt,kann
man dieSchachtelnaufmachen, zu ſehen,obdie Würmer
aus den Eyernhervorzukriechenanfangen,unddabey
mußman inAchtnehmen,daßdieEröſſnungnichtallzu
weitvom Ofengeſchieht, daßſolcherwarm iſt,und daß
man gleichdaraufdieSchachtelwiedermit den:warmen

Küſſenverwahret.“So baldman den zweytenoder dritten
Tagbefindet, daßſicheineMengedurchdieEyergebiſſen
haben,nimmt man dieBaumwolle im Deckelweg, aber

aufdas Papiermit den Löchern, oben aufdie Eyer,leget
man jungeMaulbeerblätter,undda wirdman innerhalbei-

nigenStundenfinden,daß eineſehrgroßeMengeWürmer
durchdieLocherim PapiereaufdieMaulbeerblättergekro-
chenfind,daßſolchedavon ganzſchwarzausſehen, weilſie
überallmit Würmern bede>etſind.So baldman dieſes
bemerfet, nimmt man dieBläcterbedachtſamweg, ſodaß
man feinenWurm zerdrückt, ‘weiloftauchdieStieleder
Blättervölligdamitbede>etſind;dieſerwegenbedienetman

ſichdazueinerNadel,nichtaberderFinger,und legtjedes
Blattalleingelindein-einigebeyderHandſtehendeKaſten,
dieeineEllebreitund 1 Ellelang,mit Rändern von etwa

2 ZollHöheſind,wie man in Chinaebenfallsbrauchet,
welchesaufderdrittenTafelzu ſeheniſ, DieſeKaſten
fönnenvon ganz dünnenFichtenbretern,Pappe,oderKorb-
macherarbéitverſertigetwerden,damit ſieleichteſind,die

_

Bôden belegetman mit reinemPapiere,worauferwähnte
Blättergleichnebeneinandergelegetwerden. Wenn alle

Blâtcer,aufdenen ſichWürmer befinden, ſolchergeſtalt
A i: aus
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aus den Schachtelngenommenund in ihre Kaſtengeleget
ſind,ſolegetman aufdasPapierinden Schachtelnwie-

der andereund friſcheBlätter,alsdennden Deckeldarauf,
undfähretſofortmitWärmungdesKüſſens,bisman des

Abendszu Bettegeht,da ſiehtman nach,ob nichteine
MengeWürmer durchdietôcherim PapiereaufdieBlât-
ter in den Schachtelngekrochenſind,nimmtſieaufvorbe=
ſchriebeneArt bedachtſam.ausden Schachteln, und thutſie
in dieKaſten,wobeyman genauAchthat,daßdiejenigen,
welchedes Morgensaufdem Zaubeſindgefundenworden,

|

mit denen nihtmüſſenvermengetwerden , dieman des

Abendsund dès Nachmittagsbekommenhat,damitman

nachgehendsbeyihrerAbwartungund Fütterungnichtun-
ſäglicheBeſchwerdehat.Denn obden Nachmittagwohl
feineWürmer aus denEyernkriechen,ſofindetman doch
allezeitden Nachmittagund auchden Abend eineMenge
Würmer, dieVormittagenichtaufdie Blätterkriechen
fonnten. Undob ſiegleichebenſoaltſind,alsdiejenigen,
welcheVormittageaus den Schachtelnmit den Blättern
ſindindieKäſtengelegetworden,ſomuß man ſiedochin
eineneigenenKaſtenlegeù, und nichtunter dieerſtenmen=
gem,welcheſconin derkurzenZeit,da ſiezufreſſenbekom=
men, dieandern überwachſenhaben.

8. $. So wie im vorhergehendenAbſaßteiſterzähler
worden,fährtmanfort,bisalleEyerausgebrütecſind,
welchesaufdieſeArtſichhöchſtensin2 bis3Tagenverrich=
ten läßt,nur daßdieSchachtelnmit dem Saamen in ge-

hórigerund beſtändigerWärmegehaltenwerdenzinandern
Länderniſtſolchesin achtund mehrernTagennichtzu ver« -

richten.Die‘ausgekrochenenWürmer, dieman zugleich
mit den Blätternaus den Schachtelngenommen hat,müſ
ſenvor allenDingeninihreabgeſondertenund mit Zifern
bezeichneteKäſtengelegetwerden; einBlatt nebendas an-

dere,und ſo,daßman zwiſchenjedenzwey BlätternPlaß
läßt,einfriſchesBlatthinzulegen,

wenn dieerſtendürre
gewordenſind.Min muß auchvor allenDingenaufmerk-
Schw. Avh.VIII SB, 20 ſam

——
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ſamſeyn,dieWürmer,welcheVormittagsvon 5 bis$Uhr
ausgefrochenſind,nichtmitdenen zuvermengen,dieMachs
mittagsbisAbendsgekommenſind,vielweniger, die einen

Tagjüngerſind,mitdenen,dieeinenTagälterſind.-Be-
obachtet*mandieſesnichtgenau,ſowürdees nachgehendsver-

urſachen,daßman beyihrerFütterungund Wartungunſäg-
lichvielBemühung,Schaden,Beſchwerlichkeitund Ver-=

drußhätte,weilman da in einemKaſtenWürmerhaben
würde,diefranfſind,dieſichhäutenund unter derZeitnicht
freſſen,und anderefriſche, dieihrFutteroftfodern,welche
Würmer inſolchemFalleſehrſchwerzu unterſcheiden,und
unmöglichallegehörigabzuwartenund zufütternwären,wenn
man dengroßenGewinſt,denſieverſchaffenfönnen,habenwill,

SolltedieWitterungwiderdieGewohnheitkaltund feuch-
te ſeyn,wenn dieWürmer im Mayerſtauskriechen,da wir

gleichwohlbeyuns gemeiniglichangenehmeWitterunghaben,
ſokannman die jungenWürmer ineinemmäßigwarmen Zim-
merhalten,das dochnichtgarzuwarm ſeynmuß,und nur ge=

gen dieNachtzuheizeniſt,vornehmlichbeyNordwinde,und

dieſesiſnurdie ſiebenerſtenTageihresLebennôthig,daman
‘ineinigenwenigenſolchenKäſten,wie der 7 $.beſchreibt,eine

ſehrgroßeMengeverwahrenkann,vornehmlichwenn die Kaa

ſtenaufſolcheGeſtellegeſehetwerden,wiedie[lITafelabbildet.
Esfannauch einKaſtenaufden anderngeſeßetwerden,doch
nichtſo,daßſieeinandervölligbede>en. Vor allenDingen
muß man auchdaraufſehen,wenn dieSonneindasZimmer
ſcheint,daßihreStrahlennichtaufdieKaſtenfallen,weildie

Sonne dieſeskoſtbarejungeGewürmetôdten,oder-fiewenig
_ ſtenfrankmachenwürde,wenn ſiezulangedaraufſchiene.

IchhabeofteinigeSeidenwürmeraufdieBlättermeiner
Maulbeerbäumein diefreyeLüftgeſeßet,aberallezeitdieſesbe

_merket,ſobaldman denWurm außenaufdas Blattgeſeßet
hat,hater ficheiligſtunter daſſelbeverfüget,und ſooftichihn
obendaraufgeſeßethabe,ſoofthater ſichauchwiedereiligſt
darunterbegeben,welchesgenugſamanzeigte,daßſiedieSon-
nenichtvertragen,und denSchattenlieben.

10, $.Dicß
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10. $. Dieß iſtes alſoalles,was ihaus langerEr-
fahrunghiebeyzubeobachtennöthigbefundenhabe.Wer
aberſolchesmit derunſäglichenMühe und Sorgfaltverglei=
chenwill,dieinChinaaufdieſenkoſtbarenSaamengewandt
werdenmuß,da ſiekeinewarmen Zimmerhaben,kanndes
FJ.B.du HaldeNachrichtenleſen,welchederſelbein ſeiner
geographiſchenund hiſtoriſchenBeſchreibungvonChina,aus
einemchineſiſchenSchriftſtellerinsFranzöſiſcheüberſeßethat.
DieſerChineſer,welchernachgehendseinervon den höchſten
SrcaacsbedientenimKaiſerthumward,iſtvon derNatur,Bes
ſchaffenheitund Abwartungder Seidenwürmerbeſſerunter=
richtetgeweſen,alseineinigerandererSchriftſteller,denih
von dieſemfoſtbärenGewürmegeleſenhabe.Alſowillih
es wagen, zum SchluſſedieſerFortſebungetwas aus ihm
anzuführen,daßichſelbſtnichtverſuchethabe.Er meldet

nämlich:„, EinigeChineſerpflegten,ehedieEyerausgebrü-
„tetwúrden,das Papier,daraufſichdieſelbenbefinden, in
„» Waſſerzu legen,darinnſiezuvorAſchevon verbrannten
„„ Maulbeeräſtengethanhätten,und ſiealſoeinenganzenTag
„darinnenliegenzulaſſen,nachgehendsherauszunehmen,und
„wiederſieeinekurzeZeitinSchneewaſſerzu legen,oderauch
„das PapierdreyNächtenacheinanderin dieKronen der
„» Maulbeerbâumezu ſte>en,damitSchneeund Regenzu
„den Eyernkommen könne,wenn es nur nichtallzuſtark
_„»„ſchneyetoderregnet.DieſesBad,welchesalſoaus einer

», ‘auge,Schneewaſſer,Salzwaſſer,Flußwaſſerbeſteht,thut
5 zu ſeinerZeitſoviel,das dieSeide,welchedieWürmer
„ſpinnen,leichterabzuwinden,auchdichterund ſtärkeriſt.
„„ Vornehmlichaberdienetes: bepden Lyerndie inne»

„re Wärme beyzubehalten,darinn ihregan-
„Ze Jdeugungskraftbe-

» ſteht*,
* Manſolltemeynen, dieChineſerhättenwas von der ſcho-
laſtiſchenAntiperiſtaſisgehöret.Sonſtwird man nach
den Gründender ißigeneuropäiſchenNaturlehrean dieſes
VerfahrenkeinengroßenGlaubenhaben.K,

G 2 111.Die
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DieMittagsverbeſſerungzu finden,

‘vonS.Klingenſtierna,
(CWC eyallenaſtronomiſchenBeobachtungeniſtfttbiel
o darangelegen,aufsgenaueſtedieZeitzuwiſſen,
D: oder wiewir gemeiniglichreden,was eigentlich

: dieUhriſt,EineUngewißheitvon eineroderein

paar SecundenmachenhieroftdieBeobachtungunbrauch-
bar. Die SternkündigerſührenwohlverſchiedeneArten

an, deneigentlichenAugenbli>des Mittagszufinden,wor=

aufdiegenaue Beſtimmungder übrigenZeit,vermittelſtei-

ner wohlgeordnetenUhrankömmc,aber in derAusübung
ſindnichtalledieſeVorſchlägegleichzuverläßig.Für den

beſtenvon allenerkennetman denjenigen, welcherſihder

úbereinſtimmendenSonnenhdhenbedienet, und dar=

innenbeſteht, daßman aneinemTagezwo gleicheHöhen
der ‘Sonnebeobachtet,eineVor- dieandereNachmittage,
und zugleichbeybeydenBeobachtungendieZeitderUhrbe-
merfet. Der Augenbli>,welcherrechtin dieMittezwi
ſchenden Beobachtungenfallt,iſtder eigentlicheMittag,
wenn dieSoune mittlerzeitihreAbweichungnichtgeändert
hat;ESdaßſichdieſenichtverändert,kannman nur an

den TagendesSonnenſtillſtandesannehmen,„und wenn

ſichdieAbweichungändert,ſokömmt dieSonne Nachmit=
tageentwedereheróderſpäterzu ebenderHöhe,dieman

Vormittagebeobachtethatte,als wenn ſolchewäre unver-

ändertgeblieben:daherfälltauchdèrrechteAngenblickdes

Mittagseheroderſpätercin,als in dem Augenblicke,der

gleichmittenzwiſchenden Beobachtungeniſt,Der Unter-

ſchied



derMittansliniëzufinden,
E fk:

ſchiedziviſendieſenbeydenAugenblicken,eredbeyuns
unter gewiſſenUmſtändenüberene halbeMinute,undiſt
dasjenige,was wir dieVerbeſſerungdes Wiccagsnen-
nen. Jn ManfredisÆphemeridenund.der Connois-

ſancedesTems findetman Tafelnzu dieſerVerbeſſſerung,
aufverſchiedenePolhöhenberechnety aberſieſindnur ín

Secundenangegeben,welchesingewiſſenFällennichtge-
-

nau genung iſt.FürdasPariſerObſervatoriumiſteben
dergleichenberechneteTafelbisaufTertieninderneueſten
Ausgabevon des de laHireaſtronomiſchen‘Tafelnzufinden,
wo auch-zwo Methodenvorgeſchriebenwerden, ſolcheBez
rechnungenzuverrichten:‘AberdieſeMethodenſindaus der

Maßenweitläuftig,HerrEulerhateinevielleichtereArt

gegeben, eben-dieſeszu bewerkſtelligen,welcheſichin den

Schriftender fkaiſerl.petersburgiſchenAkademie findet.
Aber dieAnalyſis,vermittelſtwelcherer ſeineAufldſungher-
aus bringt,iſtnoh weicläuftigund {wer genung.  Jch
habealſogeglaubet,denjenigentiebhabernderausübenden

SternkunſteinenDienſtzuerweiſen,wenn ichhiereineArt,
dieMictagsverbeſſerungaufjedebeliebigePolhôhezube-
rechnen,anführe, welche, ‘was dieAusúbungſelbſtbes

triff,mitHerrnEulersſeinervölligeinerleyiſt,aberauf
vielnaturlichernund leichternGründenberuhet.Man fóun-
te wohlaus denaſtronomiſchenTafelndieſtündlicheBewe-
gung derSonnenehmen,diezudieſenBerechnungener-

“

fórderéwird,da ichaberaufeineArtgedachthâbe,,dieſe

IAE Bewegung,fürjedengegebenenDrt derSonne,
durcheinenallgemeinenAusdru zu finden,deraüchinan-
dern Fällenbrauchbarſeynkönnte,ſowillichmichdieſer
Gelegenheitbedienen, denſelbenhieranzuführen,und der

BequemlichkeitwegendieAIS in folgendeSâße
: ejellen:é

ErſterSab,
"DieEntfernungderErde von drSonnefürjede

gegebenewoahreAnomaliezufinden,
|

; ane =, Die
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. Die EllipſeA TB ſtelledieErdbahn(1F.derTI! Taf.)

vor,inderenBrennpunkte$ dieSonneliegt,und dieErde
im UmfreiſebeyT iſt,ManziehederBahngroßeAre
BA,der MittelpunktſeyC, dieSonnenferneA,dieSon-
nennäheB, undalſodie wahreAnomalie derErdeAST.
Man nenne diemittlereWeite der Erde von derSonne
CA oderCB = b,dieErcentricitätCS= a, dieEnt-
fernungST =

x, und diewahreAnomalie,oderderWin-
felA S-T,werde aufdieArtbeſtimmet, daßſichder Halb-

_ meſſerzudeſſelbenCoſinuswie 1 : c verhalte.Von T laſſe
man aufdiegroßeAxe"TD ſenkrechtherab,und weilST
oderx ſichzu SD verhält,wie derHalbmeſſerzu desWin-
felsTSD Coſinus,oder:wie 1: c, ſoiſSD = cx und-

alſoBD =b—a+cx, AD=b+a—cx und VD

quadr,= 2*— 2x, NachderbekanntenEigenſchaftder
EllipſeverhältſichdasRechte>ADB zum Quadrate von
TD, wie das Quadrat von CA zum Rechte>BS A, oder

(b— a+ cx).(b+ a — cx) — 2 N= bb : bb — aa,

welchesnachdergewöhnlichenArcfolgendeGleichunggiebt:
Ra

iE

bt ge E
Ñ

BEAT PA NL e
bereibeydeWurzelnſind

bb
— aa bb — aa

bd —ac
EA

b +ac
bb—

|

. Die erſtebeyderWurzeln
PO nda ut j

bb — aa

STE: iſtdie EntfernungST und dieandereITE
bedeutetSt,wenn T'SverlängertdieEllipſedaszweytemal
in t ſchneîdet*,

- ZweyterSas. A

DieſtündlicheBewegungderSonne(oderderEr-
de )fürjedegegebenewahreAnomaliezuO|

' enn

*
TeilTS diepoſitiveWurzelder Gleichungiſ,da man
SD und DT al8 poſitivanſicht,und-weil a F-b-und
ce 1, alſoallemalder erſteWerthpoſitiv, dex andere

[tiegativ-iſt. 3. NRE
ERN
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Wenn man die mittlere Entfernungder Erde, wie im

erſtenSabe,b nimmt,dieExcentricitäta,und den Umkreis
einesCirkels,deſſenDurchmeſſer1 iſt,p heißt,ſo wird die

FlächederganzenErdbahnpb?(bþ— aa)ſeyn*®Man
dividireſolchedurchdieAnzahlderStundenineinemStern-
jahre,dieih n heiße,ſobefômmtman pb(bb— aa):n
füreinenſtündlichenAusſchnittderErdbahn.Ein „ſolcher
AusſchnittſeyTSP, der mit # ST oder7 dividiret,

|

PQu=2pb7”(bb—aa)
das Perpendikeloderden Bogen

AT |

giebt,Wie ſichnun 2p x, alsderUmfangeinesKreiſes,
deſſenHalbmeſſerx iſt,zu derZahlder Secundeninvier
rechtenWinkeln,dieih N nennen will,verhält,ſovero

ik ge 2pbF(bb—aa)
hâltſichder gefundeneBogenPQ oder

D

zu derZahlderSecundenim WinkelPST, diealfo
N.b.77(bb— aa)

7

wird. Sebetman îndieſenAusdruk
n X X i

Ts

den Werthvon x, derindem erſtenSaßeiſtgefundenivor-

bb —
:

7 —,ſohatman dieſtündlicheBewe-

gung derSonneinSecunden,füreinegegebenewahre
Anomalie,derenCoſinusſichzuniHalbmeſſerwie c : 1 ver-

1—ac*| SEAN b 7

hâlt,von E A (e) ( E
oder weil a in Vergleichungmit Þ klein„iſt,
NS b /I=—2acN

A FIVES BS
|

| “GO 4“ Dritter

den,nämlih

[

* Weil dieEllipſebekanntermaßenfovielInhalthat, als
einKreis, deſſenHalbmeſſerdie mittlereProportional-
liniezwiſchenbeydenhalbenAchſen,d. i. zwiſchenb und

17 (bb — aa) if, BK. )

:
el
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DritterSat.

Das unendlich kleineWachschumeinesKreis»
bogçzens,verhâlrſichzu dem unendlichkleinen
Wachsthumedes zugehörigenSinus,wie der

s5albmeſſer'zum Coſinus,und zurAbnahme
des Coſinus,wieder Halbmeſſerzum Sinus.
Der BogenAB (2Fig.)wachſenum das Stückchen

Bb. Von B und bfälleman aufden Halbmeſſer-AC die
tinienBD,bd,ſenkrecht,und aufbd zieheman BE parallel
mit AC. Es iſklar,daßbE der Zuwachsdes Sinus
BD, und Dd oderBE dieAbnahmedes CoſinusCD iſt.

“Und da dieDreye>ebdC undBEb ähnlichſind,ſovers
haltenſichBD,BE,bE,wie bC,bd,CD.

| Vierter Saß.
‘Die Verhältnißzwoiſchenden kleinenVerände-

rungen der Längeund der Abweichungder
Sonnezu finden. IEE

DieLängederSonne ſeyAB (3Fig.),und diezuge-
hôrigeAbweichungBC, das kleineWachsthumder Länge
ſeyBb, - Es fragtſich,wie vieldizeAbweichungindeſſen
zugenommenhat.

La

LV

Man kannſichdieVerhältnißzwiſchendem Wachs-
thumeder LängeAB und derAbweichungBC, aus folgen-
den dreyenzuſammengeſeßtvorſtellen:1. Aus.der Ver-

hâlcnißdes Wachsthumesdes Bogens‘AB zum Wachs
thumedes Sinus deſſelben.2. Das WachsthumdesSiz
nus von AB zum WachsthumedesSinusvon BC: 3,Das

Wachsthumdes Sinusvon BC zumWachsthumedèsBo-

gensBC ſelbſt,MachdemdrittenSabeiſtdieerſteVer=
- hâltnißeinerleymit der Verhältnißdes Halbmeſſerszum
Coſinusvon AB, und die drittemit derVerhältnißdes

Coſinusvon BC zum Halbmeſſer,alſoeineaus beyden
zuſammengeſeßteVerhältniß,dieVerhältnißdes Coſ.AB
zum Coſ,BC, DiemittlereVerhältnißdesWachethu-

-—

ines
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mes dés Sin. AB' zum Wachsthumedes Sin. BC findet
ſichfolgendergeſtalt: Aus derſphäriſchen*Trigonometrieiſ
bekannt,daßſichderSin.AB zum Sin.BC verhält,wie

derHalbmeſſerzum Sinusdes WinkelsA, auchdaßder
Sin.Ab zum Sin. be ſichebenfallsverhält,wiederHalbs
meſſerzum Sinus desWinkelsÀ; worausfolget,daß der

UnterſchiedzwiſchendenBogenBC undbc, das-iſt,das,
Wachsthumdes BogensAB ſeinesSinus , ſichzum
WachsthumedesSinus desBogensB C verhält,wie der

Halbmeſſerzum Sinusdes WinkelsA, oder derSchiefe
der Ekliptik.“-Seßetman dieſeVerhältnißmit derjenigen
zuſammen,dieſchonaus derZuſammenſeßungdererſten
und drittenentſtandeniſt,ſobeſtehtdieVerhältnißvon der

ÉleinenVeränderungder Längeder.Sonnezu derkleinen

VeränderungihrerAbweichung,aus derVerhältnißdes

Coſinusder_tângezum CoſinusderAbweichung,und des
Halbmeſſerszum Sinus der Schiefeder.Eklipcik,Wird
alſodérCoſinusderLänge|,derAbweichungd genanne,der
Sinus der SchiefederEkliptike,allesfürdenHalbmeſſerx,
und dieſtündlicheBewegungder Sonne 11, #dverändert
ſichdieAbweichungderSonnein derZeiteinerStunde

um das Stückchen—. Und da aus dexſphäriſchenTris

gonometriebekanntiſt,daßſichderCoſinusder Abweichung
zum Coſinusder tängewie der Halbmeſſerzum Coſinus
dergeradenAufſteigungverhält,welchenlebtenCoſinusich
x nennen will,ſoiſdiegeſuchteVeränderungerm

FúnſterSak.
Wenn A,B,C,drepyBogenfind,die man in eis

nem Kreiſe,deſſenZalbmeſſer=1 iſ,genom-
men hat,und A=B+C, ſoſt Gi

Sin. A = Sin,B.Coſ.C+ Sin.C, Coſ.Bund
Coſ,A = Sin,B,Sin. CL Coßſ.B,Coſ.C,

DA Die
-
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Die Beweiſevon diéſenSägenfindenſiin denAn-

fangsgründendeSTrigonometrie gle A

SechſterSas.
“

“JnjedèmſphäriſchenDreye>eZPT (4Fig.)iſder
Coſ.ZT=Coſ.ZP, Coſ.PT.Sin.ZP.Sin,PT.

__Coſ.ZPT, wo der Halbmeſſerwie zuvor 1

beißt. i

Man laſſevon Z den BogenZR ſenkrechtaufPT fal-
len.Da derBogenTR = PT — PR, ſoiſt,vermöge
vorhergehendenSaßes, Coſ.TR = Coſ.PT. Cof.
PR + Sin. PT. Sin.PR. Aberaus der ſphäriſchenTri-

LERE Coß.ZT. Coſ.PR

goiatmemeiſtbekannt,daßCoſ.TR=+— Ef FL

Coſ.PT. Coſ.PR M EEA 2)

—

alſo
ÉL Coſ,PT. Coſ,PR TLSin.PT.

Sin.PR,und alſoCoſ.ZT = Coſ.PZ. Coßſ,PT
Æ Sin. PR. Sin. PR.

of. PZ. Cin. PT. —,
= tang.

| SA
ZL.SGin.PT

CPR. e R
tang

PR, alſoCof.ZT = Coſ.PZ. Cof.PT. Cof.PZ. Sin.
PT. tang.PR. Nun weißman wiederaus-derſphäriſchen
Trigonometrie,daßtang.PR. =

tang.PZ. Coſ.ZPT,
alſoiſtCoſ,ZT = Coſ.PZ. Cof.PT + Cof.PZ. tang.

* Jn den gemeinenAnfangsgründenderTrigonometrie,und

in den Erläuterungen,Zuſäßenund Vermehrungender
gemeinenLehrerderMathematikuberdieſeAnfangsgrun-

de, darfmanſie ebennichtſuchen:Wer aber dieanaly-
tiſchenRechnungenaufdieTrigonometrieanwendet,kann
ſieleichtfinden, wie es mir gegangeniſk,da ichſtebey
meinen erſtenUebungenin-dieſenUnterſuchungenheraus
gebrachthahe, ohnezuwiſſen,daß ichSage hatte,die

- durch-dieganze Analyſin,auchdieHöhere,von unzahli-
“chem Nußenſind. Man findetſiein Jac.Bernoullis
Werker , in.des Herrnvon OppelAnalylitriangulorum,
undverſchiedenenandernWerfen. KZ

;



N
#

derMittagsliniezu finden. 107

PZ. Sin,PT. Cof.ZP T ,
und wennmanhieran die Stelle

von Cof.PZ. tang.PZ. den WerthdieſesProductes,nâm=

lichSin. PZ ſchreibt,ſoerhältman Coſ.ZT == Coſ,PZ.
Cof,PT + Sin.PZ. Sin.PT. Coſ.ZPT. Ld

VWenn im ſphäriſchenDrepe PZT (sFig.)eine
Seite PT in ihrerLänge‘verändertwird;da
indeſſendiebeydenübrigenPZ undZT dieih-
rigenbehalten, ſoverlangetman zu vwoiſſen,
voas füreineAenderungeinervon bepdenan
der verändertenSeitegnliegendenWinkeln,

als ZPT, leider,dieVeränderungenwerden alle

ſehrFleinangenommen *.
|

Weil man zum Vorausſebet; daßdieVeränderungen
ſehrkleinſind,könnenſie,ohnemerklichenFehlerin_ihrer
Verhältniß,fürunendlichkleinangeſehenwerden.‘Alſobes
föômmctman dieſeVerhältniß,wenn man. dieim nächſtvor-
hergehendenSaßebewieſeneGleichungdergeſtaltdifferentiiz
ret,daßman dieSeitenZP,ZT fürbeſtändig,unddie
SeitePT mitdem WinfelZP T fürveränderlichannimme,
BemeldeteGleichung, Coſ.ZT == Coſ.PZ. Coß.PT +
Sin. PZ. Sin.PT. Coſ.ZPT, aufdieſeArtdifferentiis
ret,giebt0 = Coſ.PZ. d Coſ.PT + Sin. PZ. (Coſf.
ZPT. d Gin.PT + Sin.PT. d Coſ.ZPT), dag iſt

O Cos

* Die Veränderungen,welcheineinemſpahriſchenDreyecke
aus der VeranderunggewiſſerTheiledeſſelbenerfolgen,
hatCores in ſeinerSchriftAeſtimatioerrorum in mixta

matheli gelehret,dieſichbeyſeinerHarmonia menſurarum

befindet.Der Abt de la CaillehatCoteſensRegel in

einem Aufſate, derden Titelführet: Calculdes differen-

ces dans la trigonometrieSpherigne.GS.die Schriften
der pariſ.Akademie derWiſſenſchaften1741. Er bringt
ebendas Exempelvon derVerbeſſerungdesMittagsbey,
das HerrKlingenſtiernahiervorgenommen hat,utidwen-
detdieRegelnzuerſtaufdaſſelbean. KZ.
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| “CéfPZi
OFP rs d PT0 CEE ¿doſPT+ oſZBT.Sin +

Sin.PT.ehZPads“_Seßtmanin.dieſerGleichung
Coſ.P ¿

ſtattSin.PZi Werthtang.PZ,undſtat:d Sin.

PT, d Co,PT, dCo,ZPT, ihreWerthe,welchenach
dem drittenSabeCoſ.-PT. aPT, —, Sin.PT. dÞ'T,
und — Sin:ZPT. dZPT find,ſoerhältman 0 =—

Coſ.PZ. Sin.PT. dPT + Cof.LPT. Coſ.P T.dPT
— Sin,PT. Sin.ZPT. dZP-T.worausnachgehöriger

_ /Coſ.ZPT: Coſ.PTRechnungerfolget:dL T= LaaT.SinPT
_Coſ.PZ “Coſ.ZPTd'T.Sin.Ze)E QE man hierflatSin¿LPL
|

SsMÆŒ
]

und e Í t PTund Si, pibeWererthecotang,L LeeUT

u
|

/

Coſ,LPT
ZP _Coſ,PZC

dZP T=f°SEi
tn tang.

x.

PT Ten.LPFE)
dP'T,dasiſt,das WachsthumdesWinkelsLPT, ver-

pIſichzumWachsthumederSeitePT wieARFT
…

cof. PZ

oder(ſa
cot, PT

:

cot.BL
„Sin,TP : tans.LEESSin,ZPT

“AchterSas.
LVenn diePolhôhe,der Ort der Sonne zu Mit-

tatte,und derUnterſchiedder Feitzwiſchender
Beobachtungder correſpondiréndenSonnens

__hôhen,gegebenſind,dieVerbeſſerungdesMit-
tags zude ‘iù

In
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FinMiccagskreiſePZR bezeichne(6Fig,)P denNords
pol,Z desBeobachtersScheidepunkt,T'dieSonneVor-
mictage,und t Nachmittage-betrachtet, alſoZT und Zt

gleicheEntfernungender Sonne, vom Scheitelpunktebey
 beydenBeobachtungen„P T' und PtaberdieErgänzungen
derSonnenbreitenbeyebendieſenBeobachtungen.Man

halbireden WinkelPTt mit dem BogenPQ, ſoſicht-
man leicht,daßder WinkelRPO, welcherdieHalftevon
dés WinkelsZ Pt Ueberſchuſſeüberdem WinkelZPT ift,
nachderVerhältniß,daß15 Gr! cineStunde geben,zu
Zeitgemacht,dieMittagsverbeſſerunggiebt,und daßman,
deneigentlichenMittagzu bekommen, dieſesvon dem mik=

telſtenAugenbli>ezwiſchenden Beobachtungenabziehenmuß.
Um nun den WinkelRP.Q zu finden,betrachtetman, daß
dieSeitenPZ und Z'T-im DreyecePT Z den SeitenPV
Z und Zt im DreyeckePZtgleichſind,und derUnterſchied
zwiſchenPT und Pt,alsdieVeränderungderAbweichung
der Sonne zwiſchenbeydenBeobachtungen,wenigbeträgt,
daher,nachvorhergehendemSaße,PT — Ptſichzu 2.R

R
BO bA

cot. PZ Got: PT; id

e RI nd ‘117Gln. EN ntaZP ED
PO

ZPT unbefänntiſt,abervon RPT oder£ TPt, wel

chesman weiß,nicht“ſehr“unterſchiedenſeynkann,ſo
darfman ohnemerklichenFehler,(jamiteinemVorcheile
fürdieſchärfereRichtigkeit,aus gewiſſenUrſachen,dieaus

der Beſchaffenheitder Differentialrechnungfließen,)ſtar
ZPT, den WinkelQPT nehmen,und wennzugleichdas

WachsthumdernordlichenAbweichungderSonnezwiſchen
den Beobachtungen,inSecundengerechnet,g genennetwird,

y ay xn DAO 00E PL
ſowirdRPQ

—

#8. Sin.QPT tâng.OTT AA

Nun ſeyh dieAnzahlvon Stundenzwiſchenden Beobach-
tungen,ſoiſt.derWinkel‘TPt=1ç.hGr.undalſoQP T=

-—Grade,und wie-überdießPZ dieErgänzungderPol«
PENA E höhe

Bt
Pe

x

Ard
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höhe,PT AbedieErgänzungdernordlichenAbweichung
dèr Sonne iſt,(welcheman in derMittageſkundenimmt,
weil man ſonſteben ſo viel Grund hâte, Pt als

PT zu nehinen,)ſoiſtder Winkel RPQ = 1 S
/

tang.derPolhöôhe_

tang.nordl,Ahweich.terSini
Sin."2h Gr. tance: )

welcheszu Zeitſecundengemacht, und 15 Secunden
eiñesGrades auf eine ZeitſtundegerechnetX. &.

/tang.derPolhôóhetang. nordl.Abweich.derSonne
‘Sin.5 hGr. tang.1%h Gr. )

fürdiedbſihceVerbeſſerungdesMittagsinZeitſecunden
giebt, wenn man es von dem mittelſtenAugenblickèzwiſchen-

beydenBeobachtungenabzieht.Muniſ nochg zufinden
úbrig,

inwelcherAbſichtman merket, daß in dem vierten

Sabedie VeränderungderAbweichungderSonne füreine
Stunde Zeit,iſter m gefundenworden , und man alſofür
_h ‘Stunden,ſolcheherm=& ähmebhmenfann,welches
folglich,außerder crigonometriſchenGrößeer, aufder
Sonne ſtündlicheBewegungm ankömmt,dieindem an-

dern Sâäteiſ beſtimmetworden,oder aus den aſtronomi-
ſchenTafelngenommenwerdenfann, Weonn man alſo

dieſenWerthvon g an dievorigeStelleſeßet,und dabey
in Achtnimmt,daßdieTangentedernordlichenAbwei-

chungdasentgegengeſebteZeichenvon der Tangenteder

ſüdlichenhat,ſoiſtdiegeſuchteVerbeſſerungdes Mittags
her tang.derPolhôhe_ tang.Abweich.derSonne,
“guieSin, hi Gr. Me nr O id
wò das obereZeichenfürdienordliche,und das untere für
diéſüdlicheAbweichungder Sonnegilt, und dabeyinAcht
zu nehmeniſ,daß man dieſeVerbeſſerungdes Mittags
abziehenmuß, wenn ſichdieSonne inden aufſteigenden
Zeichenbefindet, wieſtefürdieniederſteigendenzu abdiren

iſt,Dieſes'iſtfürſichſelbſtklar,und wird inder Formel
dadurchausgedrücket, dap1,oder derCoſinusvon dertän-

ge
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ge der Sonne, in den aufſteigendenZeichenpoſitiv,inden

miO negativiſt*.

NeunterSas.
Die tNittagsverbeſſerungauf einen"trezebenen
Tag,und einegegebeneŒntfernunggus den

ÜbereinſtimmendenBeobachtungen,nach0biz--
ger Formelzu finden.

Jh willdieAusúbungdieſerFormeldurcheinExem-
pelzeigen.Man beobachtetin Upſalübereinſtimmende
Sonnenhöhen1746den 3 May um 7 UhrVormittags,und

5 UhrNachmittags.
Zuerſtiſtnöthig, dieſtündlicheBewegungderSonne

fürdieſeZeitzu wiſſen, welcheman, ‘vermittelſtdes zwey-
ten vorhergehenderSäße,findet,wo ebendieſeſtündliche
BewegungfürjedegegebenewahreAnomalie,derenCoſinus
ſichzum Halbmeſſerverhält,wie c : 1 iſtgeſundenworden
N I— 22 |

|

n (r=)' CA
i c)*, AusdieſerFor=

mel

D WeildieAidanZeichen(vom Klebſebismit dem
Schüßten)zuBogengehören,die(von oV an gerechnet)
übergoundunter 3.90oder270 Gr. ſind,welcheBogen
negativeCoſinuswiediejenigen, dieunter90,oder über
270 bis360oderweiterfortbis450Gr. ſind,poſitivebaben. XK.

** Dieſe

E
verwandeltfichin(=> rie)—1 aa ——

N 2a Ma

Cp: u das: Hieriſvermögeder im

DE angenommenen Zahlenb = 100000 a =

1692 N= 4. 90. 60.60 == 1290000 und n ==

8700,154,alſowenn diebeydenlegtenZahlenmit2 auf
N N 648000

choben werdge werden,
—

—
=

LG
TE 147,84134

____

Ferner
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mel nun einearithmetiſcheRegelherzuleiten,nehmei< aus
derTheoriederSonnean, daßſichihremittlereEntfer=
nung b zurExcentricität:a,wie 100000 : 1692verhält,und

|

8 - an

Ferner bb — 100 00 000000

„0a =:
Í

2802804|

A Le TE 9997137136
|

|

7 (bb—- aa)== © 99985
_ Die erſtenZifernderQuadratwurzelkann man aus den

erſtenachtendes Quadrats, vermitrelſfder buchneriſchen
Quadrattafeluhaben, da diefünftedenn leichtzu finden

Zl b :

iſt. HieraustfömmtFL I 00015davoir

der Cubus 1,00045 iſt,welchesmit — odermit 147,84134

mnultipliciret,,147, 9078 giebt.DieſeZahlu z

i

Þ Be E

Ems wirderſtin LI nachgehendsin —
’

multipliciret,und das legteProductnachden Umſtanden
vom erſtenabgezogenoderdazuaddiret.Dieſegefundene
ZahlſtimmetalſomitHerrn-Kl.ſcineruberein,nur daß
beyihmdie legteZiffer5 iſ, daer vielleichtdieRechnung
nichtaufſovielDecimalfiguren,wie.ich,getriebenhat,
und überhaupteineſogroßeScharfehiernichtnöthigiſt,
da man dieScharfeinden Größen, diehiebeyalsgege-
ben angenommenwerden,nichtſoweittreibenkann. Ich

: KL. 2a

willalſomitihm147,905 annchmen.Nun iſt7
=

©,033844Wenn ih 147,905 mit 0,03384multiplicire,
bringeich5,006heraus;darzuderLogarithme©,6995081
inWingetesTafelngehöret..HerrKl. aberhatden Lo-

garithmen0,6994120,welcher, wie ebendieTafelnzei
gen , zu 5,001 gehöret.Wäre nun e einCoſinusfurden
Halbmeſſer,der in den Tafelnordentlichangenommen
wird , ‘ſodurfteman nur dieſenLogarithmengleich
zum Logarithmenvon: c -ſeßen,„um den Logarithmen

y von
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ein Sternjahr365Tage, 6 Stunden, 9 Min. und 15Sec, oder

8766, 154 Stunden hat, woraus nachgehendsleichtfolgende
Aufló�ungfließt: Jum Logarithmen des Coſinusfür
diewahre Anomalie der Sonne ſegzeman einen be-

ſtändigenLogarithmen0, 6994126— 10, und die

dazu dazu qehdrigeFahlzieheman von 147,905 ab,
der Ueberſchußiſtder Sonne ſtündlicheBewoegung
in Secunden und zebhntheilichenZrüchender Se-

cunden,wenn die woahreAnomalie kÉleiner‘als’90,
oder eróßerals 270 Gr.iſt Jm andernFalle
aberſezeman diegefundeneJabl zu 147,905,und
die Summe iſ die geſuchteſtündlicheEg.AlſoiſtinunſermBeyſpieleMittags“den3 May 1746 der

Sonne wahreAnomalie315 Gr. 1Min. derſelbentogarith-
me desCoſinus.iſt.9,8496113,der„ zu 0,6994126.10

geſehet,0,5490239giebt,dazudieZahl3,540géhöret,
welche,von 147)905 abgezogen; der"SonneſtündlicheBe=

wegunginSecundenden6 May 1746vonderGröße144, 365

giebtizdiemith,oderderAnaderStundenzwiſchenden

|
- Bes

von
—Vat ESVigbâbésADRader

|

"ezum‘Halbrèſſér1 gehöret, idman den Logarithmen,
dendie Tafelnfür.den Sinusdes.Winkels haben,dem c

zukömmt,um 10, alsum den Logarithmendes Halbmeſ-
“ſersdexTafeln,vermindern.Man nimmt alſoden Loga-
rithmendesSinusdesWinkels,zu dem c gehöret, aus
den Tafeln,und addiretdazu0,699508— 10,den Lo-
garithmendes Productszu bekommen. Hierauswerden
ſichHerrnKl.Regelnverſtehenlaſſen.

-

Seineangenommene ARCAS
b: a ſtimmetvollkom-

men mit der Geſtaltder Erdbahnüberein, welcheiß0
von den-Sternkündigernangenommen wird, da in dem

Kalenderder köênigl.preußiſchenAkademiederWiſſenſchaf
ten auf1751 SA = 22370, SB ==-21626 halbeErd-
durchmeſſerif,voraus SC =

372undCud a SL ==

100000 : 1097folget.
Schw.Abh.VI11 25.



114 Die Mittagsverbeſſerung
Beobachtungen,die inunſermBeyſpiele10 iſ,multiplici-
ret,dieBewegungder Sonne in dieLängezwiſchenden -

Beobachtungen1443,65Sec.giebt. |

Wenn-hm ſolchergeſtaltgefundeniſt, giebtdieFormel
des 8 SagesfolgendeBerechnungsartfürdie VerbeſſerungdesMittags:

1, Man ſebeineineSummezuſammen
Den Logarithmenvon der SonnenBewegungin die

tângezwiſchenden Beobachtungen.
Den Logarithmendes CoſinusfürdiegeradeAufſtei=

gung derSonne zuMittage.
Einen beſtändigenI Oe 0,1232877— 12

*

DieSummedavonſeyA
2, Vom

Ne AbſichtdieſeserſtenſatderAuflöſungiſt,den
i

hre

LogarithmenderGröße—— iinachtenSaßezufinden.
Nunif derLogarithmeiAT0Bewegungder Sonne in
dieLängezwiſchenbeydenBeobachtungen= Log.hm,

“der LogarithmedesCoſinusfürdiegeradeAufſteigungder
Sonne,aber um 10 vermindert, weilderHalbmeſſerder

_ Tafelnzum Loggrithuie10,undderhiergebrauchtenur x

hat,giebtLog.r,alſoiſtnochlog.—Zu findenübrig.Wenn

die SchiefederEkliptikgleich23‘Gr.29 Min. wäre,ſo
würdeihrSinusinden 7040szum Logarithmenhaben,

9,0006997.
Davonabgezogen£0g»30 = 1,4771212.

|

8,1235785.
BsAG

mußinan10 abziehen, um den Logarithmen

vs > ¿uvékommen.Weilman nun vonden vorigen
as desCoſinusfürdiegeradeAufſkeigungder
Sonne auch10 abziehenmußte,ſoiſkklar,daß man béy
dem Verfahren,das der erſteAbſazderAuflöſungvor-

ſchreibt,zuſammen20, einmalwie das andere,abzieht,
wenn inan dieLogarithmender Tafelnbrauchet.Man

fann



zu finden. A
2, Vom Logarithmender Tangenteder Polhdhe

Ziehe man ab den tog. Sin. eines Bogens auf dem

Aequator,welcher zurHälfte der Zeit zwiſchenbeydenBe-
obachtungengehöret, |

Der UnterſchiedſeyB. ,

2. Vom Log.Tang.derAbweichungderSonne

Zieheman ab den Log.Tang.einesBogens,derzur
halbenZeitzwiſchenden Beobachtungengehöret,

Der UnterſchiedſeyC. | tt
SoiſtdiegeſuchteVerbeſſerungdesMittagsA. (BLC)

inSecunden derZeit,wo das“Zeichen— beynordlicher,
und + beyſúdlicherAbweichunggebrauchtwird. Die ſolz
chergeſtaltgefundeneMittagsverbeſſerungzieheman vont

mittelſtenAugenblicfézwiſchenbeydenBeobachcungenab,
wenn dieSonne inden aufſteigendenZeicheniſt,und addire
ſie,wenn ſichdieSonne inden niedergehendenbefindet.

Beyſpiel:

1, tog.1443,65=
*

3,1594619
‘og.Coſ.51°0° =

9,7988718,
einbeſtänd.Log,= 12,1232877.

I,0816214== $og.A.
o rn

|

2,‘0g.Tang,59,$1,39, 109/2360843.D

‘tog.Sin,75,0, ©, 9,9849438.
|

0,2511405=l1:g.B=1:g1,78305.

H 2
|

3. tog.

fannalſodiefe20 alseinebeſtandigeZahlvon dem beſtän-
digenLogarithmen8,1235785abziehen, oderwelcheseben
ſovieliſt,man fann 12 allemalvon dem Logatithmen
0, 123578abziehen.Und dießi der Grund von Herrn

_ Kl.Regel.Daß ſeinbeſtändigerLogarithmein den leß-
ten Ziffernetwas anders ausſieht,hatdenGrund,weil
er die Schiefeder Ekliptiknichtvöllig23 Gr. 29 Min.
und vielleichtnux 23 Gr. 294Min. angenommen.KRK.



116 DieMittagsverbé��erungzufinden.
:

: 3-20g.tang.18,38,36, 9,5281185.

Gs  80giÁRNg675%/D, ALOSTEMS:

:

 2,9561710=1:gC=lsg,0,09040,
B— C=1, 69265, :

L

tog. B — C= 0,2285671
wg. A= 1, 0816214

E A.(B—C) = 1, 3101885.
A.(B—C) = 20,426.

Alſohatman 20,426Sec,zurVerbeſſerungdes Mit-

tagsden 3 May 1746in Upſal, da zwiſchenden Beobach-

(ungen
ro Stundenverlaufenſind.

Was fürVortheilund LeichtigkeitſonſtbeydieſerMe-

thodeiſt,wenn man. darnachTafelnzurVerbeſſerungdes
Mittags.berechnenwill,wirdderjenigeleichtlichfinpen,der

ſichdieMühenehmenwill*,
Ps

: Die bekannteArt, duêchdieSchatteneinesaufge-
/ richtetenStiftesdieMittageliniezu finden,da man auf

diegleichenLängendes SchattensVor=-und Nachmittage
Achtgiebt,brauchtebendergleichenVerbeſſerungals der

Mittag,den man durchübereinſtimmendeHöhenfindet.
Wer vorhergehendeMethodeverſteht,wirdſieleiche

hieraufanwenden fönnen.

LA SeinEulersAuſlöſungdieſerAufgabeſtehtim Ae
Ls

der Schriftenderkaiſerl.petersburg.Akademie48
Hérrd'AlemberthataucheinegegebenindenSchrif-E der königl.preußiſchenAkademie der Wiſſenſchaften

1747: 144 S. ImgkleichenderHerrvon Maupertuisin

denElemensd’Aſtronomie,%.

“DR
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Fichtenbâume* in Finnland,
Y von

|

N

Ulrich Rudenſchöld,
aß alleDingeihregewiſſebeſtändigeZeithaben,
zu wachſen,inReiſezu ſtehen,und endlichabzu-
nehmen,iſtaus unzählichenBeyſpielen, beſon-
dersim Gewächs-und Thierreiche,zuerſehen.

Ebenſo ſicheriſt,daßdiejenigenDinge,dieman in ihrer
vollflommenſtenReifenußet,am dienlichſtenzu allerley
Brauche,und am dauerhafteſtenſind,UnreifeFrüchtehal=
ten ſichjanichtlange,und beyallenArbeiten,dieman
aus Holzeverfertiget, fragetman allezeitdarnach,ob es

diegehörigeReiſedazuhat. |

"A TIE

|

Wie

*-
În derGrundſpracheFurutraeden, Nachmeinem Wör-
terbucheheißtFuru eineTanne, und Gran eineFichte;
ichhabeaberHerrnLinnäusFl.Suec. 788.789.lieberfol-
gen, und dieBedeutungenumkehrenwollen,zugleichaber
meine Mithrüder, dieHerrenUeberſeger,erinnernwol-

len, daß ſieſichbeyWörtern, dienichtdieallergeniein-
ſtenRedensarten,dieim bürgerlichenLebenbeſtändigvor-

kommen , betreffen,ſonderneinigermaßenmit inWiſſen-
- ſchaftenlaufen,nichtganz aufdieWörterbüchexverlaſſen,
wie gleichwohlmanchethun,dieſicheinbilden,ſiekönnen
phyſiſcheund mathematiſcheSchriftenüberſezen, weilſie
Briefeund Romane Uberſeßzenkönnen,und nachgehends,
wenn ihnenihrLexiconArſenikdurchHüttenrauchgiebt,
getroſtvom Hüttenrauchein Queckſilbergrubenreden
u. d. g,
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Wie nôthig es auch wäre, dieſesbeyGebäuden alle-

malinAchtzu nehmen, ſozeigetſichdoch,mit des Bau-

herrngroßemSchaden,wie ofthierinnengefehletwird,
dergeſtalt, daßman auch,wo dieWahlfreyſtünde,mehr
daraufſieht, ob das HolzdiegehörigeGrößehat,als ob
es zu ſeinerVolllommenheitgelangetiſ.

Die Fichtenbäumeſindvon verſchiedenemWudchſe,nach
dem Unterſchiededes Erdreichsundder Lage,auchderver-
ſchiedenenPolhöhe, aberdierechteReifemachetſie,ihrer

ER Größeungeachtet, meiſtensgleichdauer-
aſt.

SolchergeſtaltiſtdieStelle,wo dieſeBâumegewach-
ſenſind,undihrAlter,der rechteGrund, den man bey
ErwählunggutenBauholzesinAchtbilismuß.Das
erſtereſollunten weiterdur darüberangeſtellteUnterſu-
chungenerfläretwerden,dasleßterehatdieNatur uns in
den ſogenanntenHolzringendeutlichvor Augengeleget,die
wir nur zählendürfen.
So oft derSchneevom Erdreicheweggeht, und nach-
gehends,ſolangedieWärme dauert , wird aus der Erde
eineharzigeFeuchtigkeitgezogen,welcheanfänglichflüßig
iſt,abernachgehendshartwird,und ſichinHolzverwan-
delt, und wenn derWinterdieSèteverdicfet, ſobezeich-
netſichdieſerJahrwuchsmit einemRinge, derfetterund

--hârter‘iſt,alsder daran wie eineScheidewandſtoßende
lichteRand.DieſeSaftringeoderJahreſindan Tannen
weiteraus einander,als an Fichten,und an den Fichten
weiteraus einanderbeymMarke,alsim Splinte,wo ſieſo
dichtean einanderliegen, daßſieſichmit Mühe erkennen
laſſen, ausgenommengleichnachdemderBaum gefälletiſt,
und ehedas Harz,welchesda am dünnſteniſt,herausrinnt,
und ſieüberſchmwemmet.

DieſeAnzahlJahrezu erforſchen,welchedieFichten
inverſchiedenemErdreicheund beyverſchiedenertagenôthig
haben,aufzuwachſenund zu vollkommenerReifezugelan-
gen,fanneinLandmannaufeinigenStelleneinenund den

andern
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andern von den größtenBäumen fällenlaſſen, vornehmlich
ſolche,dieeinigedünneAeſteobenam Gipfelhaben,und
folglichſchonim Abnehmenſind,ihreDickequer durchdas
untere Ende abmeſſen,und dieHolzringezählen,Wenn
dieDickeund dieHolzringeîn einerleyErdreichean dieſen
zurProbegefälletenBäumen ungefähreintreffen,(denn
vollkommeneinerleykannnichtalles,wegenverſchiedener
Hinderungenſeyn,ſondernman mußhier,wie in andern
Fällen,von demjenigenreden,was am meiſtengeſchieht,)
ſohater gefunden, waser geſuchethat,und brauchetals=«
denn nichtsmehr,alsBäumevon dergefundenenDickezu
ſuchen,da er dennſicherſeynkann,ſowohlkeinenBaum
zu verderben, dernochinſeinemWachsthumeiſt,‘alsauh
von dem reifenBauholzevielfachenNußbenzuhaben.

|

AnſtattdaßunreifesHolzüberderErdeoftin 40 oder

50 Jahrenverrottet, kannvölligreifesvieleMenſchenalter,
ichhâttebaldgeſaget,ſolangeals Mauerſteine,dauern.
Die âlteſtenund glaubwürdigſtenDenkmaaledavon,dieich
habefindenkönnen,ſindzwey GebäudeinFinnland, eines

im DorfeYiiſtaro,im KirchſpieleCumo und Biörneborgs-
lehn, das andere beyderNauſiskirche,unweitÄbogelegen.
Jedermannverſichert, dieſe:Gebäude wärenzu König
ErichVIII Zeitaufgeführetworden,und manhabeſieſeit=
demim Stande erhalten,weilBiſchofHindrichinihnen
denFinnen,dieex zum Chriſtenthumebekehrte,geprediget
habe,Von dieſerZeitan, bisaufwenigeleßtverfloſſene
Jahre,hatman nochdieGewohnheitgehabt, aufcinem
ÉleinennochdaſelbſtſtehendenAltarezum AndenkendesBi-

( ſchofszu opfern, und ſolchergeſtalthatderAberglaube,und

eineEinbildungvon derHeiligkeitdesOrtes,dieſeDenk-
maale ſorgfältigund unverändertbeybehalten,welchesauch
alseintüchtigerBeweis fürdieRichtigkeitderErzählung
anzunehmeniſt.Ob alſowohldieſeGebäude wenigſtens
fünfhundertJahreſtehen,ſoſiehtman dochanihnenkeine

“andereWirkungder Zeit,alsbloßan den Ecken,inwendig
aberſinddieStócfeganzBNrothgelbund hartwieHorn.

D Da
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Da ich dieſeſoalteBeweiſevon derDauerhaftigkeit

desFichtenholzesangetroffenhatte,ward ihnochmehrauf
gemuntert, dieZeitſeinerrechtenReifeauszuforſchen.Und

alsihin den Jahren1737 und -1738von wegen JhroKd-
nigl.Majeſtätund desReichsHandlungscollegü,derDurch-

|

fahrt8commißioninFinnlandbeywohnte,und unter andern

mich.nachderBeſchaffénheitdesHolzeszuerkundigenhat-
te,ließihan einigenOrtenin meinerGegenwart, wo ich
michabernichteinfindenkonnte,durh BedientederKrone
reifeFichtenbäumein verſchiedenenGegendenniederſchlagen,
dieſesgeſchahvon denoſtbothniſchenGränzenbisan den

finniſchenMeerbuſen, inden LehnenBiöôrneborgund Tas.
vaſtehus, und inNyland, welcheLänderunter dem 61,62,
63und 64Gr. derBreiteliegen.HierfolgeteinAuszug
von dieſenBeſichtigungen RRE

Auf den GränzenzwiſchenOſtbothnienund Bidrne-
borgslehninE6eri- Capell- gäld,beymLippoquelle,welcher,
wieberichtetwird,ſeinWaſſernordlihund ſúdlichaus-

theilenſoll, ward diegrößteFichte,dieſichda fand,gefäl-
let,ſiehatte24 EllenStamm biszum erſtenAſte,die
Dickequer durcham größtenEndewar 17 Zoll,und am
fleinſten10 Zoll,

*

JchzähltebeyderWurzel320 Saſtrin-
ge, am leinenEnde hatteder Kern ſchonangefangenzu

faulen,weileinA am Gipfelvertrocknetwar, und dieſes
war einZeichen,daß er ſichſchonim Abnehmenbefand.
DieſeSafcringewaren ſehrdeutlichan derſúdlichenSeite,
 0beran der nordlichenſchwerzuerkennen,beſondersan dem

zärternHolzezwiſchender Rindeund dem feſtenHolze,
dieſeszärtereHolzwar beyderWurzeleinenZoll,am obern
Ende dreyZolldie. Das Erdreichdaſelbſtwar ſteinig,
mitſandichterErdevermengt,und eineEllehochmitMooße
bedeet,

:

N

FaſtinebenderHöheinTavaſtland,ließendieKron-
bedientenindenKirchſpielenWitaſariund Sarjärſwizwee-

ne Fichtenbäumein ſteinichtemund ſaudichtemErdreiche
fällen,Einer war 20 Ellenlangvon derWurzelbis an

ES y

den
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den crſtenA, und vondar bisan den Gipfel25 Ellen,er

hatte320 Saſtringe.Der anderehatte26 Ellenbiszum
erſtenAſte, undnachgehendsbiszum Gipfel12 Ellenund
318Saſftringe.

|

D

N

|

“Jm KirchſpieleRautalambi, am UferdesKauneväßiz
Sees,wurden verſchiedeneFichteninSanderdegefället,ſie
hatten30 EllenLängebiszum erſtenAſte,und von dar 15

Ellenbiszum Gipfel,Manhat dieRingenur bis240 ge=

zählet, weilſiean dem zartenHolzeganzdünne undſchwer
zu unterſcheidenwaren, Die Dickean derWurzelbetrug
z Ellenim Umkreiſe,dieRindemitgerechnet;und beymer
{tenAſte2 Ellen. ia zi

Jm taucaskirchſpieleam LappwäßiSee,wardeinFichten-
baum inſandichtemErdreichegefället,

der 315Ellebis an

den erſtenAſtlangwar, und von darnoch142Ellebisan
den Gipfel,und 25 ZollDurchmeſſeram dien Ende,14
aberam dúnnen;an dieſemhatman-185Saftringegezäh-
let,aberzweeneZollan derRindehatman ſieihrerZäârte
wegennichtunterſcheidenkönnen.- ft LT

Im JemſeKirchſpieleam PâjendeSee,hatman in ſtei=
nichtemErdreicheFichtengefället,von 21 bis24 EllenLäns

ge bisan den erſtenAſt,und nachgehends12 bis15an den

Gipfel, und an ſolchen300 Saſftringegerechnet.
.

Auf derJuſelWirmala im PäjendeSee hatman zwo

FichteninſteinichtemErdreichegefället, eine40Ellenlang
bisanden erſtenAſt,und nachgehendsan denGipfel30,
mít 200 Holzringen,dieandere33Ellenlangbis an dener-

ſtenAſt,und vondar an den Gipfel18,mit 218-Ringen,
dieleßterehatte3EElleim Umfangean derWurzel.

Jm SahalaxKirchſpieleward eineFichteinſandigernund

ſieinigemErdreichegefället,die31 Ellenbisan den erſten
aſſtlangwar, und von dar bisan denGipfelnoch15hatte,
dieDickewar 26 Zollquerdurchdas ſtarkeEnde,und $ei-
ner Elledurchdas ſchwache,mit 240 Holzringen.

Inden KirchſpielenFkalisund Kyro,an denoſtboth-
niſchenGränzen,weliheda usnachSúdenzu gehen,

d5 als
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als an vorerwähntenDertern , ſindinſteinihtemErdreiche
Fichtenvon 300 Jahrenalt, mit einemStamme, der 30

bis31 Ellenweitvon Aeſténreinwar, und13 bis14 Zoll
difeam {wachenEnde,gefälletworden. i

In Kerkylà-und Heimola-Capelle,unterHollolaKirch-
ſpiele,ſindFichtenvon 27 EllenStamm, 14ElleDurch-
meſſeran derWurzel,und 280 Ringen,gefälletworden.

Am LampisKirchſpieleſindinſandichtemBodenFich-
ten gefälletworden,die24 Ellenbiszum erſtenAſte,und
nachgehendsbis,an den Gipfel2x hatten,ihreRingehat
man bis160und200 gézählet.

Im SâärmäkiKirchſpieleſindinſandgrieſichtem, ſeis
nichtem'undhochgelegenemBoden 4 dergrößrenFichtenge=

fälletworden,von denen diegrößte5EFamnarvom Stoke
bisan denerſtenAſthielt,und von dar bisan denGipfel
4 Famnar,ihrDurchmeſſeram großenEnde war 12Elle
und am kleinendreyViertheile,ihrAlter202 Jahre.Der
zweyteund drictcteBaum war fünfFamnarbisan denerſten
Aſtlang,und von dar bisan den Gipfel6 Famnar, der

erſtenAlter198,derlebten196Jahre.Der vierteBaum
war 4 Famnarlangbisan denetſtenAſt,und von darauch

“ſolangbisan den Gipfel,dieDicfeam großenEnde war

17Elle,am Éleinen-2TViertheil,das Alter195Jahre,der

Báumwar vermuthlichnichtreif.
Jm PudillaCapell-gâld, an den FelderndesDorfes

Sawiki,welchean dieobereHollolaHerrſchaftſtoßen,hat
man Fichtenbäumegefunden,diePe 180 bis200

Jahrehatten,
Fm MenzalaKirchſpieleînNyland,ivo dasBretſchnei=

denſchondiemeiſtenFichtenwälderausgeddethat,haben
dienohübrigengrößtenBäumezu 4, 5 bis6 Famnars
Längean deùerſtenAſt,und von dar an den Gipfel3 bis

4 Famnargehabt,dieDicfeunten rund um den Baum 3

bis4 Ellen,undihrAlter125bis140 Jahre.
|

Jn den KirchſpielenSibbo und Tusby,ſindFichtenin

Thon:und Sanderdevon 140Jahren,mit7 bis$Famnar
reinen
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reiínen Stamm, und ferner4 Famnarbis an den Gipfel,auh -

x bis 2 Ellen Durchmeſſeran derWurzelbefundenworden.
Am HelſingeKirchſpielehaltendiegrößtenFichten9

bis10 Famnarbis an den erſtenAſt,und noh 5 Famnar
bisan den Gipfel,mit 2 EllenDurchmeſſeran derWurzel,
und etwas úber100 FahreAlter.

Im WiktisKirchſpieleſinddiegrößten
î

in thonichtem
‘andegewachſenenFichten10 Famnarweitam Stamme

rein,und 6 Famnarbis an den Gipfelgeweſen, mit 15

ZollDurchmeſſeram ſtärkſtenEnde,9 Zollam kleinen,
und 100 JahreAlter. Yn denKirchſpielenéoppisundLojo
hatmanſiemeiſtensebenſo,wieinWiktis,befunden,

BeydieſenUnterſuchungeniſtzuerinnern,daßdieKron-
bedienten, welcheallemitgleichenVerordnungenhiezuver-
ſchenwaren , nichtallegleicheAufmerkſamkeitdazuange-
wandt haben,ſolchezubewerkſtelligen.Denn wénnſiedie
Jahrringegenau und fleißiggezählethätten,würdenſiever-
muthlichan den meiſtenBäumen mehrgefundenhaben.
Eben ſowenighabenſieallemaldie größtenund reiſſten
DBâumeaufgeſuchet, dieman nunmehro, beſondersinNy-
land,nichtandersalstiefhineinin unberührtenWäldern

antrifft, folglichfann man von allenangegebenenJahrzah
lennichtvollkommenſicherſeyn,Weil derSaftin denun-

reifenBäumennichtſoverdietund gefärbetiſt,wieinden
reiſen,und alſodieRingenichtſoſichtbarſeynfönnen.
Aus den großenTrôgen,welchedaſelbſtaus einemeinzigen
Baumeausgearbeitet, und zuBraukufengebrauchetwer-

den,aus den BalkenbeySägemühlen, aus den Stöcken,
dieman nachHauſeführet,und aus mancherglaubwürdiger

i

tandleuteBerichthabeihvernommen,daßſichinden ſúd=
lichenDerternFinnlandsvielgrößereBäume, alsdieer-

wähntenbefinden,daherauchdieſeVerſuchenichtſogenau
und umſtändlichſeynkönnen,als ihwünſchte.

Mittlerweileſcheinendochaus dieſemallenmitGewiß-
heitfolgendeSâkezufließen.

1, Daß dieFichtenbäumeaufBergenundſteinichtem
Grunde,auchinſchwarzemundEIE Erdreiche

nälteſten
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älte�ten werden,darnach in Sandund Thon.Aber zunt gerings
ſtenAlterinMoraſt,Schlammund ſumpſichtenBoden kom-
men , die leßtenBâume werdenzwarTannen(T'allar)ge-

__ nanneé,ſindaber dochmitjenenwohlvon einerleyArt.

2. KönnennichtalleFichtenbäumean einemOrteeiner-
leyAltererveichen.Denn ‘außerdem, daß.einigeſtärker
treiben, und dieFeuchtigkeitvon dennaheſtehendeninſich
ziehen,diealſoeherim Wuchſeabnehmenund verfallen,
ſowerden auchdiejenigenam größten,welcheZeitihres
Wachsthumesvon andernnebenihnenſtehendenhohen
Bâumen Schubhaben,und weilſiekeinenSonnenſchein
bekommen, alsnur aufden Gipfeln, ſovertrocfnendieun-
tern Aeſtenachund nah, und derBaum wächſtlangſam
undgerade,bekómmt auchwohlmiteinanderúbereinſtim-
mende Höheund Dicke, ſowohlwas ſeineDichte,alswas
ſeineStarkebetrifft, ganzanders,als diejenigen,dieauf
den Höhendünneund ohneSchirmſtehen.

3, Werden dieFichtenbäumenachNorden zu immer

älter,aberdagegentürzerund kleiner, alsinſúdlichenGe-

“genden;ohneZweifel,weildiekurzeGegenwartderSon-
ne, und der Zwangder Kälteſolchesverurſachet, ſodaß.
diean dén oſtbothniſchenGränzenzoo bis320 Jahre,‘die

in Nylandgemeiniglichnur 150 bis200erreichen, und da

ihrDurchmeſſerinNyland2Elleniſt,ſoiſter längſthin,
bisinTawaſt,nur eineElleund etwoas darüber. R;

4: Jt in derErfahrunggegründet, daß:dieHolzun=
gen an derſúdlichenSeitedeutlicher,als an dernordlichen
ſind,welchesnichtnur an dem Stamme,ſondernauchan
den Aeſtenzu ſehen,und eineallgemeineund bekannteEr.

fahrungderJägeriſ,dieſichſolchermitNußenzu bedie

nen wiſſen,im Walde beytrübenTagendieWeltgegenden
zu finden.Es iſtauchnichtvorbeyzugehen, daßdieKro=.
ne des Baumesauf der ſüdlichenSeitemeiſtensſchönerund
reicheriſt. Ras inte ul '

5. Habeihvermerket,daßeingewiſſerStrichinFinn=
land,fünfoderſechsMeilennordwärtsdesfinniſchenMeer=
buſens,

-

und höchſtensfünfMeilenbreit, von der Seite

A
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Raumo bibiédiédiiclonEnde bis Kymenegärdslehn,da ſich
einſtarkerSand dabeybefindet’,viélhäufigergroßeFichten
zeuget,alsdieübrigenOerter.'Det Boden an dieſenDer-
tern iſtmeiſtensſandichtesErdreich,tro>eneHügel(âſar),
Thonund{warzeErde,und mitDalarneund Weinlandbeynahein gleicherHöhegelegen.
6, DaſichinerwähntenOrtenguteMaſtewavas
Bäume zum Bauen!befinden,ſoſcheintnichtzuzweifeln,
daßman auchſolcheBäume in FinnlanduntergleicherHöhe
antreffenwürde,da das Erdreichebenfallseinerleyiſt,ob
man wohlvorgebenwill,es:-wärenMaſtbäumedaſelbſtmit
allemFleiße,abervergebens;geſuchetworden. Denn wènn

eingerader,oderaucheinweniggebeugterFichtenbaum,mit

gelberund dünnerRinde,deraufteinichtemBoden gewach-
ſen'iſt,mitnöthigerBeſchirmungZeitſeinesWuchſes/,10

bis11 FamnarreinenStamm,mit 20 ZollDurchmeſſeram

großenEnde,und 14 bis15,am kleinenhat,ſokannman ihn
füreinengehörigenMaſtbaumhalten,und dergleichenſinden
ſichungezweifeltan vielenOrtenim'ſüdlichenFinnlaände,aber

beſondersindenleßterwähntenWaldungen,und ichhabeüber
dießvon glaubwürdigenLeuten“dieNachricht,-daßman in

erwähntenGegendenBäumevon 3.FamnarUmkreis,und

15 bis16 FamnarStamm antctrifft.“
HierinSchwedenſolcheUnterſuchungenvom Alterder

Fichtenanzuſtellen,"habe.ichbishernochnichtGelegenheit
gehabt, zweifleabernicht, daßes ſich‘hieraufebendieArt.
‘verhält, wieauch,daßbeyverſchiedenenandernBäumen,
beſondersEichen, Buchenund Eſchen,das Alterdurchdie -

Jahrringeleichtzu erkenneniſt,
In Frankreich, inderGegend,dietnanleslandes„de

Bourdeauxheißt,wo vielTannenwild wachſen,aberauch
des Harzes,Terpentins,Theeresund Pecheswegen gepflan-
zetwerden,habeihan dengrößtenBäumen,die14 bis15
Zollim Durchmeſſerhielten,nicheüber50 Jahrringegefun-
den,Siewachſenim Sande,und habenmehrSplintalsKern.

Fn Spanienfindet.man wohl,aufden pyrenäiſchenund

andernBergen,volllommeneMaſiezu Kricgsſchiffen,wel-
2
f>,
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cheBâume, wie man berichtet, drey Famnar dicke ſeynſols
lenzaberdieſezuſehen,habeichfeineGelegenheitgehabt.
Jn Catalonienund NeucaſtilienſahichverſchiedeneTannen-

„
wälderinſandichtemErdreiche,wo dieBâumeſeltenber 20

bis 25 EllenStamm,und dreyViertheileDurchmeſſerbes

fommen. Sie wachſenſtarkin den erſtenFahren, aber
nachgehends,beyzo bis40 JahrenAlter,machenſiegleich-
ſameinenKnotenan denäußerſtenEnden.-DieJahrringe
ſindſehrweitauseinander,gekrümmetund verworren.Der

Splintiſtwenigſtensſodie alsderKern,dieRindedife
und rauh,aberdieKroneſehrbreitund buſchiche.Man be-

richtetemich,wenn dieſeBäume wild wüchſen,trügenſie
keineFrucht,und würdendahermeiſtgepflanzet.DieTann-

zapfenſindetoas breiter,als hierzuLande,und unter jeder
SchuppeſißteineFrucht,wiePiſtazienanzuſehen,miteiner

dúnnenund hartenSchale,und einemKerne,der faſtwie
Mandeln ſchmecket,Man ſtößtdieſeKernegröblich,und

bâcftmitein wenigZuckeroderHonigdickeKuchendar-
aus,dieſehrnahrhaftund geſundſind,beſondersweißman
an dieſenOrtennichtsvvn Steinſchmerzen.

AndereLänderhabenbeyweitemnichteineſolcheMen-
ge Fichtenund Tannen,alsSchweden,aberſienußendie
ihrigenmitgrößererSorgfaltund Vorſichtigkeit,nacheines

jedenOrtesBeſchaffenheit,und ihremeigenenund.derNach-
barnBedúrfniſſe.Jchwünſchte,meineLandleutemöchten
einmalden Werth:der Tannenwäldererkennen,und ſich
nicheallzuſpätbeſinnen,daßeinBaum, der inetlichenMi="

_

nuten umzuſtürzeniſt,faſtdreyhundertJahreu
wachſenbrauchet*.

|

® Fh habenoh einenkleinenZweifel,woherman weiß,daß
jederHolzringeinJahrdesAltersanzeiget.Michdeucht,
dieNaturforſchernehmenes aus derSage derWaldleute,
unddieWaldleuteaus derTheoriederNaturforſcheran.

ch möchtewohlErfahrungendarübervon jemandenlers

yen,dexErfahrungenanzuſtellenwüßte.KWaſtner.

EK ASE
| VI,

|

Yer-
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“VerſucheundAnmierfungen,

beſondernFarbekobolt
betreffend,

von Georg Brandt
_- angeſtellet.

Î

A b man. gleichallebisherbekannteFarbekoboltefür
>. y Gifterztehält,oderfürſolche,diezúgleih-Arſe=
2)nif inſichhalten, ſohabeichdoch,außervieler-A Kobolten,dieîn den Kupfergrubenbeyder

Ricterhüttemit dem Kupfererztebrechen,aucheine“Artges
funden,dieSafflorgiebt,ohnezugleichArſenikzu halten,

SchonſeitvielenJahrenhatman dann und wann der
Ortenunter dem KüpfererzteGiftkieſe,auch.Farbefobolte
angettoffen, obwohlnichtingroßerMenge,abervor drey
Fahrenhatichaußerdem einbeſondererFarbekoboltRe
det,den man aberdochnichtinMenge,ſondernnur hie
und da einigeStufenfindet.

|

Dem Anſehennachgleichter meiſtenseinem arſenikali-
ſchenKieſe,den man, ohneeinedamit angeſtellteProbe,
nichemicSicherheitfüreinenFarbekobolthaltenwürde,und
da’ichbeydieſemWerke ſolcheArtzuerſtzuſehenbekam,
zweifelteich,ob es einFarbefobolt, oder einarſenifaliſcher
Kies,oderetwas anders wäre,vornehmlich,da ſeineäußer-
licheBeſchaffenheitmirſehrbeſondersvorkam,und ihmich
nichterinnernkonnte,ſonſtendergleichenStein oderErzégeſehenzuhaben.

| Aus
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Aus Neugier,michdeſſenzuverſichern,hatteih die

Geduldnicht, mit dem Probierenzuverziehen,bisichnach
_Sctoholmzurückkam, weilichvieleWochenim Berg-
wertebleibenmußte,ſondernichbedientemichdaſelbſtdes=

jenigenGeräthes, das ihzumProbierendieſesGeſteines
alldafindenéonnte, |

| Ih.rôſteteihnalſo,nachdemichihngepülverthatte,
ineinemTiegelmitKohlenfeuer,

i

in dem Camine,undrühr-
ce dannundwann mit einemEiſendarinnen, daihdenn
den aufſtcigendenRauchoderDampffüreineSchwefelſäu-
re erkannte,

-

aberkeinenarſenikaliſchenGeruchoderRauch
darunterfindenkonnte.

-

DieſesRôſtenwähretelange,und
brauchteeineſtarkeglüendeHibe,ehealleSchweſelſaure
fluchtiggemachtward , und obwohleinheftigerSchwefel=
geruch.aufſtieg,ſozeigteſichdochkeineSchwefelflamme,
das Erztwar auchnichtbeſondersgeneigt, ſehrleichtzu-
ſammenzu ſchmelzen,welchesdochbeydesſonſtzu ſpüreniſt,
wo ſichSchwefelbefindet,wieSpiesglasundandereſhwes
felhaltigeErzteanzeigen.

Hierausfonnteichdeſtomehrurtheilen,daßdieſesSrzt
eineSchwefelſäure, aberfeinenwirklichenSchwefelenthiel=
te,da dieErfahrungbezeuget,daß,wenn dieSchweſel-
ſäuremit‘ihremeigenenBrennbarenverbundeniſ, und.

alſoeinenvolllommenenSchwefelausmachet-,eben dieſe
Schwefelſäurevon ihrembeygefügtenfeuerfangendenWeſen
[mitentzündetwird,und ſichvielmaleheruud mit geringe=
rerHibeverjagenläßt:dagegenSchwefelſäureoderVitriol«

ſaure, ohnebeygemiſchtesbrennlichesWeſen,viel“ſtärkere
und langwierigereHibebrauchetwenn man ſieaustreiben
will, und diedamitvereinigtenSalzeoderErztevolllom=
menfollencalciniretodergeröſtetwerden.

MachgeendigtemRöſtenwar dasUebergebliebeneſchwarz
_von Farbe,und verrieth‘alſoeinenFarbekoboltbeſonders
da ichnochnieeineStuſegeſehenhabe,/dieeinemarſenifa-
liſchenKieſegeglichenhat,und nah demnRöſtenſchwarz
gewordenift,US nicheeinblauesGlas Ea) dágegeiì
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dagegen aus.den arſenifaliſchenKieſen, welchenachdem
Rôſtennicheſchwarz, ſondernröthlichwieDiegelſteinewer=

den,ſolchesnichtzuerfolgenpfleget.,.
Weiter,da:keinAlkaliund“feineKieſelſteinebeyder

Händwaren’,damít‘dasgeröſteteErztzuSafflorzu ma-

cheñ,-ddev,blauesGlas daraus zu’verfertigen, ſoverſuchte
ih,nur mit‘eineinZuſabe‘von.Kohlgeſtübe,, in Mangel
Flúſſes,in einemTiegel,vermittelſthalbſtündigerſtarken

Hise;ineinerKleinſchmidseſſevor dem GebläſeeinenKd-
nígdaraus zumachen,welchesſichauchleichtbewerfſtelli-
gen:ließ,unduningefährwie ein‘andererKoboltkônig
ausftél

NachmeinerRückkunftdätkStockholmprobirteih
ebendergleichengeröſteteKobolteaufSáfflor, durchZuſaß
von Alkaliund Kieſelſteinen, wie gewöhnlich,underhielt
blaueFarbe,ſogut,als von anderm Farbekobolte,aberda-
beyfielfeinKönig,denman dochſonſtvon anderm Farbe-

 fobolteallemalbeföômmt,daßſih-wenigſtensunter dem

GlaſeeinigefleineKörnerdavon finden.Nachgehendsver-

ſuchte.ich,mitdreyTheilendesin derProbierkunſkgebräuche-
lichenſchwarzen.Fluſſes,undeinemTheilegeröſtetenKobolt,

durchviertheilſtündigeSchmelzhibe,und vor dem Gebläſe
inderEſſederProbierſtubeeinen,Koboltkönigzu machen,
aberes ließſichkeineraufdieſeArterhalten,ob ichihn
ſchonſolchergeſtaltſonſtenvon allêmandern geröſteten
Koboltebekommenhabe,an deſſenStellebekam ichhier
nur einenblaugefärbtenzuſammengeſchmelztenSluß,

Nachgehendsverſuchteih, aus ebendemgeröſteten
Kobolte,nurmitZuſaßevon Kohlgeſtübe,einenKönigín
erwähnterEſſe,durchhalbſtündigesGebläſe,ebenwievors
bin,‘aufdem Landezubekommenzaberes wolltewieder

niché,glücken: daherichdas Kohlgeſtübenachgehends.mit

‘Waſſerabwuſch,undihnmitdemübrigentro>nete,durch
das Vergrößerungsglasſaher aus „-alswenn er.aus.lauter

fleinenKörnchenbeſtünde, | SUN

Schw. Abh.VI11.B. SE
5

Dieſe
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DieſeKörnchenwurdenvom Magnetegezogen;
; ihhac

¡geewiedereinTheilin einen‘Tiegel’,mitviermalſoviel-
Boraxobendarauf,uñd ließes eiñe‘halbe’Stunde vor

dem Gebläſezuſammenſchmelzen:aber an ſtatt-einenzu=
ſammengoſchmolzenenKönigzubekommen,fandichden
verglaſetenBoraxdurchund durchblaugefärbet, und alle
hineingethanekleineKörnerwaren verſchwunden,-

Ein anderesTheilebenſolcheKörnchenthatichineinen
andernTiegel,womit ichſhwarzenFlußund Kohlgeſtübe
vermengte,in der Abſicht,durchdieſeVermehrungdes
BrennbarenderVerglaſungdeſto.beſſervorzukommen,und
ſolchergeſtalt,durchhalbſtündigeSchmelzhibe,aus denpie,
lenleinenKörnernein-einzigeszuſammengeſchmolzeneszu

erhalten.
“

Aberdieſeswollteeben ſowenigangehen,“und

ichfandnur darnacheinenblaugeſärbtenFluß,inwelchem
dieleinenKörneraufgelöſet, und alſounſichtbargeworden.
waren.

Yon dem nochúbrigenTheiledieſerKörnchenwogih
einenhalbenCentnerProbiergewichteein, und vermenc
es mit-dem Fluſſe,der inderProbierkunſtzu‘demallérz

. ſtrengſlüßigſtenEiſenerztegebrauchetwird, woraufihſol<
ches50 Minutenvor das.Gebläſeſtellte,AAOnichtsdeſto
wenigerfandichdiefleinenKörnernohungeſchmolzenliez
gen, ſiewaren nur ineineMaſſemiterwähntemFluſſezu-

ſammengegangen. Darüberverwunderteichmichdeſtò
mehr,weilichniemalszuvorwederEiſenerzt,nochgefeiltes

_‘Stangeneiſen,0 ſtrengflüßiggefundenhatte,daßnichtin
dieſerEſſe,und vor eben dem Gebläſe,vermittelſtdieſen
FluſſesineinerhalbenStunde,oderhöchſtensin dreyVier
thelſkundeu,zueinemreinenKornewäreLUNs itifol
zengéweſen.

_— VorgemeldeteziſaniéióàgegängenéMáſſezerſtießih,
und mengtevon neuem eben-ſovielEiſenfluß,als zuvor,
dazu,denTiegel,mit dem daraufgefleibtenDecktiégél,
ſtelltéichineinen-Schmiedeheerd, der miteinem vielſtär-
fernGebläſeAes war, alsman ‘indeiProbierſtúben

-

brauchet,
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brauchet, indgab eine halbeStundeſoſtarfeHiedarauf,
alsnur zuérhaltenwar. Die HitebeydieſeniSchmelzen
war auchſoſtark, daßdas Kochſalz,damit dieſesMeng-
felbede>etwar, am Endemehrſublimiretund flüchtigge-

inachetwurde , alsbeyden Eiſenprobenzugeſchehenples
“

get„ſodaß fichdieKohlenflammedavon mit einerſtarken
Saftänfarbefärbte;auchdergleichenGeruchvon ſichqab.

MachgeendigtemSchmelzennahmichden Tiegelnebſt
demDécktiegelheraus, ichbefandfeinenRiß oderandern

Fehlerdaran,welcherhätteverurſachenkönnen,daß‘der
FlußindieKohlengelaufenwäre,und dieFlahitñserwäßhn«
termaßengefärbethätte,Nachdem der Tiegelvon ſich
ſelbſtkühlegewordenwar, zerſchlugichihn,und bekamein

Korn,das 43 Pfuñd,nachden erwähntermaßeneingewo-
genen-50 PfundenProbiergewichtewog. Jh faiiddas

Kochſalzvon derſtrengenHißegrößtentheilsvergangen,und
das zurüfgebliebenewar nicht, wiegewöhnlich,in einen
gleichenund ebenènKuchenzuſammengeſchmelzet, ſondern
hatteeineungewöhnliche,ungleiche, röhrichteund ſhwams-
michteBeſchaffenheit, MERDEwas dieobereBeſchaffen
heitbetraf.

Jhverſuchte,dasKorn miteinemHammer an einem
Orte‘inStückenzu ſchlagen,aberes war ſozäh,daßes ſich

falt ſchmiedenließ,und ichmußtees nachgehendsinitzwo

Schraubenzwingenzerbrechen,um die innereBeſchaffenheit
aufdem Bruchezu ſehen,wo es im geringſtennichtrohem
Eiſenoder-Koboltkönigeglich, ſondeïnwie einfaſerichtes,
ſichindieLängeziehendes,gutesund zähesStangeneiſen
ausſah,

es wurdenauchbeydeStückenvom Magnetegezo=
gen,einesan dem andernhängend,Dieſesdur<hSchmel-
zen,verinittelſtdesEiſenſluſſeserhalteneWeſen,war etwas

deſtoſelcſamers,
da es vermögedesMagnetsmußtefür

eiſenhaltigerkanntwerden,und dochſonſtniemalsaus einie

gem Eiſenerzteinder Probierfunſt,vermittelſtdes Eiſen-
iluſſes Eiſen,dasſichſchmiedenläßt,erhaltenwird,ſondern

nureinſprôdesKorn oderrohesEiſenherausfômumt,wels

J 2 hes
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cheseinund andererHammerſchlagzerſtüctet; is
dieFeil

ſpânevon dem geſchmeidigſtenStangeneiſenverlieren,mit

dieſemEiſenfluſſezuſammengeſchmelzt,,ihreGeſchmeidig-
fecit, und werden einſprôdesKorn,wie-dieErfahrungbez
zeuget, dieHälftedieſeszerbrochenenKornesthatichvon

_
neuem îneinenTiegel,und ebenſovielzerſtoßenenKieſeloben
darauf, nebſtviermalſovielBorax, zu verſuchen, ob die»
ſeStückennun nichtinderProbierſtubeeſſedurch45 Min.
GebläſeinFlußzu bringenwäre,aberdarnachfand.ich
keinKorn,ſonderneshingſichan den verglaſetenFluß,der
einebräunlichteund etwas ins gelbefallendeFarbe:hatte.
Dieſeskam mir wunderlichvor, warum das in den Tiegel
gethaneStückunſichtbar,und folglichverglaſetwordenwar,
da dochdieſeMateriezuvorſo ſtrengflüßiggeweſenwar, und
warum dochdieSchlafenoderdasGlasnichtſchwarzoder
blauwaren, da Eiſeneinſchwarzes,und Koboltkönig.ein
blauesGlasgiebt,dieſerwegenwiederholteich, um- größe-
rer Sicherheitwillen,- ebenden Verſuchnocheinmal,mit
derübrigenHälfteerwähntenzerbrochenenKornes,nur mit
dem Unterſchiede,daßicheineViertheilſtundelänger, und

alſoeineganzeStunde,ſattdreyViertheilſtundendarauf
blaſenließ.Jh fandalsdenndarnach‘einzuſammenge=
ſchmelztesKorn , worauf gleichſameineRoſewar, dieaus

ſiebenStückengleichenfreisrundenFlächenbeſtund,davon
ſicheinesmittenund obenan dem bauchichtenKornebefand,
dieandernſechsrund herumgiengen,und ſowohldasmit
telſte,alsjedesdienâchſtanliegendenberühßrete,

K

“ DieſekreisrundeFlächennahmen‘ungefährden achten
Theilvon des KorneshalbfugelförmigerWeiteein,undéin
Theildavon war mit einerblauenFarbeangelaufen„der
andere hatteeînegelblichteMeßingſarbe

„

, dochlagen’ſie
nichtallezuſammenin einereinzigenEbene, ſonderndiein
dem UmfangebefindlichenſehsFlächenwichènvon der

af
7 MOMderSAnE Beugüng,desKorte,elbſtab. |

ï et
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Fchverſuchtenachgehendsan einemOrtemitdem Ham-
tner,ob das Kornſprôdewäre,fand'esaberſogeſchmeidig,
daßesſichſchlagenließ.

Jch verſuchtees von neuem mit Borax zuſ{hmelzen,
fandes abernochſtrengflüßiger,alszuvor. Und ob es ſich
wohlvermuthlihdurchſtärkernZuſaßvon Kieſelnund Bo-

rax,auchin längererZeit,und durchſtärkereHibe,hätte
- {hmelzenlaſſen,ſowar iches dochfürdieſesmalúberdrüßig,
dieſeMaterieſolangſam, ſoſchwerund ſomühſamaufer- -

wähnteArtinFlußzu bringen,und wolltedieArbeitdurch
einenZuſabßvon Arſenikerleichtern,, nur inder Abſicht,der-

ſelbenBeſchaffenheitdurcheinenſolchenZuſaßzu erforſchen.
Ichwog alſoweißencryſtalliniſchenArſenikund Kieſel-

ſteine,beydespulveriſiret,in gleicherMenge,eineswie
das andere,ſovieldas Korn wog, ab,um zweymalſoviel
Pottaſchedarunterzu‘mengen, und ließſolcheseinehalbe
Scunde vor dem Gebläſeinder Probiereſſezuſammen
ſchmelzen.

Nachgehendsfand.ichdengrößtenTheilvon erwähn-
cem Korneaufgelôſet, daßes den glaſigenFlußmiceiner

ſchönenblauenFarbedurchzogenhatte,das übrigehatteſich
in einganzſpródesKorn verändert, welches,aufszärteſte
gepülvert, nicheimgeringſtenmehrvom Magnetegezogen
wurde.

IchcaſciviieédieſesPulverunter der Muffelim Pro-
bierofen,da alleFarbeſchwarzwurde,und ſichnachge-
hendsdaraus,mitZuſaßvon Alkaliund Kieſelſteinen, eín

SafflordurchhalbſtündigeSchmelzhißedardus verferti-
Gen Heb E

Jchfandauchnochunter dem blauenGlaſeeinkleines
Korn,welchesauchganzſprôdewar, und ‘ſichzu Pulver

‘reibenließ,auchvom Magnetegar nichtgezogenwurde.
Ob mir wohlzuvor aus Verſuchenbekanntwar , daß

feinSaffloraus EiſenoderStahl,mit Zuſaßvon Arſenik,
Kieſelſteinenund Alkali,zu erhalteniſt,ſomachteichdoch,
zu deſtogrößererSicherheit, nochden Verſuchdamit,ſo

J 3 wohl
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wohlmitEiſenfeilſpänen,alsmit derbeſtenArtfmalkaldi-
ſchenStahles,aberes wiesſichindem Tiegeldaraufnicht
diegeringſteSpur von SaffloroderblauemGlaſe.

“DieKörner,toelcheaus dieſenVerſuchenkamen,wa-
ren,einesſowohlalsdas andere,mit Arſenikvermenget,
ob ſchondas SchmelzenbeyjedemeinehalbeStundemit
ſtarkerHißeund Gebläſeangehaltenhatte.

BeydeArten Körnerwurden zu Pulvergemachtund
calcitiret,dadenn darausnichteínſchwarzes,ſondernbrâun-

lichtesWeſenkam,welchesweitermitKieſelnund Alkali,
jedesſûrſich,einehalbeStundegeſ<melzet_wurde,aber
feinblauesGlas gab,

Aus vorhergehendenVerſuchénläßtſichſchließen,, daß
dieſerKoboltvielEiſen,aberwenigvon ſeinemeigenenKd-

nigeenthält.
Daß das EiſennichtrohesEiſen, ſondernwirklichvon

der BeſchaffenheitwieStangeneiſenwar,wirdſowohldurch
dieGeſchmeidigkeitdesKornes,vern1dgederen es ſichhäâm-
mern ließ,beſtärket, diedas roheEiſennichthat,alsauch
von ſeinerSchwerfließigkeitimFeuer,weildas Stangenz
eiſenvielſtrengflüßigeriſ, alsdas roheEiſen;daßauch

“dergrößteTheildergleichenEiſenwar, erhelletdaraus,wetl
die Erfahrungweiſet,daßderKoboltkönigungefährſo leicht
zu ſchmelzeniſ,alsalsSilber,aber dabey,dem Zuſam-
menhangenach,ſpröderiſt,und ſichzuPulvermachenläßt;
hattenun ſcineMengedas Eiſenübertroffen,ſowürdebey-
des ZuſammenſchmelzungkeineſogroßeHikeerfordertha-
ben, oderwas herauskam,geſchmeidig,und dem Hammergehorſamgewordenſeyn.

Daß ſichbeydeArtendur das Schmelzenwohlver-
mengen laſen,und eingrößererZuſaßvon Koboltkönige,
mit wenigerEiſenvielleichterzuſammenſchmelzet,nach
dem Maaße,daßvon dem erſten,inVergleichungmit dem

leßten,mehrgenommenworden iſt,habenmichanderezuvor
angeſtellteVerſuchebelehret, wie auch, daßdieeiſenziehen-
de KraftdesMacgnetsnichtmerklichfann vermindertwer-

den,
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den , wenn ſichnur einekleineEinmiſchungvon Koboltbey-

dem Eiſenerztebefindet,weilichaus der Erfahrungweiß,
daßdreyTheileKobolckönig,mít einem TheileEiſenzu-
ſammengeſchmelzet, einMengſelausmachen, das derTHAgnetzieht.

Unangeſehennun dieſerKoboltmehrEiſenalseigenen
Könighielt, war er dochein-Farbekobolt,der nachſeinem
Röſtenund CalcinireneinengewöhnlichenSafflorgab,
wenn man denGlasſa6,OkÓ Alkaliund Kieſelſteine,
dazunahm.

AberdaßdagegendasherausfommendeWeſen,wel=
chesdem Scaugeneiſenähnlichwar, keineblaueFarbeent=
dete,eheArſenikdazukam,war folgendesdieUrſache.
Die Erfahrungweiſet, daßcalcinirteSachenleichterver-

glaſen, alsanderè,daherſichauchdas calcinirteErztwohl
mic AlkaliundKieſelſteinenzu einemSafflorbringenließ,
aberdas dem StangeneiſenähnlicheWeſen,wo derKobolt=
föonig,in metalliſcherGeſtalt,in ſehrvielEiſeneingewi-
elt war,fonntenichtſoleichtverglaſen,ſondernerfoderte
dazueinſtärkeresundwirkſamereszu GlaſemachendesWe-
ſen,und da weißercryſtalliniſcherArſenik,derſelbſtnichts
anders, alseinzuGlaſegewordenesWeſeniſt,auchmit
Rechte,vermöôgeverſchiedenerVerſuche,alseineSachean-
geſehenwerden känn, welchedieſtärkſteWirkungzum Ver=

glaſenhat,ſowirdauchhier-auffeineandereArt dem Ar-=

ſenifdieEntſtehungder blauenFarbeindemjenigen,was

aus dem géſchméidigenKorne wurde, zugeſchrieben,da

ſonſtenbekanntgenugiſ, daßallegemeineGiſtfieſeſowohl
Arſenik,als Eiſenenthalten, aber dochdeswegenkeinen
Safflor“geben.Diejenigen,welchebehaupten, Arſenik
müſſenothwendigbeyallenKobolcenſeyn,wenn Safflor
darauswerdenſolle, bringenetwas vor, das widerdieEr-
fahrungſtreitet,Daein reinerKoboltkönig, der entweder

fürſichverglaſetwird,oderauchmitBeyhülfederdurchſich-
tigen,und dieblaueFarbenichtänderndenMacerie,zuSaff-
lorgemachetwird,da weder Arſcnikund Eiſen,nocheben

Qu

DA das
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das Giftglas mit Stahl oder Wismnuüth/"edermit einiger
andern Materie vermenget , ‘die�eszu gebenvermögendſind,
daßalſodieſeblaueFarbevom Köboltkönigealleinherrühret.

Wennaber KobolctkönigUnd Eiſenvermengetſind,laſs
ſenſieſichaufkeinebis8herbekannteArtvon einanderſchei
den,weilſichbeydesſowöhl'ineinerleyAuflöſungsmitteln

: auflôſec,alsauchbeyderMetalliſatiónund Verglaſung
ſichaufeinerleyArtverhält,Und da Eiſeneinſchwarzes,
Koboltkönigeinblaues,Glas giebt, dieſeFarbenaberein-
ander ſehrnahefommen,ſoſcheintauchdaraus, daßein
FleinerZuſaßvom Blauen, auchdas ſhwatzeGlas mit
‘einerblauénFarbedurchziehenfann,‘ſodaßeinSafflor,
welcheraus eiſenhaltigemFarbekobolteiſbereitetworden,
ſowohlaus Eiſen,alsKoboltkönige,beydezuſammenver-
glaſet,beſteht.

Hierausläßtſichauchſchließen,daßeinekleineBey-
miſchungvom KoboltkönigebeymEiſen,esnichtkaltbrú-

‘hig,ſondern’gutesund geſchmeidigesEiſenmachet, dage-
genhabeichgefunden,daßArſenikin reguliſcheroder me-

calliſcherGeſtalt,mit Eiſenvereiniget,aufdem Brucheund
'inandernEigenſchaften,kaltbrüchigemrohen

Eiſengleichet,

VII.Limnia,
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unbekanntePflanze,
Carl Erg

beſchrieben.

ſchiedeneGewächſevorgewieſen,dieinderArztney-
funſtoderHaushaltungnüslichſind,aberißobrin»-

ge icheines,deſſenNußbenweder mirnoch"einem
andernnochiſtbekanntgeworden:

Wir habenmehrentheilsvon den ausländiſchenGeſell
ſchaftender WiſſenſchaftenNachrichtenbekommen,

was ſie
neues von Pflanzenoder Thierenentde>ethaben,ichergrei=
fedieſeGelegenheit, ihnenwiedereínGewächſevorzulegen,
das ſieniegeſehen,nochdavon gehörethaben.

Manſaget,dieſesGewächsſeyzuerſtan der oſtlichen
SeitezwiſchenSiberienundChinagefunden,von darneu-

lichdurchdierußiſchenKräuterkennernachPetersburgge=
brachtworden , ichbefam es von einem gutenFreundeund

gelehrtenKräuterkennerin Petersburg, der es mir verwi-
chenesJahrdurchJhroKönigl.Majeſt.Hofprediger,Herrn
Bâlter,ſchiéte.Es ſtundverwichenenSommer im Gar=
ten zuUpſalohneBlüte,verwichenenWinter ward es im

kühlenGewächshauſevor Froſtebewahret,da es denn ſeine
grünenBlätterden ganzenWinter behielt,und im April
dieBlumenſchonhervorzutreibenanfieng,aberſolcheim

Mayerſtwieſe,und den ganzenMay ſodamitanhielt,daß
immer eineBlume nachderandernkam.

DS Die

VN
habéſonſten{honderföniglichenAkademievets
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DieWOurzeliſtholzig,treibtaberan ihremObertheis
leverſchiedeneHerzchen,wie es dieGärtnernennen , her
aus, aus denen dieBlätterhervorfommen.DieſeWur-
zelhältſichvon FahrezuJahre,und läßtſichleichtinviele

Pflanzenzertheilen.
Die Blâcterindſo groß,alsdas äußerſteGliedeí

‘nes Daumens,eyfòrmig,etwasſpißbig,ziemlichfleiſchicht
oderſaftig,ganzglatt,an derobernSeite-glänzend,von

dem Bodenbisan die Spißemit dreyoder vierhohlen
_ Streifendurchzogen,an der Ecfeganzundunzertheilet,alle

ſibenan langenStengeln, dieunten hinzugerundet, oben

aberflahund ausgehöhletſind.DieſeBlattſtengelſind
_ beynaheſolang, alsdieBlätterſelbſtund fommenaus
derWurzelohneOrdnung, dochdieinnernſpäter,heraus.

Stielefommen zweene oderdreyaus jedemHerzeder.
Wurzelheraus,jederinnerhalbeinesderniedrigſtenund

äußerſtenBlattſtengel.. DieſeStieleſindrund,glattbis
ans Ende hinausgewachſen, ohneden geringſtenAſt,und

faſtſolangalsdieWurzelblätter,cheſiezwey gegen“ein-
‘anderúberſißzendeBlätteran ſichbekommen,welcheBlät-
terlänglicht,und den Wurzelblätternziemlichähnlich,aber

“etwasgrößer,an der obernSeiteausgebogen(convex),un-

ten zu eingebogen(concav)ſind,dochhabenſiekleineBlatt-
ſtengel,ſondernumgebendenStielmitihrenunterenEnden,

NachdemderStieldurchdieſeBlâtteedurchgegangen
iſt,wird er {mäler,und bekômmteinigewechſel8weiſege-

ſeßte(alterna)fleineBlätter,welchewohleyförmig,
aber

nichtgeſtreiftſind,dieſeräußereStielwächſtſolang,als
der Stielunten bisan diebeydengroßenBlatteriſt.

Die Blumen kommen einzeln,oderhöchſtenszwomit
einander,‘anihreneigenenBlumenſtengelnheraus,dieaus
dem Stielegehen,wo die kleinenBlätterſißen,derDlu-

menſtengeliſtbloß,und-inVergleichungmit der Blume

ziemlichlang.Siehängenbeſtändigniederwärts, ſowohl
von derZeit, daßdieBlume herausiſt,alshernach,aber
den Tac

g, dajedeBlume in ihrerO
Blüteſteht,ſind

dieſe
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dieſeBlumenſtengelganzgeradeund aufgerichtet, daniitdie
Blumedie Luftund dieSonnenſtralenrechtempfängt.Es
‘iſt:artigzuſehen,wie dieBlumenan dieſenBlumenſtene
gelngegendieNachtund gegeneinenSturm,allezeitnach
der Erdeniedergebeugetwerden,damitſichRegen:und Thau
nichtinſielegenund ihreBefruchtung

|

verhindernkann

JedeBlumebeſtehtaus einemRelche, deraus zwey klei

nen eyförmigen,,grünen,ſtümpfenund beſtändigbleibenden
Blätternzuſammengeſebet‘iſt,Die Blumenkrone be-

ſtehtaus fünfBlumenblättern, dieallevon gleicherGröße,
ſtumpf,an derSpibegeſpalten,leibfärbigmit Purpurſtreis
fen,faſtwie am Storchſchnabel, etwas eingebogen(cons-
cav)ſind,jedesBlumenblattſißtan einemkleinenſhmalen
Magel, der am Staubfadenhängt,

Die Staubträger(ſtamina)ſindfünfan der Zahl,
“ihreRnópfchenlängliche,aberdieFädenſchmal,ſpibig,
fürzeralsdie Blume,aufgerichtet,abermitden Spißen
niedergebeugt, daherdieStaubträger,

diedochlängerals
das Sâulchenſind,gleichwohlnichehöherhinaufreichen,
alsdas Köpfchenam Säulchen. - "2

Das Sâulchen(Piſtillum)beſtehtaus einem kleinen
eyfôrmigenTheile,innerhalbder Blume mit einemfaden
ähnlichenStiſte,

der etwas fürzeriſt,als dieStaubträ=

ger,und obenmit einemKöpfchengeſchloſſenwird,das in

dreyzurückgebeugtelänglichteTheilegetheiletiſ. |

Die FruchriſteineyformigesSaamenbehaltniß,în»

nerhalbdes Kelchesverborgen: ſiebeſtehtaus einereinzigen
Höhlung,welcheindreyAbtheilungenoderValvelnvonein-
ander ſpringt7.

Saamen ſindnur drey,faſteyfôrmig, zuſammenge-
druckt,glatt. |

|

Das iſthiermerkwürdig, daßdieBlumenſtengel
erſtlich,ehedieBlumen hervorkommen,ganz niedergebo-
genhängen, den Tagaber,da ſichdieBlume öffnet,richs
tetſichihrStengelauf,ſolangedieBlütedaueré,ſobald
folchesvorbeyiſt,beugetſichderBlumenſtengelſogleich

| Zur
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zurErdenieder,undbleibe0 langeniédergebogen, bisdie
Fruchtreifivird,dadenTag zuvorderBlumenſtengelſich
wiederaufrichtet,, bis das Saamenbehältnißvon einander
geſprungeniſt,und den Saamenausgeſtreuetha.
“Aus dermitgetheiltenBeſchreibungerhellet, daßdieſes

Gewächsnieiſtbeſchrieben,odervon Kräuterkennert
i

in óf-
fentlichenSchriftengenanntworden.Man fannauchaus
allemdieſemſehen, daßdieſePflanzeweitläuftigmit Ana-

campſerosund PU verwandtiſt,und endlich{ließt
man, daßſieunter das GeſchlechtderClaytoniamuß ge-
brachtwerden,von welcherzuvornur eineeinzigeArt in

America hekanntwar.

Dasiſtvölliggewiß,daßdiéſeLimniavon den Merfk-

[maalender Claytoniadurcheinin dreyTheilegetheiltes
Köpfchenoder Stigma,und durchdreySaamen unterſchie:
deniſt,da man dochließt, daßderClaytoniaeſtigmaein

zelniſk,und ihrSaamenhausvieleSaamen“enthält.Wie

man aber dieClaytonianochnichtgenugſam.betrachtethat,
und zwiſchenbeydeneineſogroßeUebereinſtimmungin ſo
vielenbeſondernMerkmaaleniſt,hatman nichtUrſache,
dieſebeydenArteninverſchiedeneGeſchlechterzueſondernman nennet ESCO Gewächs

Claytoniafoliisoúatis.
za

Limmnia.vulgo.‘AberdasandereAsClaytoniafoliislinearibus,

ClaytoniaGron. virg.25. 4 >)

Ornithogaloaffinisvirginiana,floréputpureo.penta-

petaloidebänniſteri.“Pluckam. 272. t. 10.2.“if3. Rudb.
Ef: 2.

De

1 ó.

ts“liezeichnunddieſesGewächſeseiſedie
V, Tafel,
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VIII

ATi g

aus dem X

Tagebueder fónigl.Atademie
| “dexWiſſenſchaften,
¿Ardieſes-Viertheiljahr.

I. :

err Segerwoald,Poſtaufſeherin Malmö,hat
der fomiglichenAkademiederWiſſenſchafteneineÌ
tefog und eineZeichnungvon, einemmis-

“geſtaltenKindemännlichenGeſchlechtesmitgethei=
let,dasdaſelbſt,den 19 ApriligtlauſfendenJahres,aufdie

| Weltgefommeniſt.VonebenderMisgeburtiſtnachge-
hendseineAbzeichnung,mit ihrenFarbenausgemalet,vom

HerrnOberdirectorLkbom auchdahergeſchicfetworden.

Soviel dieAkademie aus -beydenúbereinſtimmenden
Zeichnungen,und aus.der Beſchreibungvon deräußerlichen-

GeſtaltderMisgeburthaterlernenkönnen,ſoiſtſolchenur

durcheineſehrungewöhnlicheVerhältnißundStellungder
Gliederſomisgeſtaltetund wunderbargemachetworden.

DochhâttedieAfademiegerngeſehen,daßvon dieſerMis=-
geburteinegenaueZergliederungwäre angeſtelletworden,

welchegezeigethätte,obnichédieäußerlicheMisgeſtalteini-

geUnordnungîn den innernTheilenbeyſichhätteund zu

erfennengäbe.
d,

WA

SnUnbekannter,unter dem Namen Thor Aenda

Fram, hatdurcheinenBriefvon der Akademieei-

aeErläuterungüberdieBeſchreibungdesHebekranesver-
j

lange,



142 Auszugaus dem Tagebuche.
langét, dîe în dènAbhandlungen“der Akabeniiefür das 1742
Jahr 306 S. befindlichiſt,und.beſondersdarüber: „wiedie

„»¿eutedazufommen ſollen,dasHandſpielFG

(

daſelbſt5
»» Fig.der VIII Taf.)zubrauchen,„ das aufdem Kran-

„hwengelFAH ſenkrechtſteht, und vom Fußedes Kra-
„nes E überfünfEllenerhabeniſt. Vom Boden,ſaget
„er,fönnendiejenigen,welche.das Spielziehenſollen,niché
„hinaufreichen, und im Kranſchwengel, dereineſchieflie»

„gendeFlächeiſt„. zu ſtehen,iſtganzunmöglich.,,Nach-
demdie Akademiehiervondem: VerfertigerderBeſchreibung

Nachrichtgegebenhat;ſohatderſelbéfolgendeErläuterung
mictgetheilet.Wenn dieArbeitervom Boden das Spiel
nichterreichenkönnen,werden ſiewohlſelberſoklugſeyn,
ſichmitetwashöôhern, daraufzu treten, zuverſehen,wel=
‘chesauchſchondurchdiepunktirteLinie[RKangezeigetiſt,
dieungefährdrittehalbElleunterden Spiclarmenliegt,0.
hohnämlich, daßein Kerl das Spielbequemlichregieren
‘fann. Aber derVerfaſſervergnúügetſichdarüber,daßihm

hierdurchGelegenheitgegebenwird,nochetwaswichtigers
zuerinnern,‘dasindieſerFigurfeblet,aberbeydem gebau-
cen Kranewar beobachtetworden. Zwiſchendem Kran-

ſ{hwengelFA H, und dem untern RiegelGB, mußeinQuer-
riegelparallel'’ündnichtweit vom SpieloPG&Ggeheny der
nothwendigiſt, dieſesGanzezuſammenzu halten.Son
hatman auchnochdenFeblerzuverbeſſern,daßînderBez"
ſchreibung(307S. 2 Zeileder Ueb.)Schrauben

o

ſtef
wo esStrebenoderSrünzenheiſs

ſen/ſoll.

VII.Denk-
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“Hexrn

“Prof.AndreasCelſius.
C0VKndreasCelſiuswar in Upſalden27Mov:1701
Y y von LiicolausCelſius,Prof.der Sternkunſt

| daſelbſt,‘undGunnilla‘Maria Spþpole,’ge=
boren. Sein Großvaterwar ‘von väterlicherSeite
Magnus Celſius,und von mütterlicherAndreas Spo-
le, bendeProfeſſorender SternkunſtinUpſal,„undun-
cer ſeinenächtenAngehörigenkann man noch.den.vierten
Profeſſorder Sternkunſt,PeterÆlvius,nennen,deë
mic.ſeinerMutter Schweſterverheirathetwar.

--

Eine beſondereNeigungzurMathematik,.welchedurch
ſeinerAelternund AngehörigenBepyſpielaufgemuntertward,
mußtenothwendigbeyihm.einegrößeLuſtan dieſenWiſ-

 ſenſchaſtenerween,ſodaßes nichtfremdeſcheinendurfte,
wenn man ihn inſeinerzarteſtenKindheitdieGeſtirnenen-
nen, und den mathematiſchenFigurenihrenNamen geben
hórete,Man fandunter ſeinenSpielſachenPolyedraund

Himmelskugeln,man ſaheihnſelbſtauchdieZeichnungund

ZuſammenſebungſolcherDingeverſuchen,welchesihmend-
lichdiente,Sonnenzeigerzumachen, einNußenvon dieſer
Arbeit, welcherſeinenJahrengemäßwar.

AbermitzunehmendenJahrenmußteerauchſeineZeit
itiUebungeninSprachenund andernWiſſenſchaftenthei-
lon,zuwelchendieJugendaufhohenSchulenpflegetange-
ſhretzuwerden,dazuer nichtwenigerGeſchicklichkeitwies,
undda ex niemitderbloßenKenntnißalleinzuſciedenwar;

ſondern
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ſondernallezeitſie,ſovielmöglich, zu-nußenverlangte,o
ſaheman ‘von ihmverſchiedeneÉleineGedichte,diewegen
ihrergutenGedankenund der ungezwungenenFließigkeit
ſehrangenehmwaren. ¿

Die Zeicfam heran, daer einengabien Zweckfürdie
ſeſeineUebungenwählenſollte,alleUmſtändenebſtſeiner
eigenenNeigunghattenihnbisherzurMathematikgeführet,
aberdas.widrigeSchicfſalſeines*Vatérs, dernichteher,
als in ſeînèemſechszigſtenJahre,das tehramtderStern=

kunſtbeyderhohenSchuleerhielt,war mehrbeyſeinen
AngehörigenalsbeyihmeinBewegungsgrund,daßerauf
ihrenRathverſuchte,ſeinenFleißaufdieRechtsgélehrſam-
keitzuwenden, DocheineallzugroßeUngleichheitmitſei

“nen vorigenBemühungenundſeinerſtillenGemüchsart,
führteihnbaldwiederzurMathematikzurück,
Er ‘erhieltdaraufzeitigdas Vertrauenderſtudirenden
Jugend,daßſichvielederſelbenſeinerUnterweiſung.bedien-

ten, zuderen Dienſte-ereineRechenkunſtzuſammenſchrieb,
die1727das erſtemal,’und 1739 das weytemal, von ihm

MOverbeſſertherausfam.
HerrDuhre,.welchernahGutbefindenderRéichs-

ſtände-ſichangenommenhatte,dieJugendbeyder hohen
SchuleinallerhandHandarbeitenunterrichtenzulaſſen,er-

ſuchteihn,fentlicheVorleſungenindendazunôchigenGründenderMathematikzuhalten.
UnterdieſerZeitmachteſichHerrCeſſiusauchmitzwo

Diſputationen, de motu vertiginislinaéund’ de'exiſten-

tia mentis,fertig,beyder Promotion18dieEEEwúrdeanzunehmen.

Zugleichwohnteerauch,als Gehúlſe,afsaſtronomi:
ſchenBeobachtungenbey,dieHerrProf.Burmanmit
einemgeringenVorrathevonWerkzeugenzumachenGele-
genheithatte.HerrCelſiuslerntewenigſtensdaraus,daß

ein
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einBeobachterſichvergebeneMühemachet,wenn er nicht-

mit ſolcherBeyhülfeverſeheniſt,

NachHerrnProf.BurmannsTodewardHerrCel-
ſius1730 zum ProfeſſorderSternkunſtzuUpſalverordnet.
DerTrieb,den er hatte,das Aufnehmender Sternkunſt
zubefördern,und dabeynichtnur alsein Lehrer,ſondern
auchalseinErforſcherneuer Wahrheitenzu arbeiten,ver=

anlaſſeteihn,ſicheineRéiſezu den vornehmſtenaſtronomi-
ſchenWarten vorzunehmen,ſowohldieEinrichtungenzu

beſehen, alsmit den Beobachternſelbſtbekanntzu
werden.

UnterdieſerReiſe,dieer1732 anſtellte,gab
7

er in

MúrnbérgeineSammlung von ſeineneigenenund anderer
Beobachtungenvon Nordſcheinenheraus,derenAbſicht
beſonderswar , andere zu ermuntern,daßſiecorreſpondi-
rendeBeobachtungenvon ebendenſelbenMNordſcheinenbes

fanntmachenſollten,vermittelſtderenſichdieHöhedieſer
Erſcheinungenüber der Erde beſtimmenließe.Man hat
daraus wenigſtensſovielgefunden, daßdieſeNordſcheineweitüberunſererAtmoſphäreſind*,

FnBononienwar er beſondersbeſchäfftigetj denOrt
der Sonne aufder bekanntenMitcagslinieinderKirche
Sc. Petroniizubeobachten,um ſichvon derVeränderung

zuverſichern, welchedieEkliptikin 80 Jahrenſollgelitten
haben, dieverfloſſenſind,ſeitdem der ältere

MECaßini
dieſeMittagsliniegezogenhat.7

Unter der Zeitwandte ſichauchHerrnCelſiusAufſmerk-
faonfieleaufdas Lichtund dieAbmeſſüngvon deſſenScärke

bey
* DerTitel heißt: CCC XVI. Obſctattonesde lumine
borealiab A. 1716ad a. 1732. partima ſe,partimab aliis
in Suecia habitasRar Andr. Celſius.Nürnberg,
173g tos

iir

28,

Schw, Abh.VI11.B, _K
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bey ErleuchtungverſchiedenerGegenſtände.Dielange
Galleriein Rom, und beſondersdieaufdem Luſtſchloſs
des Monte Cavallo,welchederPabſtſelb}ichgefallenließ,
dazuherzugeben,verſchaffetenihmGelegenheit,

dievielen

Verſucheanzuſtellen,welcheerfordertwurden,eheſichda=
von einordentlichesGeſeßund eineRegelbeſtimmenließ,
dieer dochendlichfand.Ertheileteſolchederfôniglichen
franzöſiſchenAkademiederWiſſenſchaftenmit,wie aus der

Hiſtoirede Pl’Acad.RoyaledesSciencesLNdas1735Jahr
zuſeheniſt.

Daer‘ ſich1734und 1735 inParisaufhielt, war die

AkademiederWiſſenſchaftendamals meiſtensmit der be-

fanntenFragevon der Geſtaltder Erdebeſchäſftiget.Es
wurden auchdreyMitgliedernachAmericageſandt, unter

dem AegquatorſelbſtdieLängeeinesGrades abzumeſſen,
welchermit demjenigen,der zuvorin Frankreichwar ge-

meſſenworden,könnteverglichen,und zur Entſcheidung
der Frage,ob dieErde länglicht,oder zuſammengedrut
ſey, gebrauchetwerden. HerrCelſiuswies da , daßeine
Meſſung, diedazudienlichwäre,ſicheheruüterdem Po=
larfreiſeverrichtenließe.SeinVorſchlagwardinBetrach-
tunggezogen,fandBeyfall, und man erſuchteihn,. vier
Mitgliederder Akademiein BetwerkſtelligungdieſesUnter=

- nehmenszubegleiten,

Da er indeſſen,ſeinemerſtenVorhabenzuFolge,ſcine
Reiſe.nachLondonfortſeßte,nahmer überſich,daſelbſtdie

VerfertigungbequemerWerkzeugezudieſerAusmeſſungzu

beſorgen. :

Fm Jahre1736,im Frühlinge,trafer ſeineGeſellſchaft
zu Duynkirchen.an, von dardieReiſenachSchweden,und
fernernachTorne(appmarffortſeßte,wo dieMeſſungen

ſolltenvorgenommen werden, Dieſesward auch,ſoſchleu-
nigalsſorgfaltig,isSommerüber verrichtet,diehohen

Berge
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Bergewaren dazubehülflich,ſodaßſichder Bogender
Miccagsliniein wenigDreyeckeeinſchließenließ,und die

Grundlinie, wodurchdieGrößedieſerDreyeckebeſtimmet
wurde,ſehrbequemim Winter aufdem Eiſeder Torneà
Elbe auszumeſſenwaren. - Nurdie Ungelegenheitwar da-

bey,daß man übereinſowildesLandgroßeund ſchwere
Werkzeugemicſichführen, und.entweder in unerträglicher
Hibeoder unmäßigerKältedieſchärfſtenBeobachtungen
am Himmelmachenmußte,das Maaß dieſesBogensin
Graden zu beſtimmen.Solchergeſtaltwaren dieſeHer=
ren im Stande,faſtvor AblaufeineshalbenJahresaus
ihrerArbeitzu ſchließen, daßdieErde an den Polenglatt
iſt,und ſolchergeſtalt¿upgensund LTewtons wohlges
gründeteMeynungenzubeſtätigen.—

Diejenigen,
- welcheſichzu der andern Meynung,

daßdie Erde länglichtſey, durchdie in Frankreichans

geſtellten, aber hiezuniht zulänglichenAusmeſſungen,
hattenverleitenlaſſen,unterließennicht,gegen dieſeMeſz
ſungallenur erſinnlicheEinwendungenzu machen,wels
cheaberHerrCelſiusin einer lateiniſchenSchriftbeantz
wortete , die er 1738 herausgab.DieſeVerrichtungerz

hieltder GelehrtenvollkommenenBeyfall,
und wurde

als dieerſteangeſehen, die der Erde rechteGeſtaltmit
Sicherheitgewieſenhätte,eineBelohnung,welcheHerr
Celſiusfür‘ſeineMühe fürzulänglichhielt, aberder Kd-

nígvon Frankreich, welcherdieKoſtendazuhergegeben
hatte,begleiteteſolchemit einerjayelichenBelohnungvon
1000 tivres.

Bey einerdaiGuſaohnboïe, beſtändigmit 29
|

nomiſchènBeodvachtungenumzugehen,war HerrCelſius
beſondersbedacht,wie er ſienachſeinerZurückkunft
nachUpſalohneAufenthaltfortſeßen, und dadurchden
Endzweckerreichenmöchte, den er ſichbeyſeinenaus=
wärtigenReiſenvorgeſtellethatte.Er thatalſounge

2 ſäumt
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ſaumtden Vorſchlagzu Erbauung‘einesObſervatorii,
wozu er auchdie Mittel vom ConlilſtorioAcademico
erhielt,mittlerzeitbaueteer docheinfleinesin ſeinem
Garten,

|

RE

Zum Anfangenahmer ſichvor,- durhBeobachtuns
“

gen der Mittagshöheder Sonne,die von verſchiedenen
VerfaſſernherausgegebenenSonnencafelnzuprüfen.Die
Verbeſſerungen, die er dabeynöthigfand,wurden auch
in dem aſtronomiſchenCalenderfür1740 in achtgenom-
inen , imgleichendie Tafelnvon der Strahlenbrechung
durchdieSterne um den Pol, dieman im Mittags-
kreiſebeobachtete,unterſuchee.Die völligeVollführung
beyderdieſerUnterſuchungenzum allgemeinenMußen,
{hober gleichwohlweiterauf,in Hoffnung,ſolchemit
größererSicherheit, vermittelſteinesMauerquadrantens
fortzuſeßben,welchesabèrbeyſeinemLebennichtiſtbewerk=
ſtelligetworden. ;

Die neue Entde>éungHerrnBradleys, von der Abir-

rung der Fixſterne,hielter würdig,durcheigeneBeob-

achtungenfeſtzu ſtellen, welchesauchbeyden Declina-

tionen;durcheinenSectorvon 12 Fußim Halbmeſſer,ge=

hah, aberdieAusgabeder Beobachtungen, und diedar-

aufgegründetenRechnungen,wurden durchſeinenzeitigen
Todesfallgehindert.

-

 QufalligeBeobachtungenwurden danebenvon ihm in

Mengegehalten, beſondersüberdie Verfinſterungenunſers
Monden undder Jupiterstrabanten,von denen wirauch,als
dieFrüchte,genauere:Beſtimmungenvon den Lagenver-
ſchiedene®Oerterhaben,

dieer daraus hergeleitethat,und
dieman von ZeitzuZeitin dieſenAbhandlungenangegeben
findet.Man kannauchdazudieſehrrichtigenTafelnvon
dem Umlaufeder Monden um den Jupiterrechnen,die
HerrWargentinebennachdieſenBeobachtungenausgear-
N beitet
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beitetund neulichherausgegebenhat. Die Beobachtun-
gen „ die er furzvor ſeinemTode wegen des lebtengroßen
Kometenanſtellte,ſindvom HerrnHiorterindenAbhand-

- lungender Akademie, nebſtſeineneigenenBerechnungen
von dem WegedieſesKometen,herausgegebenworden.

Unterden phyſikaliſchenBeobachtungen, die er von

Zeitzu Zeithielt,undin dieſenAbhandlungenherausgege-
ben hat, befindenſichAnmerkungenvon der Witterung,

von den ſtündlichenAenderungenderMagnetnadel, von th»
terMisweiſungvon Norden,und derNeigungaußerdem
 Waagſtriche,vom UncerſchiedederSchwerein Upſalund
andern Oertern, odervonder LängeeinesPendels,das die

Secundenſchlägtan dieſenOertern.Man kanndazudie

Erfahrungen, von derAbnahmedes Waſſersinder Oſtſee,
dieer geſammlet,und dieSchlüſſe,dieer daraushergeleitet
hat, ſeben.

‘Ausallen ſeinenau8gegebenenSchriftenſiehtman, daß
erſichbeſondersbemühet„ ſeineErfindungenaus Beobach-
tungenund Verſuchenherzuleiten, zu derenAnſtellunger

großeGeſchicklichkeitbeſaß, ſowohlwas dabeyaufSehen,
als aufHandarbeitenankam. Sein gutesNachdenken,
und ſeinezulänglicheKenniènißderMathematik,ſebtenihn
auchzulänglichindenStand,nachgehendsdieSchlüſſedar-

aus zu ziehen,welchedieSacheerforderte,Man fann

nichtleugnen,daßer auchgeneigtwar , Hypotheſenvor-

aus zuſeßenund anzunehmen, aberer brauchteſolchenicht
weiter, alsdaraufbeyſeinenArbeitenaufmerkſamzu ſeyn,
und vermengteſie“nichtmit ſeinenErfahrungenſelbſt,in

derenAusgabeer ganz aufrichtigwar. EigenesVergnü-
gen an den Wiſſenſchaftenwar wohldasjenige, was ihn
veranlaſſete,ſovielMúhe und Arbeit,und oftmitScha-
den ſeinerGeſundheitanzuwenden,aberer hatteauchdabey
ſeineAbſichtaufeinenwirklichenNuten, dieihmnichtzu-

ließ, ſeineUnterſuchungenda liegenzu laſſen,wo das bloße
K 3 ___ Ver-
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Vergnügenaufhörete,er wolltegern,daßdieSternkunſt
den Nußenbrächte,den ſiedem gemeinenWeſenbringen
kannund ſoll, und unterließdahernichts, ſelbſtderRegie-
rung Anleitungzu geben,wie ihrcht zu nüßenſey,ſol
chergeſtaltward aufſeinBedenkenunſerCalenderin richti-
gererAnſeßungderOſternu. �.w. verbeſſert.Einebeſon-
dereGabe,ſeineGedankenſobegreiflichauszuführen, daß
jedermannſieverſtehenkonnte,machteſeinenMamen mit

Ruhme nichtnur beyden Gelehrten, ſonderndurchgängig
bekfanne.Fm- Umgangewar er liebreichund aufgewe>>t,
welchesihnangenehmund beliebtmachte,ob ihmwohldie
Aſtronomieund ſeineungleicheGeſundheitkeineZeitdazu
ließen,

| y

Erſtarbim 43JahreſeinesAlters, an einerverz

_zehrendenLungenſucht.

_Der
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“der Wiſenſchaften
Abhandlungen,

|

für den

Heumonat,AuguſkundHerbſimonat,
174%

K 4



Prä�ident
der föniglichenAkademie der Wiſſenſchaften,

_ fúritlaufendesViertheljahr,
Herr AbrahamBä >,
DoctorderArztneykunſtund Beyſißerim königlichn

Collegio Medico.

MitglicdundSekretairderAkademie,
HerrPehrElvius,

Mitglieddertonigl.GeſellſchaftderWiſſenſchaften
zu Upſal,
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Die zweyte Abhandlung,
von dèn Verſuchen,

wodurchſich

‘dieAusdúnſtungendesWaſſers
und

Ud cetflúßige Sachen
vergleichen:laſſen.

“XXI. $.
eilmeineAbſichtwar , zu erforſchen,welcheDiíns

ge, mitreinemWaſſervermenget,dieAusdün-
ſtungdeſſelbenvermehrenoder vermindern, da-
mit ichdadurchentdecenmöchte,was dieei-

gentlicheUrſachevon dem erſtenAufſteigender Dünſteſey,
und. warum dieſelbenſichvon ihrenMaterien abſondern.
Außerden vorhin(4und $ $.)beſchriebenenAusdünſtungs-
gefäßen,ließichmir hiebeyzweygleichgroßeParallelepipeda
von verzinnetemBleche, jedes* geom. Zollbreitund 5

Zollhoch,verfertigen, darinn215UnzeWaſſerRaumhat-
ten. Außerdem ließichinderſto>éholmiſchenGlashütte
zweenegläſerneCylinder,ſovielmöglich,von gleicherGröße,
und von einerleyHöheund Breitemit den kupfernenCy-
lindernC,D, verfertigen,injedengiengen107Unzereines

Waſſer. NeunterVerſuch.
Den 21 Aug.1738,um vierUhrdes Morgens,ließ

ichFlußwaſſerVennachgehendsineinemTheiledeſſelben,
K5 bis

K DieZahlfehletin derGrundſchrife.X.

Y



a Don Der Ausdúnftung
bis um 7 Uhr deſſelbenMorgens,ſovielgewöhnlichesſpa-
niſchesKochſalzauflöſen,daßes wieeine Beizegeſalzen
ward, darnachſonderteih dieUnreinigkeit, diemit bey
dem Salzewar, durchDurchſeigendurchLeinewandvom
Waſſerab. Jh fandalsdenn, daßſichdieeigeneSchwe-
re dieſesgeſalzenenWaſſers,zureigenenSchweredes ſüßen,
wie 104662: 100000 verhielt.Um achtUhrſelbigen
Morgensfüllteih den kupfernenCylinderB mitreinem
Waſſeran, welches40 Unzen118,Aß wog, und zu eben
der Zeitfüllteichden andern gleichgroßenkupfernenCylin-
der À mit Salzwaſſer,/ welches41 Unzen508 Aß wog,

IchſeßtenachgehendsdieCylinderin meine Saalfenſter,
welchegegen Süden , und etwas gegenOſtengelegenſind.
Die Fenſterwurden ausgehoben,und diegegen überauf
derandern SeitebefindlichenFenſter, nebſtder Thúreda-
zwiſchen,aufgemachet, damit dieLuftfreydurchdas Zim-
mer und dieGefäßeziehenfonnte. Es war dieſenTag
wölfkichteWitterungvon Süden 2, 3, das Barometer 27,
das Thermometerim niedrigſtenStande 59,imhöchſten65,
undichfandfolgendeAusdünſtungen.

|

|fupf.Cyl.A.
|

fupf.Cyl.B.

Zeit. |Salzwaſſer.

|

reinWaſſer.

: Aß. Aß.
von $ - 12 UhrMitt,

|

|‘
127. 166.

5 Uhrn. M. 268. 3147
9 Uhr n. M. LEE e ATS

7Uhrzo Min.v.M.}-
den22 Auguſt. 62. 87:

Jn dieſerSachedeſtogewiſſerzu werden,bedienteich
michauchder zuleßtbeſchriebenenParallelepipedorum,von

denenicheinesmitSalzwaſſerfüllete,das 21Unzen436Aß
wog, das andere ſúlleteichebenſohochmitreinemWaſ-
ſer,welches21 Unzen149 Aß wog,ichſeßtefernerdie=

ſenTag um 8 Uhrzo Min,ſolchein einerleyUmſtänden
:

|

mit
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düunſtungen.
Ppp.mit

|

Ppp.mit
Zeit. | Salzwaſſer.

|

rein.Waſſ.

von 8 Uhrzo Min. Aß. Aß.
bis12 Uhr2 Mitt. 9L, 99.

5 UhrI n. M. 135. 168.

Y Uhrzo‘n. M. 42. 4
8Uhrv. M. den

22 Auguſt. AGIT 41.

Nochum größererSicherheitwillenfülleteicheinenvon
den gläſernenCylindernmitSalzwaſſer,welches10 Unzen
484 Aß wog, den andern mit reinemWaſſer,das 10 Unzen
326Aß wog, und ſeßteſieum 9Uhr Vorm.den 21 Aug.
in einerleyUmſtändemit vorigenGefäßen,den kupfernen
Cylindern,und den Parallelepipedis,da ih denn folgende
Ausdünſtungenbemerktce.

4 | Glſ.Cyl.|Glâſ.Cyl.
Zeit. |Salzwaſſer.|reinWaſſer.

_Von 9 UhrVorm. Aß. Aß.
bis1 Uhrn.M. 38 2424

6 Uhrn. M. T7 99.

9 Uhrzo!‘n. M, 16, 24.
8 Uhrzo‘v. M.

den 22 Aug. LL, | I2.

Bey dieſenund folgendenVergleichungeniſtzumerken,
daßman den Unterſchiedunter den Ausdünſtungenzweyer

Gefäßefürnichtszu achtenhat,wenn er nichtüber 5 bis
6 Aß beträgt,denn ſogleichauchdieGefäßezu ſeynſchei
nen, ſohabeichdochmit einerleyArtWaſſerbefunden,
daßaus einem,unter einerleyUmſtänden,einigeAß mchr,
aus dem andernweniger,ausgedunſtetſind,und dieſesYrentheilswechſelsweiſe,

f

XXII.6,
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Hieraus erhelletdie Folge, daß Kochſalz,im Waſſer
‘aufgelöſet, deſſelbenAusdünſtuugnichtmehret, ſondernfaſt
vermindert,doh am Ende, nachVerlauf24 Stunden,
wird des geſalzenenWaſſersAusdürſſtungſogroß,alsdes
reinenWaſſers.Die UrſachedavoniſtohneZweifel,daß
Salz,mit Waſſervermenget,deſſelbenWärme vermindert,
ſomuß es auchdieAusdünſtungvermindern(16.$.).Man
weißaber aus derNaturlehre,daßalleKörper,von was

fürArtſieauchſeynmögen,einerleyWärme bekommen,
wenn ſieſicheineZeitlangineinerleyOrtebefinden, und es

iſtalſonichtzuverwundern,daßgeſalzenesund reinesWaſ-
ſernah24 Stundengleichvielausdunſten.

 ONNNL 58.
_ ZehnterVerſuch.

Oh man wohlglaubenſollte,daß Salpeter,der im

Waſſeraufgelôſet, ſolcheskältermachte, als wenn Koch-
ſalzdaruntergemiſchetwird , auchdieAusdünſtungdes

Waſſersvermindernſollte, ſohabeichdoch,dieWirkun-
gen der Naturhierinnengenauerzu erforſchen,den-21Aug.
1739, um 4 UhrdesMorgens,inFlußwaſſer,das denAbend

zuvorwar geholetworden,und über Nachtin ebendem

Vorzimmer,in welchemdas Thermometergehangenhat-
te, ſovielSalpetergethan,als ſichin-einerStunde
durchbeſtändigesUmrührenauflöſenließ.Halbſechsdes
Morgensſtand'dasThermometerauf59 Gr. da esaberin
das Salpeterwaſſergeſtecketward,fieles zu 49 Gr. Gleich
hieraufum 6 Uhrdes Morgensfüllteichden kupfernenCy-
linderA mitreinemWaſſer,40 Unz.539Aß. Den kupfer-
nen CylinderB mitSalpeterwaſſer,42 Unz.127Aß. Ein

_- Viertheilnah ſe<sUhr,ebenden Morgen,füllteicheines
der im 21, $.beſchriebenenParallelepipedenmitreinemWaſ-
ſer,21 Unz.149 Aß,das andere mit ebendem Salpeterwaſ-
ſer,22 Unz.181Aß. AllevierGefäßewurden ineineOèff=
|

BO nung

Y
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nung desFénſters,und ſo,wie im 21 $.¿étrieidleiſt,geſe=
get, Die Ausdünſtungenwaren folgende.

| fupf.Cyl.

|

fupf.Cyl.

|

Ppp.rein Ppp.Sal-
Zeit. |A.reinW. |B.Salpw.

|

Waſſer.

|

peterwaſſ.

den 21 Aug.
|

Aß. Aß. | Aß. Aß.
v, 6-11 v.M.| 123. 88. TAGE Le MOL:

6 n. M. 200, 776 5 IO. NCAA.
d. 22 Aug.

:
| 7

6 v. M. 119. 93. 63. 49«
11 v.M. Th 65. 20, 40.

ONeM.
T1

*+401, 168. * 103, 1024.

d. 23 Aug. _ EL Pe

__6:v.M. 127. 117. 61. bo.

11 v,M. LARE LBA
48

275; TRL
6 n. M. 155, 160, II8, 12:

d. 24 Aug. GA
LEM

:

6 v. M. | IL, 63. | 53. | 43.

Den 21 Aug.ſtunddas Thermometeram tieſſten59,

amhöchſten61,das Barometer27,05,Súdw. 1, der Re= -

gen mit

O führteum 1 Uhrn. M.ſo daßdieFenſterbis4
Uhrn. M. mußtenzugemachetwerden,da ſienachgehends
bis8dests

Abendso�enſtunden,aber dieNachtüber,bis8_
Uhrv.M. den 22 Aug.zugemachetblieben, derniedrigſte
Stand e ‘Wärmemaaßeswar 55,derhöchſte57,das Ba-

rometer28,wölkichtNW. 2. Den ganzen Tag ſtunden
dieFenſterbisAbendsofen,da ſiebishalbſechsden 23

Aug.zugemachetwurden,der niedrigſteStand des Ther-
mometers war 56,der höchſte61, das Barometer28,05,
wölkichtS. 2,, Von 10 Uhrv. M.bis n. M. waren die

Fenſterdes Regenswegenzugemachet, und wurden nach-

gehendsbisdenAbendgeöffnet,Weiter iſthierzumerken,
daßdiefupfernenCylinderA und B gleichzu der angeſeßten
Zeit, aberdieParallelepipedenallezeiteineViertheilſtunde
darnachgewogen wurden,

XXINIL$.
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Hierausfolget,daß Salpeter, im Waſſeraufgelöſet,im
AnfangedeſſelbenAusdúnſtungſtarkvermindert,abernach=
gehendsineinergewiſſenZeit,und zwarnachAnleitungge-

genwärtigerVerſuchein zween Tagen,wird dieAusdün=

ſtungdesSalpeterwaſſersſogut, alsgleichgroß, mit der

Ausdünſtungdes reinenWaſſers.Es ſcheintebendieUr-

ſachezu haben, die
e

ſchon
i

im 22 $.vom Kochſalzeangeſüh-
ret iſt.

XXV. 6.

EilfterVerſuch.
Wir haben{on geſehen,daßKochſalz(22.$.)ſowohl,

alsSalpeter(23.$.),desWaſſersAusdünſtungvermindern.

Dieſerwegenwollteichnun ſehen, wie ſichdieWirkungen
dieſerbeydenSalze,beyderAusdünftungunter einerleyUm-

ſtänden,gegen einanderverhielten.Den 22 Aug.1732,um

7 Uhrdes Morgens,lóſeceich7 UnzenSalpeterund ebenſo
vielKochſalz,das zuvorwohlzerſtoßenwar, inzwey ver-

ſchiedenenGefäßenmitWaſſerauf,das Waſſerwar eben
den Morgengeholetworden. MachdemdieSalzeim Waſ-
ſerwohlaufgelöſetwaren, welchesinder ZeiteinerStunde
geſchah,ſeigteih esdurheinStückreineLeinwand,um
alleUnreinigfkeitdavon zubringen.DieſesgeſalzeneWaſſer
_ſtundindem Vorzimmervor meinerStube,wo das Ther=-
mometer hieng,und diefreyeLuftdurchdiegeöffnetenFen-
ſteraufdas Waſſerbis12 UhrſelbigenTageswirkte,da
man dieSchwereſuchte,welchegleichgroßeRäume von

beyderleyWaſſerhatten, undichfand,daßſichdieSchwe=
re des Kochſalzwaſſerszur-Schweredes reinenWaſſers,
wie10538:19000, aberdes SalpeterwaſſerszurSchwere
des reinenWaſſers,wie 10531: 10000 verhielte.Um1Uhr
deſſelbenTagesward derkupferneCylinderA mitSalpeter-
waſſergeſüllet, das 42 Unzen51Aß wog, der kupferneCy-
linderB_mit Kochſalzwaſſer,das 42Unzen127 Aß wog.

HalbzweyUhrNachm.ward das einevon den ſchon(21$)
bes
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beſchriebenenParallelepipedenmit Salpeterwaſſergefüllet,
das 22 Unzen578Aß wog, das anderemitKochſalzwaſſer,
welches22 Unzen600 Aß wog. Gleich,nachdem Abwä=

gen ſebteman dieGefäßeinebendieUmſtände,,welcheim
neunten und zehntenVerſucheſindgemeldetworden.Die
AusdünſtungenverhieltenſichnachfolgenderTafel.

fupf.Cyl.

|

fupf.Cyl.| Ppp. |Ppp.
Zeit. A Salz-

|

B Koch-

|

Salzwaſ-

|

Kochſalz
|waſſer,| ſalzwaſſ.|

ſer.|waſſer.
den 22 Aug. |Unz.Aß. |Unz.Aß. [Unz.Aß.[Unz.Aß.
von 1 bis6

|

Uhr Nachm. 285. 300, 152.| 1ST
den 23. Aug.

|

6Uhr v. M. 165. 157. le 65.
6 Uhr n:M.1:1// 167 630. 404. 350,
den 24 Aug.
6 Uhr.v. M. I20« 99. 50, 35.

Summa | 2. 200.]1. 637.|1. 109.| E868

Den 22 Aug.ſtunddasThermometeram niedrigſten57,
am höchſten67, das Barometer 29. Den 23 Aug.das
Therm.am niedrigſten59, am höchſten69. BeydeTage
flarWetter,S.1. 2. Den 24 Aug.da ih mitdem Ab=

wägenaufhörete,ſuchteichvon neuem, wieſichdieGewich=
ce dieſerSalzwaſſerunter gleichenRäumenverhielten,und

fand,daßdieSchweredes Salpeterwaſſersnochwiezuvor,
aberdes

‘

Kochſalzwaſſersſeinevergrößertwar,ſodaßſie
ſichnun zurSchweredes reinenWaſſers,wie10637: 10000

verhielt,da dieſeVerhältniß,ehedas WaſſerzumAusdún-
ſtenhingeſebecward,wie 10538: 10000 war.

|

e
cu

OAT O iat

Man ſiehthierausklärlich,daßSalpeterwaſſerzwar
anfänglichvielweniger, als Kochſalzwaſſerauszudunſten
ſeheint, aberdochnachgehendsſeineAusdünſtungallemal

:

eíwas
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etwas ſtarkerwar,welchesdieSummen derAusdünſtungen
zulänglichweiſen. ME

XXVI G2 |

__

Weil dieeigenthümlicheSchweredes Salpeterwaſſers
ſicham EndederVerſucheebenſoverhielt, wie im Anfan-
ge (25.$.),ob das Waſſerindeſſenwohlanſehnlichausge-
dunſtethatte:ſoſcheintdaraus zu folgen,daßentweder
Salpeter, oder dochſalpeterartigeMaterie,mit denWaſ-
ſerdünſtenfortgegangeniſt,weilſolcheaufgeſtiegenſind,
denn wäre ebenſo vielSalpeterim Waſſerzurückgeblieben,
ſohâtteſicham Ende des VerſuchesmehrSalpeterinwe-

nigerWaſſeraufgelöſetbefunden,und das Waſſeralſoin
feinerDichte,und folglichauchinſeinerSchwere,(welche
der Dichteallemalproportionaliſ),zugenommen, dagegen
dieErfahrungſtreitet(25.$.).AlſoſtimmendieſeFolgen
mit ebenderErfahrungvollkommenüberein,

j

XXVIII. 6,
Ob gleichderordentlicheSalpeter,welcheraus einer

beſondernSäure,dieohneZweifelausder tuftkömmt,und
einemfeuerbeſtändigenAlkalibeſteht,ſchwerlichſoin der
Naturzu findeniſt,ſoiſtes dochſeinemUrſprungenachna-
türlich,daßeinWeſen,welchesbeyſeinererſtenErzeu-
gungſo ſehrflüchtigiſt,beyderSonnenwärme im Som-

mer leichtausdünſtenund in dieLuftſteigenfann. Solcher-

geſtaltiſtes den Salpeterſiedernbekannt, daßmehrSal-
peterinſeinerMutter,derSalpetererde,beyNachte,als

beyTageinderSonnenhiße,auchmehrim Frühjahreund

Herbſte,als im Sommer erzeugetwird. Daherhängt
ſichderMauerſalpetermehran dieMauern,die nordwärts

&

ſehen,alsan diejenigen,welchenah Südengerichtetſind.
Weilman weiß,daßeinDüngerhaufenzum Aerbau,oder

zurVermehrungder Saat und derPflanzen,nichtvieldien-

lichiſt,eheer ineineſalpeterähnlicheErde verwandeltwird,
(welchesih mit Gründen beſtätigenkönnte,wenn meine

gegenwärtigeAbſichtſolcheszuließe,)und dabeyſchoniſtan-
|

i gemerket
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gemerketworden,daßetwas ſalpeterartigesdurchdieSon-
nenhiße'indieLuftgetriebenwird,ſoiſtes am beſten,die
_Düngerhaufenvor derWärme gehörigbede>etzu haben.
Daherkömmt ‘es,daßeinigevorſichtigeHauswirthebey
ſtarterSonnenhißeihreDüngerhaufenmitStrohbede>en,
und fürdieſeihreArbeitréichlihbelohnetwerden. Jh ſoll»

te meynen, gehörigdi>eStrohſchütten, dieman'aufStú-
Genvon mittelmäßigerHöheüberdie:Düngerhaufenlegte,
und zuſammenſchlöſſe, da manſiedenn nah Gefallenöf�f=

“

nen,oder an einanderlegenfönnte,würden dazu-amdien:

lichſtenſeyn„wodurchſowohldieSonnenhiße,alszuvieler

Regen,der ebenfallsbeydem natürlichenSalpetermachen
ſchädlich?iſt,abgehalten,und der“freyeZuflußder Luft
nichtsdeſtowenigerſoverſtattetwürde,wie er zum Sälpecere-

_ machenerfordertwird.
|

|

|

XXVIII. 6.
Weiterfolget-ausangeführtemVerſuche(25.$.), daß

Kochſalzmit-denWaſſerdünſtennichtaufſteiget, ſondernin
dem übrigenWaſſer,oder wenn dieſesallesausdunſtet,auf
dem Boden desGefäßeszurübleibe,Denn da das Waſ-
ſeram Ende des Verſuchesan Raum und Größeabgenom-
men hatte,-ſeineeigene.Schwereabervermehretwar, muß-
te das Salz, welchesſichin dem ausgedunſtetenWaſerbe-
fundenhatte,unter dem Ausdunſtenzurü>gebliebenſeyn,
und dadurchdieDichtedes Waſſersvermehrethaben, in-
dem mehrSalzinwenigerWaſſeraufgeldſetwar. Eben.
dieſeswird durhFranzBaylsVerſuchbeſtärket, da er

gefundenhat,daßdieSalztheilchenbêéyAusdünſtungdes

Meerwaſſers, wenn es‘vondèr Sonnetiwärmein dieHöhe
getriebenwird,nichtübereinenhälberiZollhochfolgen,ſons
deëigleichniederfallen.SieheſéiéTltit.Phyſ.Tom. I.

p.m,261, wd er beſchäfftigetiſt,‘vieNaturdésSeeſalzeszu

beſchreiben.Eben’das hatHerrGautierinden Memoires

dé ‘Trevoux 1ÿi7folgendermäßenbeſtärfet:Wenn man

Seewaſſerin einenKölbèngießt,der ziemlich‘weic,und
Schw. Avh. VIII.25. : : mic

dü
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mit ſeinemHelmebedeet iſt, undihnſoindieSönnen-
wärmeſebet:;,daßdieSonnenfſtralénden Kolbenerwärmen;
aberden Helmnichttreffen„ſobleibt,dasSalz.im:Kolben
zurüc, und inder Vorlagea man¿dasaeWaſſer.

XXX.$
Man wirdhierausbegreifen,wieſichás;LaSeewaſ-|

ſerſeinSalzerhaltenläßt,“wenn ésabdunſtet, da nämlich
dieWaſſertheilchenbeymAusdunſtenalleit'fortgehen,wos

durchdieMenge oderder Raum des Waſſersvermindert
wird,daherdaſſelbe,wiees zuvormitSalzegeſättigetwar,
i6onichtmehr allesdieſesSalzinſichzuerhaltenvermag,
dases beygrößererMengeenthielt,denn ziſchenderMent

ge des SalzesunddesWaſſersbefindetſicheinegewiſſe
Verhältniß,wenn dasSalziim Waſſerſollaufgelöſetwet

denz wennalſodievorigeMengeSalzesnoch,nachAnlcia
cungderErfahrung,im Waſſerzurückbleibt, ſomuß ſich
das, was;zu vieliſt,vermögeder allgemeinenanziehenden
Kraft„inkleineCryſtallenvereinigen, die,ihresGewichtes
wegen,bald zu Boden ſinken.Wie man aus dem Sees

„waſſerin anderuLändernSalzbekömmt,,undwie weitun=

ſerSeewaſſerzum Salzmachendienlichiſ; ‘verſtattetmein

Vorfaßdieſesmal mir’nicht, auszuführen;-nur: habeich,
beyſichereignenderGelegenheit,dieſen-furzen.Schlußund
Anmerkungennichrvorbeygehenkönnen„weilſoleheaus

demeilftenRE flarunddeutlichfolgen.
|

RE E IAS

“ZwölfterVerſuch.
Da wir nungeſehenhaben,was Kochſalzund Salpe=
terbeym-Ausdunſtenhun,ſoiſtes nichtundienlich,auch
zu unterſuchen,wasandere Salzarten,im Waſſeraufge-
lôſet, zu ebenderWirkungbe1ytragen.Den21 Aug.1739,
um 4 Ußr des Morgens,löſeteichinFlußwaſſer,das den

/Abend zuvorwar geholetworden,ſoviel.grünenVitriolauf,
alsſichdurchbeſtändigesRührenineinerStundeauſlöſen

lleß.

&1 4
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ließ.HalbſechsdesMorgensſtunddas Wärmemaaßauf
den'59Gr.aberinsVitriolwaſſergeſenkt,fieles aufden56
Gr, Jh bemühtemich,dieeigenthümlicheSchweredie-=
ſesVitriolwaſſerszu erforſchen,aber dieGlasperlemeiner

hydroſtatiſchenWage ſankdarinnnichtunter,ſondernwar zur
 Hâlfreüberdem Waſſer,daherichſolchesnichtbewerkſtelli=
genkonnte.Dochſiehtman,daßdieſesWaſſermchreigèns
thúmlicheSchwerehatte,als das Kochſalz-und Salpeter=
waſſerbeymeilftenVerſuche,inwelchemdiePerle'unterſin«
fenfonnte.Um 7 UhrdesMorgensgoßichindenfupfer-
nen CylinderD reinesWaſſer,10 Unzen136Aß , in den

fupfernenCylinderE Vitriolwaſſer10 Unzen450 Aß,Eben
ſogoßih um 7 Uhr15 Min. des Morgensin den einen
GlascylinderreinesWaſſer,10 Unz.326Aß,in dasandere
Viktriolwaſſer,11 Unz.270 Aß. Daraufſeßteih dieGe-
fäßeinmeineSaalfenſter,wie im neuntenVerſucheiſtge-
meldetworden,und bekamfolgendeAusdünſtungen.

|Kupf.Cyl.|Kupf.Chyl.|Glâſ.Cyl.|Gläß.Cyl,Zeit, reinWaſ-{Vitriol-

|

reinWaſ-|Vitriol-
ſer. |aſſer.| ſer.|waſſer

den 21 Aug.| Aß. | Aß.. Aß. Aß.
von 7 v. M.| :

bis12 Mit.

|

3, | 35 28 | 36
>7n, M: 4E 1 03 4 5 5den 22 Aug.|. PepT Dan. A0 |2% 1, 2A. 7
x2-Mitl,

|:

-—

Zl, 432 22. 20.
“_7n.M.

|

59, 1 57. TV 497. M
den 23Aug. i | |

7 9. Wſ- Ife 31.
" 207 25.

12 Miétt, 35. 34 1 3G
El >

aD,
7M. 1 4 PA 53. zt,
Was das Thermometer, Baromecerund dieWitte-

rungdieſeTagebetrifft,iſtſchonbeymzehnteVerſuche
$a i angez
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angezeigetworden, den ih an eben: den Tagen angeſtellet
habe,und was damals wegender Zeitdes Abwägensiſtge-

ſaget“worden,gilthier,wie beyallenVerſuchen, die ihmit doppeltenGefäßenverrichtethabe,
DreyzehnterVerſuch.

Den 27 Aug.1739,um 5 UhrdesMorgens,lóſeteich
in Flußwaſſer,das um 4 UhrſelbigenMorgenwargeholet

worden, ſovielblauenVitríolauf,alsſich.in27Stunde
thunließ,ih hatteihnzuvorwohlim Mörſerzerſtoßen.
DieeigeneSchweredkeſesVitriolwaſſersverhieltſichzur
eigenenSchweredesreinèn Waſſerswie 10374: 10000.

Um 7 Uhrdes MorgensſtunddasWärmemaagßin derLuft
bey65,aberim Vitriolwaſſerfieles auf63. Um achtUhr
‘desMorgensgoßichinden einenGlascylinderreinWaſſer,
10 Unz.326 Aß,in den andern 11 Unzen50 Aß Victriolwaſs
ſer.EineViertheilſtundenach“achtUhrnahmichzweene
FleinerégläſerneCylindervon gleicherHöhe,DickeundWei-
te,einenfüllteihmit 4 Unzen240 Aß reinenWaſſers,
den andern mit 4 Unzen349 AßVicriolwaſſer.DieſeCy-
linderdeſtobeſſervoneinanderzuunterſcheiden,willichdie
leßternim folgendendiekleinengläſernenCylinder,dieer=

ſtenaberdiegrdßerngläſernenCylindernennen. Jh
ſtelltedieſeCylindergleichnachdem Abwägenin das Saal-

fenſter,wie im neuntenVerſucheiſtgemeldetwordenund
befandfolgendeAusdünſtungen.

|

gr. gl.Cyl.|gr.gl.Cyl.

|

fl.gl.Cyl.|fl.gl.Cul.
Det 1 reinWaß.¡Vitr.W.[reinWaſſ.|Vitr.W.

den27Alg.(ASL. A 4 Af
_hp-

AB.
vot 8 v. MT |

|

| |

bis6n.M,-| 4075.| 501, 253. 310.

den28 Aug.| it : |
Hv.M. BE.PNS 560 59.
Ce M: MO,

1°

567, F260 4: +360L
dénSgAu 4

1m
i UMA: à a

7:v¿Mz |; 63.

0

Þ) 65. fj 54 [54K
Den
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Den 27 Aug.ſtunddas Wärmemaaß_am niedrigſten
65,am höchſten75,das-Barometer.28,08 S. 1. Den 28,

Aug.das Thermometeram niedrigſten65,am höchſten74,
das Barometer27,05. S.2.

ſerbefandſichanfangseineſtarteinnérlicheBewegung,und
ſolangeſolchedauerte,war auchdieAusdúnſtungſtärker.
Dieſeserfuhrichebenfallszuvorden 24.25 und 26 Aug.die=
ſesJahres,da ichmit ebendergleichenVitriolwaſſereinen

ſolchenVerſuchanſtellte, und alſodadurchzu4 Anmer=
kungdeſtomehrRechthabe.Un

4

Vierzcl-nterBerſuch.
Den 24 Aug.1739, um 7Uhrdes Morgens,lôſeteih

zerſtoßenenſchwediſchenAlauninWaſſerauf,das denMor-

genum 4 Uhrwar geholetworden. NachdrittehalbStun--
de, da das WaſſerfeinenAlaun mehrauflôſete, uncerſuch-
te ichdesAlaunwaſſerseigenthümlicheSchwere,dieſichzur
Schweredes reinenWaſſers,wie 101618: 100000 verhielt,
Um achtUhrſtunddas Wärmemaaßin derLuft63Gr. fiel
aberim Alaunwaſſerzu 60 Gr. Um 9 UhrVorm.goßich
in den kupfernenCylinderÀ reinesWaſſer,40 Unzen539
Aß,indenkupfernenCylinderB Alaunwaſſer,4xUnz.612Aß,
Ein ViertheilaufzehnUhrgoßichineinesvorbeſchriebener
ParallelepipedenreinesWaſſer,21 Unz.149Aß,indasandere
Alaunwaſſer,21 Unz.371Aß. Jh ſtelltedieGefäße,wiebey
vorhinbeſchriebenenVerſuchen, indieSaalfenſter, welche
ausgehobentvaren,und bemerktefolgendeAusdünſtungen-

 [fupf.Cyl.|fupf.Cyl.|Ppp. | Ppp.

IndieſemvitrioliſchenWaſa -

Zeit. |AreinW.|BAlaunw.|reinW. |Alaunw.
den 24 Aug. |Unz.Aß.|Unz.Aß.|Unz.Aß.jUnz.Aß-

von9 vv M | dh

|

biss5n.M.

|

1. 566.11 567,1LL 8e T0 ALe

den 25Aug. : R

|

5 v. M, 13h 048, 75. FA.

5 n. M. I STUD LD O34 Ts: e

den26 Aug. Î i

N

i

5 v. M, 123. 201 | 100, 97.

A B20 24

E
3 T8 T7 130zu M:

5;
/ s)ctr
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‘Den 24 Aug. ſtunddasThermometeram néedrigſten63,

am höchſten72, das Barometer 28S. 2. DieſerWind
brachteum 3 Uhrn. M.bis 4 Regenmit,

unter welcher
ZeitdieFenſterzugemachetwurden. Den

:

25 Aug.der nie-

drigſteStand des Wärmemaaßes63,derhöchſte70, ‘Ba-
rom. 27,09 S. 2. Den 26 Aug.der niedrigſteStanddes
Thermom.66,derhôchſte72,Barom. 29. S. 2%

FunßzehnterVerſuch.
Den 27Aug.1739, um 6 UhrdesMorgens,lôſeteich

ſovielzerſtoßenenZuckerinFlußwaſſerauf,alsin3Stun-
den geſchehenfonnee. Nachgehendsſuchteichdieeigene
Schweredes Zuckerwaſſers, und fand,daßſichſolchezur
eigenenSchweredes reinenWaſſers,wie 1012 : 1000 vekr=

hiele.JuderLuftſtunddas Thérmometerauf65,fielaber
im Zuckerwaſſerauf632, Um 7 UhrdieſèénMorgengoß
ichíndenfupfernenCylinderÀ reinesWaſſer,40 Unzen
539 Aß. FundenkupfernenCylinderB Zuckerwaſſer,41Un=
zen86 Aß. Ein ViertheilaufachtUhrfüllteicheinesder
zuleßtgenanntenParallelepipedenmit reinemWaſſer,21

Unzen149 Aß,das andere mit Zuerwaſſer,21 Unzen200

Aß. Die Gefäßeſeßteichin diegeöffnetenSaalfenſter,und ſandfolgendeAusdünſtungen.

ge |fupf.Cyl.|fupf.Cyl.|Pop.| Php:
Zeit. A rein |B Zucker:

|

rein“i Zucfer-.
|Waſſer.|waſſer.| |waſſer.

den 27Aug.{Unz.Aß,|Unz.Aß.i 7 Unz.Aß.
von 7 v. M. i

bis5nM. - 3, 918, 2, 94,| 1 0] 1%? 135%

___den28R | | |
i

(5 4g R 385. 392. 207.1 2094
5:11M, 20. TOOS ASO 1 2700 Le 243+

den 29Aug.IA i |6 v.M, 923.1 304 195. 188.

Ther
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«Thermometer,BarometerundWind,ſindſchonbeym
dreyzehntenlejucheangemerftet.

XXS GE

Ausallên dieſenVerſuchenfindetman , daßnichtalles,
was mit dem Waſſervermenget,oderdarinindifufgeldfet,
deſſelbenWärme vermindert,auch‘wenigerAusdünſtung
verurſachet; ſowohldas Vitriolroaſſerim 12. und 13Verſu-
che,alsdas-Alaun-undZuckerwaſſerim 14und 15,weiſen
das Gegentheil?Wir finden"auch,‘daßweder der grüne
Vitriol,noh Alaunund Zucker,imWaſſeraufgeldſet, deſ=
ſelbenAusdünſtungmerklichventehrenoder vermindérn.

Auchzeigetder:dreyzehuteVerſuch,-

daßderblaueVictriol,
ſolangeer eineinnerlicheBewegungim Waſſerverur{achet,
aucheineſtärkereAusdünſtungdeſſelbênerreget,ſodáßman,
nachAnleitungdieſerVerſucheund andererUniſtände,Ur-

ſachehatzu glauben,daßeineinnérlicheBewegungim
Waſſer,und was ſolcheerregetetwaszuſtaltyrerAus-

dünſtungbeyträgt.

| SechszehnterVerſuch.
Den 30 Auguſt‘1739,um zwey UhrNächmittags,-

vermengteichüm kupfernenCylinder“B mit Flüßwaſſer
gelöſchtenMauerkalk,ſodaßdas Waſſerdi>ward,wie
ein guterBrey,und dieſesKalkwaſſerwog 46 Unzen
343 Aß. Ju den andern kupfernenCylinder-A'"aoßich
reinesWaſſer,40 Unzen539 Aß. Ein Viertheil“nach
zwey Uhrſüllceih einesvon“den größtenParallelepipé-
den mit 21 Unzen149Aß reinesWaſſers, das andere mit

25 Unzen115AßvorigenKalkwaſſers, und ſetees nach-
gehends'in dás gedffneteSaalfénſter, da ichſolgeude
Ausdünſtungenbemerkte:
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Zeif, |AreinWB.|BKalfw.alvein W.

|

Kalkwaſſ.
‘den 30 Aug. |Unz,Aß,Unz.“6.Unz.Aß.Unz.Aß.
von 2 n, M.

|

208

den 31 Aug, |

-

|

| 9

C

NY

5 N. 2M.| IL
- ea

:

jI 264.| EA 491 504,

denr Sept. |

hi
Teka

til eZ
|

|

5 v. M. i 6 21333! (111!0450 218
nerds E o: SOOR O37 604.)LL 55

5v.M.. |

-

„228:]

-

è 297:| 140 157.
5.tteM.3} 29k 3382374 265.

den.2 Set AT
ee

tipe ie
Sdbrnn vA

fis

5 v. M. 4 245 oui SITL 1304
den 4 Sept.| i g 4

__5v.M., 8

292 | 57 33D,

hl,

rai 48. 176.
den 5Sept, D A LÀ rt

5 v.M. oP GT SOR 6.360
den 6 Sept. |

|

5 v, M. 568LL 83) 2864 552
den 7 Sept. | LS

|

5/v.Mc gbr 49m 257. 315.

AlledieſeTageſtundendierFenſteroffen,außerwenn
Nieganinfiel¿ und desNachts,da ſiegeſchloſſenwaren.

“XXXIII. $:
Manſiehthieraus, daß:Kalkwaſſermehrausdunſtet,

alsreinesWaſſer,und Kalk,mitWaſſervermenget, deſ
ſelbenAusdúnſtungverméhret.Diejenigenirrenſichalſo,
undhegeneineMeynung, dievon derErfahrungbeſtritten
wird,welcheſichvorſtellen,das Waſſerdunſtemehraus,
jereineres iſt,undjewenigeres mitandernMacerien‘ver=
mengetiſl. Ob auch:gleicheinigedieſenSaß mit Salz»
waſſer,in Vergleichungmit dem Regenwaſſer, beſtärken
wollen,ſohabenwix dochſchongefunden,daßnichtalles

Salz|
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SalzdesWaſſersAusdünſtungvermindert(32.$.),auch,
daßKochſalzwaſſerund Salpeterwaſſer,nah Ablaufeini
gerZeit,ſovlelalsreinesWaſſerausdunſten(aA24.$.)

“NNNV- 16,

SiebenzéhnterVerſuch.
Den 30 Aug.1739, um achtUhrdesMorgens,füllete

icheinender größtengläſernenCylindermitreinemWaſſer,
10 Unzen326Aß, den andern mitKalkwaſſer,das ſodi>
war, alsman es beymMauren brauchet,und 16 Unzenz10
Aß wog. Jh ſebtedieſenCylinderebenſo,wie im 16

Verſucheiſtgemeldetworden,hin,und eu E
Ausdünſtungen: :

[gläſ.Cyl.]gläſ,Cyl.
Zeic, reinWaſſ.|Kalkwaſſ.

den zo Aug.| Aß. Aß.
von 8 v. M.|

|

bis3 n. M.
| 40. 40.

den31Aug. |

9 v. M. 105, 132,
__6n.M.

|
1925.61 195.

_den1Sept.
6 v. M. 661, 57.

_6 n.M. 290, far.

den2Sepl. |
j

__6v. M. 54 43
6n. M. ‘115, SI

“AchtzehnterVerſuch.
Den 30 Aug.1739,um 9 UhrVorm,füllteih einen

voii den FleinengläſernenCylindernmitreinemWaſſer,4
Unzen349 Aß, den andern miteingemachtemKalke, ſo
wie man ihnbeymMauren brauchet,da nämlichKalk,

Zhanund Waſſerzuſammenvermengetiſt,eswog 7 Unzen
‘5 ATE

Den

n/d
SE

-

É
P

os
ETL
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477 Aß,  Natchgehendsſeteich‘dieCylinderin ebendie
Umſtände,wie im ſiebenzehntenVerſuche,und dieAus-
dúnſtungenerfolgtennachgegenwärtigerTafel,

: gläſ.Cyl.
Zeit.

| |cebesLG|cingemach-terKalk.

den 30 Aug. AP, Aß.
von9 bi83 |

|

n. Vla ‘5 325. 58,
den31Aug. did

6, 15‘v.M.

|

755- IÔTZ,
6, 15‘n. M. T4 0

*

.

TGL4
den 1 Sept.
6,15M1 E, ASE:
6,15n. M] 175)

i

(N
den2 Sept.

Cs

6,15‘v. M. 42. 28...
6,15‘n.M.

|

67. 94.
den3Sept. Pats

6,15/v.M.
|

351.| 31,

den4Sept.q}
6,15/v¿M. 1 482. 52.
den5Sept. |

6,15‘v.M. 88. Ta
den6 Sept. j -

6,15‘vy.M. 98. bs.
den7Sept. | e

G50, M.

1...

10 56.
den Sept.

| IES

Gi Ble: 44 lo 02a

den 10 Sept.

|

|
|

6,15‘v. M. I12, bo.

Da ichden 4 Herbſtm.bemerkte,daßdieHöhedes

Waſſersîn dem einengläſernenCylinderſtarkvermindert
R wart,
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war,vielmehr,àälsdereingenachteKalkim andern,der
faſtimmer einerleyHöhebehielt,goß ih ſovielWaſſerin
den erſten,daßes ſohochſtand,als dereingemachceKalt
im leßtern.

XXXVI. 6.
NachdieſenVerſuchenläßtſichſchließen,daß

È

dieſes
Mengſelaus Kalk,Thon,Sand und Waſſer,anfangs
ſtärkerausdunſtet,‘alsKalkwaſſer,wîe aus Zuſammenhal=
tungdes achtzehntenund ſiebenzehntenVerſuchesklärlichers

hellet.Eben ſofindetman, daßdereingemachteKalkſeine
Ausdünſtunglangebehält,worausman leichtbegreifenkann,
warum es ſoungeſundiſt,inneugemauertenHäuſernzu

wohnen,ehedereingemachteKalkwohlgetronetiſ.
XXXVII, $.

NeunzehnterVerſuch.
Weil man nun beobachtethat,-wieſichdieAusdünſtung

desreinenWaſſers,zurAusdunſtungWaſſersvon ebender

Art, das aber mit Salz,Kalk und eingemachtemKalke

vérmenigetiſt,verhalte,ſowirdnichtundienlichſeyn,an-
zumerken,wieſichdieAusdünſtungdes reinenWaſſerszur
Ausdünſtunganderer flüßigenSachenverhält,welchevon
Nacur,'oderdurchdieKunfthervorgebrachtwerden. Weo-

gen derMengeſolcherflúßigenDingewürde unsdieſeUn=
fernehmungin ſehrgroßeWeicläufrigkeitenführen:doch
hierwerde ichziemlichkurzdavon-handeln;weilichaus
MangelderZeitund GelegenheitdieſesVorhabennicht,als
nur beyeinigenflúßigenDingen, habeausführenkönnen.

Den10 Aug.1738,um achtUhrdesMorgens,füllete
ichdenkupfernenCylinderA mit dem ſogenanntenDoppel-

|

aer,
68wog 41 Unzen326Aß, den kupfernenCylinder

B abermitreinemWaſſer,40 Unzen539 Aß. Um zwölf
UhrdieſenTag hattedas Bier durchſeineAusdúnſtung
441 Aß, das Waſſerhingegennichtmehrals 291 Aß ver=

loren,Um 7 A lbenMorgensfülleteih einesdergrôß-
ten

LEA
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ten Parallelepipedenmit eben ſolchemBiere,es wog 2x

Unzen618Aß, das anderemit reinemWaſſer,es wog 2x

Unzen249 Aß. Um 10 UhrVorm, hattedas Bier aus

den Parallelepipeden164Aß,aberdasWaſſernichtmehr
als-94ausgedunſtet.Von 10 Uhrbisx Nachm.hattedas
Bieraus dem Parallelepipede268 Aß, das Waſſer220

ausgedunſtet,DieſeZeitüberſtundendieGefäßeinreyer
tuft,bis2 UhrNachm.da es etwas zu regnenanfing,des-

wegen mit dem Abwägennichtweiterfortgefahrenwurde.

Den10 Aug.war derniedrigſteStanddesThermometers
63, derhöchſte68, Barom. 30, SO. 2. Ehedas Bier

zum Ausdunſtenhingeſeßetward,befandman,daß ſichdeſ-
ſelbeneigeneSchwere,zurSchweredesWaſſersverhielt,

_
vie 10745 ; 10000,

_ZwanzigſterVerſuch.
Den 14 Aug.1738,um 9 Uhr Vorm, goßih in den

kupfernenCylinderB einfachesBier,41 Unzen145Aß,
und inden fupfernenCylinderÀ reinesWaſſer, 40 Unzen
539Aß. Eben den Morgen,einViertheilnah neun Uhr,
fülleteicheinesdergrößtenParallelepipedenmit“Bierevon
ebenderArt

,
22 Unzen51Aß, und denandernmit reinem

Waſſer,21 Unzen149 Aß. Gleichnah dem Abwägen
wurden dieGefäßeinmeineausgehobenenSaalfenſterge-

ſeßet,dieThúrenundalleFenſterringsherumwurdenge-
_óffnet,damit dieLuftfeeydurhsZimmerundüberdieGe-
fäßeziehenfonnte,DieAusdünſtungenwarenfolgende.

|fupf.Cyl.|fupf.Cyl.|Ppp.| Ppp.
Zeit. [B Bier.|AWaſſer.|Bier, |Waſſer.

von 9 Uhr jUnz.Aß.|Unz,Aß. 1A Af
bis12 Mitt.

|

1. 85, 626. 300 tr

.

grd

nM, e E BURST, IOTA 4ç0. 43
ron. M. T2824 0 BAU 14k rode

den15Aug. |

6 v.M. 137. 98. 78. 54.

Den
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Den 14Aug.ſtunddasThermometeram niedrigſten65,

am höchſten70, das Barom.29,5, S. 2.rden ganzen
Tag und dieNachtkeinRegen.Ehe das BierzumAus-
dunſtenhingeſeßetward,verhieltſichſeineeigenthümliche
Schwæ@s;zurSchweredes Waſſers,wie10285:10000,

Einund zwanzigſterVerſuch.
Den 17 Aug.1738,um neun UhrdesMorgens,nahm

ichdünnesBier,deſſenSchwereſichzum Waſſerverhielt,
wie 10137: 10000. VondieſemdünnenBieregoßichin
den kupfernenCylinderB 41 Unzen320Aß,in den-andern

kupfernenCylinderA reinesWaſſer,40 Unzen539 Aß.
EinViertheilnah 9 UhrdieſenMorgenfülleteicheínesvon
den größernPárallelepipedenmitebendergleichendünnem

Biere,21 Unzen418 Aß, das anderemit reinemWaſſer,
21 Unzen149Aß. Die Gefäßeſeßteih in ebendieUm-

ſtände,dieim"zwanzigſtenVerſuchegemeldetfind,und be-
. fam folgendeAusdünſtungen.

[fupf.Cyl.|fupf.Cyl.|Ppp. | Ppp.
Zeit,  |Bdüñ.B.[AWéſſer,[|düñ.Bier,|Waſſer.

den 17Aug.| Ag. As,4 Mh Aß.
von 9 bis12 |

Mite. 200. iba: 153. 12,

4 n, M. 331.| 4 20 266. 197.
2:nM 301 222. 118, 95.

Den 17Aug.ſtunddasThermometeram tiefſten61,
am höôchſten68,dasBarom, 29,NO.1. 2, N,3.

XXXVII. $,
igrizeigetſicherſtlich,daßſowohldoppeltes,alsein-

fachesBier und Nachbiermehr‘ausdunſtet,‘alsreinesWaſ-
ſer,dochnichtîneinergleichenVerhältniß.2. Daß das

Bier deſtoſtärkerausdunſtet,jebeſſerund kräftigeres iſt,
weilſichdieAusdünſtungdes Doppelbieresaus denkupfer=
nen Cylindern,ingeringererZeitzurAusdünſtungdesWaſ-

ſers



4. Bonder Ausdunſtung
ſersungefährwie 1E: 1, oderwie3 : 2 verhält(19Verſ.),
des einfachenBieresAusdunſtungaber,.ingrößererZeit,
auseben den Cylindern,ſichzurAusdünſtungdes Waſſers,
wie12: 1,oder wie7 :.6 (20Verſ.)verhält.Es ſcheint
wohl,alsdunſtedas dünne Bier nachProportionetwas

_ mehraus, alsdaseinfacheBier;dochwenn man alleUm-

ſtände,und alleverſchiedeneAusdünſtungenînverſchiedenen
Zeiten‘inachtnimmt,wieſolchesbeydem 21 Verſuchezu
bemerkeniſt, ſowird man bemerken, daßes wenigeraus-
dunſtet,alsdas einfacheBier. 3,DaßdieAusdünſtungen
ſichnichtwie dieDichtender flüßigenDingeverhalten,
Einigeſtehennämlichinder Meynung,jedichtereineMas
terieſey,deſtowenigerdunſteſieaus; denn da dieDichten
ſich,‘wiedieGewichte-vongleichgroßen.Mengenverhalten,
ſofolgetdaraus,daßdieflúßigenMaterien,welcheinglet-
chemRaume mehrGewichtehaben,als dieandern,‘auch
wenigerausbünſtenſollten,und hierauswürdeweiterfolgen,

E ſowohldoppeltes,alseinfachesBierund dúnnesBier,
diealleingleichemRaume mehrGewichtehaben,alsWaſa
ſer,wenigerals reinesWaſſer:ausdünſtenſollte,. wogegen
dochdieErfahrung(37.$.)ſtreitet.Eben dieſerSchluß
läßtſich0 wohlaus dem. dreyzehntenals vierzehntenVer-

ſucheherleiten, daßalſovon deſſenADs feinemehrübrigiſ, |

q

XXXVITIL iG
Ziveyund zwanzigſterVerſuch.

Den 18 Aug.1738,um $ Uhrdes Morgens,goßichin
den kupfernenCylinderD Kuhmilch, 10 Unzen285Aß,die

anderthalbStundezuvor,ebenden Morgen,war gemolken
worden,Jn denfupfernenCylinderE goßichreines‘Waſ-

_ ſer,10 Unzen147 Aß.-Eben-denſelbenTag,

-

einViertheil
nach12 Uhr,fúlleteichdas eineder größernParallelepipe=
den miteben ſolcherMilch,21 Unzen585Aß,das anderemit
reinemWaſſer,21 Unzen149Aß,DieſeMilchhatteeiner=
leyeigenthümlicheSchweremit dem einfachenBiere„im20

Bera
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BYerſuche.? Gleichtachdem AbwägenſeßteichdieGefäße;

inebendiéUmſtände,wie im 20 uñd 21 Verſucheiſtgemela
det worden,dieAOS E verhieltenſich{olgbndex

|

maßen.
y

“[fupf.Cyl.|fupf.Cyl.| Pop.“Ppp-
‘Zeit.zj (DAN[EBERTMe Waſſers
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6 n, M, 401 TN 89. IZL,

denE
ea UG:

R

Den18Aug:1738ſtunddasBármettidaßam níedrígz
ſten61%,am höchſten66, das Barometer27, M. 3, wel

cherWind um 10 Uhr9:M.einen Staubregenmic fich
führete,der bis5 Uhr30 Min. n..M.anhielt,DieſeZeit
überwaren dieFenſtergeſchloſſen.Den 19 Aug.war des

ThermomecersniedrigſterStand 64,derhöchſte673,Baz
rom. 29, 5.W. 2. wölkichtund regniche,dieFenſterwaren

daherauchzugemacht,Den 18 Aug,um 4 Uhrn, M.fing
dieMilchan,ſichmitRohm zuüberziehen,der folgendsim-
mer dickerund di>erward, Und den 20 Aug.um 6 Uhr
n. M. da derVerſuchgeſchloſſenward,warſieganzgerons
nen, und miteinerſtarkenSahnegeſtanden.

ANXA, 6,
NachAnleitungdieſesVerſuchesfindecman, daßdie

Milchanfangsſovielausdunſtet, alsWaſſer,nachdemſie
abermit dem Rome überzogeniſt,dunſecſiewenigeraus,
als reinesWaſſer,ſodaßihreAusdünſtunginderAusdün-

ſtungdesreinenWaſſerseinmalganzmicnocheinem‘Bru
Te
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“

Von der Ausdún�tuug
:

chedarüber ſte>et,dernié allemalvon einerGröße‘iſt.
Nachgehendswenn derRohmſtärkergewordeniſt, beträgt
ihreAusdünſtungineinergewiſſenZeit,welches,nach:An-
leitunggegenwärtigenVerſuches,10 Stunden ſind,nicht
úberdieHälftevon derAusdünſtungdesWaſſers,Wenn nun

fernerdieMilchimmermehrundmehrzu geſtehenanfängt,
und auchdieWärme nochzunimmt,ſowirdihreAusdünſtung.
beynaheſogroß,alsdieAusdúnſtungdes Waſſers,nimmt
äbernachgehendswiedernou neuem ab. DieſeUmſtände
laſſenſichebenfallsdur einenandern Verſuchbeſtärken,
denihmit Milchund Waſſerden 14 Herbſtm.1737 inei-

nem verſchloſſenenOrteangeſtellethabe,aber deſſelbenBe-

ſchreibungund Ausführungder Kürzewegenvorbeylaſſe.
RXNNI. 6,

DreyundzwanzigſterVerſuch.
Dawir nun gefundenhaben, wieſichdieAusdütiſtung

derMilchverhält,wenn ſiemeiſtensineinem verſchloſſenen
Orteſteht, ſowollenwir auchunterſuchen, ob ebendasvon

ihrgilt,wenn ſieinfreyeLuftgeſeßetwird; daherichden
22 Brachm.1738zweyParallelepipedenvon verzinnetemEls

ſenblechenahm,von denen jedeseinengeometriſchenZollhoch
war,und aufſeiner6OberflächeQuadratzollhielt.Einesvon
dieſenGefäßenfülleteichum 7 UhrdesMorgensmitKuh-
milch,dieum 5UhrſelbigenMorgenswar gemolkenwor-
den,und 5 Unzen57 Aß wog, das anderewurde mit 4Un-

zen 377 Aß reinesWaſſers:gefüllet,Jh ſeßtedieſeGe-

fäßeingehörigeEntfernungenvon einander,unter einenhei
tern Himmel,aufeinkleinesBret imGarten,da ichdenn

fand,daßdieMilchdenſelbenTag 414Aß,das Waſſer
aber73 Aß ausgedunſtethatte,Nachgehendsrühreteich
dieMilchum, vaßder RohmwohlmitderMilchvermen-
getward,undbemerfte,daßſievon 10 bis 12 Uhrſelbigen
Tages83 Aß,dasWaſſeraber166 Aß,gleichnocheinmal
ſo vielin eben der

drieausgedunſtethatte,MNachgehends
von 1a bis2 Uhrn, M. dbunſtetedieMilch47 Aß,aberdas

|

Waſſer
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Waſſer135Aß aus, da nur ſechsAßfehlen,daß ſolches
“

nichediedreyfacheAusdünſtungdes Waſſersiſt.

“

Jn die-

ſenbeydenStunden war dieMilchüberund übermit ſtar-
feinRohme überzogen,gleichwohlward ſievom Winde,
der Nordoſtenwar, wenigbewegect, aberdas Waſſerviel
mehr. Von 2 UhrNachm.bis4 ſelbigenTagdunſtetedie

Milch24 Aß aus, das Waſſer79 Aß,wo 7 Aßfehlen,daß
es nichtdreymalſo vieliſt,/Dieſezwo Stundenüberwar es

ſehrtrübe,undderWind weheteimmer von einerGegend
ſehrſtark,nach4 Uhrbrachteer Regen. Die ganzeZeit
ſtundichbeyden Gefäßen, daßdieMilchvonKabenund
andernThierenkeinenSchadenleiden ſollte.

; _XXXNIL 6.

Der Schlußhierausiſt,daßMilch,in freyeLuftge-
ſtellet,allemalwenigerausdunſtet,als Waſſer,und nach
AblaufeinigerZeitiſtderſelbenAusdünſtunggewiſſermaßen

halbſogroß,alsdes Waſſersſeine,und wird nachgehends,
nur einDrittheildavon. AlſoiſtdieAusdünſtungde

Milchzum Theilein freyertuſtandern Geſeßenunterwor-
fen,alsin verſchloſſenenOertern. |

XXXXIIL. 6.

VierundzwanzigſterVerſuch.
Den 21 Aug.1738,um 7 UhrdesMorgens,goßichin

den kupfernenCylinderD gemeinenKümmelbranntewein,9

Unzen365Aß, in den andern dazugehörigenCylinderE

reinesWaſſer,10 Unzen147Aß, EinViercheilnah7 Uhr
dieſenMorgenfülleteicheinesder Parallelepipeden,dieim

23 Verſuchebeſchriebenſind,mit ebenſolchemBrannte-
weine,4 Unzen433 Aß,das anderemit Waſſer,5 Unzen
115Aß. Nachgehendsſtelleteih dieGefäßein dieausge-
hobenenSaalfenſter,und befandfolgendeAusdünſtungen.

Schw. Abb.VIII 25, 5M
L -

Zeit.
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"Ot-4 UhrNachm.den 21 Aug,“fandich,daßder
BrannteweininſeinenGefäßenzu vielan' derHöhegegen
das Waſſerin den andernGefäßenvermindertwar , daher
nahmih miteinem kleinenTheelöffelſovilWaſſerhin-
weg, daß es nur- aufder Höhedxs Brannteweinsſtehen
blieb. Eben das thatihauchden 22 Aug.um 6 Uhr des

Morgens. Die eigeneSchweredieſesBrannteweinsver-

hieltſichzurSchweredes Waſſers,wie 93235zu
IO0000,

"ANNNUU 6,
Man ſiehthieraus, daßder Brannteweinvielſtärker

ausdunſtet,als Waſſer,und nachdemjenigen,
was derfu=

pferneCylindergiebt, hatder Brannceweinin‘den vierer-

ſtenStunden 25 mal mehrals dasWaſſerausgedunſtet,
abernachgehendsiſtſeineAusdünſtungmeiſtfünfmal ſtär
fer,als dieAusdünſiungdes Waſſers.Nachdem, was

dieParallelepipeden
|

zeigen,iſtdie
'
AusdünſtungdesBrann=

téweinsdieerſtenvierStunden11 mal ſoſtark;alsdieAus=

dünſtungdes Waſſers,nachgehendswirdſieungefährfünf
malſogroß,alsdesWaſſersAusdúnſtung,und zuleßtnur

dreymalſogroß.Die AusdünſtungdesBrannreweinsiſt
ſtärkerimAnfange,

alshernach,weil ev nachgehendsmei-

ſtensſcineflüchtigenTheileverloretxhat.

XXXXV. $.
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ALLA LAR i

JchhabeauchrectificirtenWeingeiſtesund gemeinenKúm-
“melbrannteweinesAusdünſtungen.mit einanderverglichen,
und gefunden,daßſichdieerſtezurandern ungefährwie2: 1

verhält.Wenn man alſoſebet,daßſichdieAusdünſtung
des KümmelbrannteweineszurAusdünſtungdes Waſſers
wie 18 : 1 verhält, (welchesdas Mittelzwiſchen25 : 1 und
1T:1iſt,)ſodunſtetrectifieirterWeingeiſt36mal mehraus,
alsWaſſer,dochgiltdasjenige,was man vom Kümmel
brannteweineim 44 Abſaßeangemerkethat, ebenfallsvom

rectificirceenWeingeiſte, daßſeineAusdünſtungnämlichan-

fangsſtärkeriſt,gegen das Ende aberabnimmt,wenner
ſeineflüchtigſtenTheileverlorenhat. -

|

XXXNXVI. 6.

Fünf und zwanzigſterVerſuch.
Wie Brannteweinvielſtärkerausdunſtet,als reines

Waſſer, ſoiſtgegentheilsdieAusdünſtungbeydem Waſ=
ſervielſtärker,alsbeydem gelbenBaumöle, deſſeneigene
SchwereſihzurSchweredes Waſſerswie91592 : 100000

verhält.VondieſemBaumöle fülleteichden 23Aug.1738,
um 11 Uhrv.M. den kupfernenCylinderD mit 9 Unzen224
Aß,undzugleichden kupfernénCylinderE mit 10 Unzen147
Aß reinenWaſſers.EineViercheilſtundedarauffülleteich
einesvon den im 23 Verſ.beſchriebenenParallelepipeden
mitebenſolchemBaumöle,4Unzen433Aß, und das an=

dere mit reinemWaſſer,5 Unzen115Aß..Nachgehends
ſtundendieGefäßein dem geöffnetenSaalfenſter,daß
die Sonne ſieerwärmenkonnte , ein beſtändigerheiterer
Südwind wehetedabey.Um 5 UhrNachm.utd alſoin 6

StundenZeit, fandichdas ‘Baumóölin keinemvon denGez
fäßenim geringſtenvermindert, ſovielſichdurchdiemict-
lereWage erkennenließ,dochgabes nichtsdeſtoweniger
einenſtarkenGeruchvon ſich,Da ichſahe,daßeinige
Stunden Zeit, des BaumölesAusdünjtungzu bemerken,
nichtzulänglihwar , ließich,dieGeſäßeunbewegecbis

M 2
:

den
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_

den25 Aug.1738um 9 UhrVorm. ſtehen,da ichbemerkte,
daßdas Baumól aus dem kupfernenCylinderD 3 Aß aus-

gedunſtethattezaberdagegenwaren ausdem kupfernenCy-
linderE 350 AßWaſſerfortgegangen,EinViertheilauf10
denſelben‘Tagfandich,daßdas Baumöl ausdem Parallele
pipede3 Aß,aberdas Waſſeraus demandern381 ineiner-
leyZeitausgedunſtethatte.

M EQUI >56
:

|

SolchergeſtaltiſtdieAusdünſtungdesgelbenBaum-
"dlesſehrgeringey inVergleichungmit der Ausdünſtungdes

Waſſers,ſodaßes ineinerleyZeitund untereinerleyUm-

ſtändenungefähr120 mal wenigerausdunſtet,alsdas Waſ-
ſer,daherauchdeſſelbenAusdünſtung, wenn es nichtda-

fúrdeſtomehrOberflächehat, ineinigenStunden nichtzu
entdecfeniſ. Nichtsdeſtowenigergiebtder ſtarkeGeruch
desBaumóöles, derſichinden erſtenſehsStundenzeigte,
zu erfennen,daß dieſeZeitÜbereinegroßeMenge von

Dünſtenabgegangeniſt,deren Gewichtdochzuſammennoch

nichtF Aß ausgemachethabenmuß, weildiemittlereWa--

gedabeyempfindlichiſt(2.$.),und hierausläßtſichleiche
ſchlúßen,wie zartdieDünſtedesBaums-dlesſind.

: E
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Herrn Sven Rinmans
:

A nmerkung,
über

eine ArteiſenhaltigZinnerztevom

DannemoraKirchſpielein Upland.
Ki, $.

n einemKalkbruchebeymDorfeGiöfum,im Dans-
nemora Kirchſpiele,ungefähreineMeileSW. von

denEiſengrubenbeyDannemora,fandichverwi-
chenesJahrim Frühlingeein Geſtein, das ih

dem erſtenAnſehen,nachſúreinetaubeBergartwürde ge-

halténhaben,wenn michnichteineungewöhnlicheSchwere
aufdieGedankengebrachthätte,daßes Metallhaltenmüſſe.
JunſeineräußerlichenGeſtaltundBeſchaffenheitwiesesviel
veränderliches.-

2. $. a)EineArt fandihAuG unçerderDamm-
erde,oben aufdem Kalkſteinberge, es bede>teihn,wie
eineKappe, ungefähr+ Fammedik,mehroder weniger,
das äußerlicheAnſehenglicheinemdunfelgefärbtenQuarze.
(æ) Theilsmit:einerglänzenden,und gleichſamallezeit

naſſenOberfläche,und ungewiſſemBrucheaufden Ecken.

(23)Theilsauchnatund-auf
dem RAenichtglân-zend.

Die erſte(æ)iſt
1x.Grúnlicht,manchmalſichtbraun,mitſhwärzlichen,

Lt

#gelbgrünenund grünlichenFle>en.
i d

MSS: 22, TNUN-
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2,Dunkelund undurchſichtig,außerdiegelbgrünenFies

>e,diehalbdurchſichtigſind.
3. Sehrhart, daßes, wie ordentlicherQuarz,Feuer

gegenScahlſchlägtund Glas ſchneidet.as

_4. Mancheszeiigetauch,mit gewiſſenEen oderdru- -

ſichtenKlüften,wie einegranatenartigeCryſtalliſation.|

5. JhreeigeneSchwere, in Vergleichungmit der
: Edt desWaſſers,iſwie3862: 1000.

Die.zweyte(3)-

7, Gelblichter,mitſhwarzenFle>enundSeifen!
2, Wenn ſiemit dem HammeraufeinemSteinezer=
ſchlagenwird,giebtſieunter dem Hammergleichſamein

glüendrotheselectriſchesLicht,das im Dunkeln ebenſo
ſcheint, alswenn ZuckerR

oderzerſtoßenwird,und
ſehrangenehmausſiehé.Man ſpüretdieſesUchtauchet
_was.beyder erſtenArt(æ),abernichtſoſtark.

3. Das Pulverdavoniſtſehrſcharf,und kann,wie
Schmergel,mit eben ſoguterWirkungaufEiſenund
Stahlgebrauchetwerden. Sonſtkömmécſiemitder erſten
inandernEigenſchaftenüberein.

3.$. b) Die zweyteArt fandichetwasvon dem

Orteder erſten(x.2.$.a)nierenweiſeinweißgrauemKalk-
ſteine,niederwärtsînderSohledesKalkbruches.. Sie bes
ſtanderſtlich

1, Aus lauterzuſammengefloſſenenGranaten,ſogroß,
alsÉleineHaſelnüſſe,und kleiner.Dieſeſind

2, Vonlichtbrauneroder weißgelberFarbe,und nur

__ hierund da dunkelbraunund halbdurchſichtig, dieandernweißenaberſindmeiſtensundurchſichtig,
3. Sie habenkeinegewiſſen und ordentlichenEcfen,und
gar feineAehnlichkeitmit den Eiſengranaten,

diemeiſtens
zwölſfſeitigſind,mitgleichſamabgeſchliffenenEen.

4. Manchevon den Seitenflächen(Facetten)dieſer“
weißenGranaten, diemeiſtensz bis4 Een oderSeiten

- haben,ſindmit derGrundlinieparallel,undmitQuerſtri=
chenwie géſtreifet.

5 Die
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LE Die Hârteiſtwiebeyeinergewöhnlichen.Eiſengra-
nate,daßſieGlas ſchneidet,undmitStahlenichtzuſcha-
ben
i6. AlleGranatenſcheinenmiteinemweißenreinenKalk-(vidiiſctinegeſebet, der dazwiſchengefloſſeniſt,und

woheres

A , daßeineStufedavon
7. Jn freyerLuftzerfällt, ſodaßſichdieGranatenda-

von abſondern,auchaußerveimnlaſſenſieſichleichtmit den
Fingernwegnehmen.

tenArt.
9. ZerſtoßengebenſieeinweißesPulver,dasvom Ma-

gnetnichtgezogenwird.
4. $. Dem innern Halteund AP i

auchwas dieVerhältnißim Feuerbetrifft, ſindbeydeAbe|

änderungengleich,und von einerleyAr.
1, Jm Kohlfeuer,ohneGebläſegeglüet,ſeidenſiefei.

ne Veränderung,weder daßſiezerſprängen,nochdaß ſie
merklichſprôderwürden,tngebenauchfeinenmineraliſchen
Geruchvon ſich.

2

pnſtarkerHibe
insvor ſcharfemGebläſegebenſie

einenhellenmetalliſchenRauch,der gar keinenGeruchhat,
aberſichan alles,was Faltiſt,anhängt,und überdieſes

an Metallund Steinwie einweißesMehlhängt,wie von

ZinnoderBleyrauchzu geſchehenpflegt.
3. AufordentlicheArtgeröſtet, und wie eineZinnpro-

beverblaſen, giebtes feineSpurvon Zinn,ſofleißigund

vorſichtigman auchdamitarbeitet, und cileam aller-

ſtärkſten,wenn es F oderX Stundevor dem Gebläſeſteht.
4. Kupferdamit cäâmentiret,undwie eineProbein

Meßíingnéedergeſchmelzet, bekömmetes nichtdiegeringſte
Farbe,oder einigenZuſaß,weder von Zink,nochvon eini-

gem andern Metalle.

5. Mic Pocaſcheund geſc<lemmetenKieſelſteinennieder

¿dnde, giebtes eindunkfelbrauncs,halbdurchſichtiges
Glas. Wenn man beydieſerProbeeincochinden Bo-

M 4 77 Den

8. Die Schwereiſteben2groß,alsbeyvorigervi*
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den des Decktiegelsſebet, ſteigtvorerwähnterRauchſehr
ſtarkdadurch,dergegendieKohlenetwasblaulichtbrennet,.
aber nichtſoſtarkalsZinkrauch, und langeübereinehalbe
Stunde im ſtärkſtenGebläſedauert. Wird ein ſtählerner
DrahtindiegeſchmolzeneMaſſegeſte>et, ſobefindecman

‘ſolchen,nachdemdieSchlackenabgeſchlagenſind,mehrals
gewöhnlichweich,auchſoglatt,blankund weiß,als ver-

zinnet,
6. AufSilberprobiret, iſtes ſehrſchwerzu verſchla-

>en,und giebtfeineSpurSilberkorn,aberendlih
7. Stark mit etwas Brennbarem geröſtet, und mit

ſcharfemEiſenfluſſeverſeßet„ aucheineguteStunde aufs
härteſteverblaſen, giebtes ein Eiſenkornvon 16 Pfund
aufden Centine.

|

ED

N

8. Außerdem Eiſenkornefandſichauh einmitEiſen
vermengtesZinnkorn, ungefähr4 proCent. |

5. $. Bey ErhaltungerwähntenEiſenkorneswar ich
ſehrvergnügt,daßichendlichétwas gutesaus dieſenSteine
bekommenhatte,“damitſovielzuvorohneeinigenNußénwar
gekünſteltworden , aberdieUrſachedes ſtarkenRauchesin
derHibekonnteichnochnichtzuverläßigentdecen, bisich
endlich,nachgenauerUnterſuchung,indemzerfchlagenenPro-
biertiegelaufeinerSeite,oben vor dem Eiſenforne,noch
einandereskleinesKorn fand,dasichſogleichmitdem Meſ=
ſerprúfete,und ganz weichbefand, aberda ihden Magnet
dazubrachte,ward es, nichtohnemeineVerwunderung,
davon angezogen.Zwiſchenden Zähnen* ließes ſichohne
MühemiteinigemKnirſchenzu einemdúnnenBlechekflem-
men, welchesih wiedermiteinemtöthröhrchenbeyLcht-
flammezuſammenſchmelzte,da denn,wo dieHißeam

ſtärkſtenwar,einkleinesKornaus dem BlecheEEEY N lief,MU

* Im Texteſehttänderne,welchesichnichtanders gebet
kann» Wenn iches hattewagen dürfen,einen Druck:
fehlerzum Voraus zu ſegen,hatteichzwiſcheneinerFan-
ge geſetet.

|
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uber eine ArteiſenhaltigZinnerzt.185

lief,unddieſesBlechwie eineSchlackezurückließ,/welche
Schlacke,nach‘Anweiſungdes Magnetes,nichtsanders,
alsEiſen,aber das kleinezuſammengelaufeneKornreines
Zinnwar. 7

VA
i

6. $. DaserhaltenegroßeEiſenkorn(4.$.7.)wird
vom Magnete,williggezogen,und iſtſohart,daß keine
Feiledaran ‘haftet,mit.dem Hammergeſchlagengehtes
leichtvon einander,und iſtaufdem Brucheſchneeweiß,auch
ganzfein,ohneeinigeſichtbareglänzendeKörneroderStreifen.

7. $. Weilnun ſolchergeſtaltdieſesErztnebſtdemEíſen
Zinnhâlt,welchesman füredleranzuſehenhat,ſomußes auch
daherſeinenNamen bekommen,und unterdieZinnerztege«

ſeßetwerden„ diegranatartige(3.$.b )zu den weißenFinn-
graupen , und dieandere(2.$.a)unter dieJwitteer.

8. $. Die weißeZinngraupeaus Deutſchlandverhält
ſich,derSchwerenach,zum Waſſerwie 5952 : 1000, kann

auhmit Eiſenund Stahlgeſchabetwerden,und iſalſovon
dem hierbeſchriebenenSchwediſchenetwasunterſchieden,da

dieſehärterund leichterſind(3.$.6-9),diegrößereHärte
wird wohlvon reichermEiſenhalteherrühren. R

9. $. DieſeſchwediſcheZinngraupeſcheintzwar nah
vorerwähnterund auf EiſengemachterProbe(4. $.7.8)
nur ſehrwenig Zinnzu halten,aberdabeyiſzu merken,
daßſich"aufdieſeArtdierechteMengeZinnesnichtheraus
bringenläßt,weil eingroßerTheilwährendeinerganzen.
Stunde muß verbrannt,und von den beygemiſchtenSalzen
zum Theilverzehretund flüchtiggemachetworden ſeyn,wie
ſichaus deſſelbenhäufigemRaucheherleitenläßt(4.$.3 - 5),
einTheilauchmit dem Eiſeniſ‘vereinigetworden. Alſo
folget,daßdas Zinndarinnenvielhäufigeriſt,aberdaßes
ſich‘mitder gewöhnlichenZinnprobenichtherausbringen
läßt(4.$.3.),ſonderneinenbeſondernHandgrifferfodert,
wozudiefleineProbemit dem tôthröhrchen(4.$.),alseis
ne‘ArtSeigerungeinigeAnleitunggiebt.DieſesErztſollte'
ſichauchwohlim GroßenmitNutenſchmelzenlaſſen,wenn
man das beſteund wohlfeilſteVerfahrendazuherausbrächte.

TM --5 n=
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6  — Anwerfimng
FAndeſſenwird wenigſtensſovielhierauszu{lüßenſeyn,
daßman dieweißeZinngraupenichtvon dem Zinngeſchlech=
“teausſchließendarf.Und ob das erhalteneEiſenkornwohl
ſehrſprodeiſ(6.$.),hindertſolchesdochnicht,daß;nicht
etwasdaruntereinTheilZinnſeynkann,

da Zinnund Ei-

ſenzuſammennichtandérs geſchmeidigſind,als weñn das

Zinnſehrvielmehrbeträgt,als dasEiſen,wie aus dem

leinenKorne(5. $.)abzunehmen, und voraus bekanntiſt.
: 10, $. Diehierzuvor(2.6.- (3)benanntenSchmer=
gelartigenSortenſind‘von mir aufEiſenund Stahlpro-
biretworden,und ichhabegefunden,daß er zum Schleifen
ebendieDienſtethut,als der ausländiſche, vornehmlich
den Roſtwegzunehmen,und das Eiſendafürzuverwahren,
wie weit es aberzum Glasſchleifendienet,habeichnoch

- nichtverſuchet.
Bey VeranlaſſungdieſesAufſatesin der
i

Akademie,;bergabHerrDr. Brandt folgen-
den Bericht.

| VereinigerZeitiſeinzinnhaltigesErztbeyWeſtanfors
y in Weſtmanlandgefundenworden, das ichunterſu
chethabe,einigeEigenſchaftendeſſelbenzuerforſchen.Dies

ſesErztwar ſ{hwärzlichvon Farbe,und fielingroßengra-
natgleichenStücen,auchtheilsin kleinerercryſtalliniſcher

Geſtalt,theilsauch.vielezuſammengefloſſen.
Die Schwereiſ etwas geringer, als obenangeführten

Erztes, das im Dannemora Kirchſpielegefundenwird,
nämlich,dieeigeneSchweregegenwärtigenErztesverhält
ſichzum Waſſer,wie 3312bis3360zu 1000.

DurchBrénnen und RöſtenaufgewöhnlicheAré,ent-
decketſichdarinnenkeinflúchtigesMineral.

Durch Probiren‘aufZinn,wie Zinnerztpflegetunter-
ſuchetzuwerden,bekómmt man feinenKönig,ſondernſtatt
deſſeneinſchwarzes,ſalzichtes,oderauchglatartigesWeſen,
nachdemman ſalzichteoderglafichteSachenzugeſeßeta

i

|
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úber ‘eine ArteiſenbaltigZinnerzt.187
Mit Eiſenfluß,alsEiſenerzt, aufdieſesMetallprobi-

ret,befômmtman ein Korn,wie rohesEiſen,undſprôde,
12 bis15 aufhundert, derMagnetziehtes. ADE

DurchgehörigeAuflöſungsmittelläßtſichdaraus4 bis
5 aufhundertZinnausziehen.

|

Jn einerGießkelle,bloßdur<hBeyhülfeder Kohlen
“Und derſelbenbrennlichenWeſens,vermittelſtſtarkenGe=-
blâſesin einem Schmiedeheerdegeſchmelzet, giebtes ein
ziemlichgeſchmeidigesKorn von weißerFarbe,ungefähr
wie Zinn,das aberdochvom Magnetgezogen wird,die
Gießkellewirddabeyinnenundaußenſtarkverzinnec.

DieſeVerſuchemitGießkellenſindan ſelbigemOrte
verſchiedenemal mit einerleyAusgangeangeſtelletworden.
Man hat mirvon da herin eînentBriefeeinsmalseinſol
chesweißesKorn geſchiet, das ihfürZinnhielt,aber
gleichwohlbefand,daßes vom Magnetegezogenwurde,
und nichtsdeſtowenigerunter dem Hammer ſichausbreiten
ließ,beſſer,alsſonſtzweeneTheileZinn,mit einemThei»

leEiſenzuſammengeſchmelzet, ſichchm
den laſſen,

IT,Anmer-
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“vis mebid

Anmerkung
E

fritiſ<weGeſ<wúúre,
(‘tumoréscritici,)

09einem{werenund graßirendenFieber,
welche

|

ddsTodverurſachethaben,wennmanſieoffnet,
aber

mittarirenmußtenweg geſchaffetwerden,

durch

ATE E
iußóriſtesfaden LehrernderArztneykunſtſowohl,
alsbeydenen , dieſieausgeübethaben,eindurch-
gängigangenommenerSchlußgeweſen,

|daßſo
baldſichkritiſcheGeſchwüre,nachvorhergegan-

genenſchwerenKrankheiten, an den äußernTheilendes tei
bes zeigen,

der SiecheohnealleGefahrſey,wenn ſiebey
Zeitengeöffnetwerdenzaberdie Efahrunghatgewieſen,
daßdieſeMeynungnichtallemalſicheriſt.Es iſwahr,
daßdergleichenGeſchwüreoftdieMaterievon den edlern

Eingeweidenzu den DrüſenderHautziehen,und ſolcher-
geſtaltandere ſchwereGeſchwulſthindern,langwierigekalte
Fieberund gefährlichefaulendeFieberheben,und dadurch
des SiechenLebenretten. Aber was micham meiſten
veranlaſſethat, diealteMeynunginZweifelzuziehen,und

manchmalbeyMIERSeuchendenallgemeinen
Gedanken

und



úber fritiſcheGeſchwüre.BO

und dergewöhnlichenArtentgegengeſeßetzuverfahren, iſt
folgendeAnmerkung:

Jm Jahre1743,im Saiano,AuguſtundHerbſt
monat , wüthetein dem Theiledes franzöſiſchenKriegeshee-
res , dasvom böhmiſchenund.bayeriſchenFeldzugewieder
9 einſchweres,faulendesFieber,welchesaufeinevor=

hergegangeneungewöhnlicheKälteim Winter,das drey-
tägigeFieberim Frühjahre,Hungersnothim Sommer,
ſchlechteWartungund beſtändigeAbmattungfolgete.So
balddieſeSiechenzurRuhekamen,wohlgeſpeiſet, und
im Feldhoſpitaleabgewartetwurden,als ſieindiefranzöſt-

ſchenGränzengelangetwaren , bekamenſieGeſchwürean
den Ohren, unter den Armen indanderswo am L2eibe,und

ſchienenſichdurchdieſeVeränderungbeſſerzu befindet
DieſeReinigungmehrzubefördern,warteteichallediejení-
gen ,

dieindem mir anvertrautenHoſpitaleſolcheGeſchwü-
re befamen,anfangsnachderallgemeinenArt,daßichdas
Geſchwürebeförderte,es zu rechterZeitöffnete,reinigte
und ausleerete;aberichfam nieweiter,alszurAusſchaf=
fungdes EitersdurchdieerſteOeffnung,meiſtensſtarben
ſieden viertenbisachtenTagnachder Oeffnung.Dieſer
betrübteAusgangbeyeinerſogroßenMengeSiecher,mach-
temichaufmerkſam,den übrigenbeſſerzuhelfen.1,Nahm
ichinAcht, daß,eheſichdieſeGeſchwürezeigten,dieSie-
chenalleZufällehatten,welcheſichbeyeinemſolchenFie=
berbefinden.2. Da ſichdieGeſchwürezu zeigenanſfien=
gen ; und wuchſen,nahmendieſeZufälleab. 3.Da ſie
ganz reifund zurOeffnunggeſchicktwaren, befandenſichdie
Krankenam allerbeſten.So baldman ſieöffnete,wurden

dieKrankenſchwächer,dieZufällekamen wieder,und alle

ſtarbenmeiſtensinnerhalb.achtTagennachdemVerfáhren.
5.Wenn auchdieGeſchwulſtzu achtTagenungedffnetgez

laſſenward , hattendochdieKranken davon keineweitere
Beſchwerlichkeit,6. UnterderAnzahlderKranken, wel

chedieſeMonate úbertauſendſtieg,bekameneinige

-

ſolche
Geſchwüre,die,ungeachtetman zurReifebringendeMit-

tel



90 Aumeréung
tel (Suppurantia)brauchte,ſichbald,nachdemſieſichge-
äußert,und ſchoneineſchwappelndeMaterieinſichgeſamm-
lethatten,vertheileten, und daßdieſeKrankenfurzdarauf
den Durchlaufund mit EitervermengtenStuhlgangbe-
kamen,Qualſterausſpien,einemit Blut vermengteMa-
terieausſchneuzten,und mit dem Lebendavon famen. 7.

Daß diegeöffnetenGeſchwürebaldigſtvertrockneten,und

einheißerBrand dazuſchlug.8, Daß ichbeydenen,wel-
cheſolcheGeſchwüregehabt, und keineWartunggenoſſen
hatten,ſondernbeſtändigauf dan Wagen warengeſühret
worden,fand,daßſichdieMaterieſelbſtzertheilethatte,
und dasdünneHäutchen(cuticula)abgieng, und auchdieſe
kamen mit dem Lebendavon

,
ob ſiewohlimmer franflich

Undgleichſamſchwindſüchtigwaren.
DieſeAnmerkungenüberzeugetenmich,daßdietebene-

kräftedur erwähnteBlaſendieunreinenFeuchtigkeitenab-

ſonderten,ſolchezu den Drüſenbeyden Ohren,Achſeln
und anderswo'hinſendeten,

wo ſieſtehenbleiben,dieEnden

der Adernund die darum liegendenFettblaſenineinflüßi-
gesEiterſchmelzen,dasnachgehendsdurchder Natureige=

nen Triebzu den Abſonderungsgefäßenoder Glandelninder

Maſe,demGaumen,dem Schlundeund den Gedärmen,
geleitetwird,aberbeydenmeiſtenaufkeineArtverträgt,
daßſichdieäußereLuftmit dem Eiterin’dengeöffnetenBla-

“ſenvermenget, wie der Ausganggewieſenhat.Daraus
{loßichalſo,daßichfeinGeſchwürvon dieſerArt mehr
dffnen,,ſonderndenLebensfräften, (diemitdienlicherNah-
rung zuunterhaltenwären , ) überlaſſenmüßte,den Eiter
abzuſondernund zukochen, ohneetwas mitzurReifeſüha
rendenMittelndazubeyzutragen, oder den Fortgangdurch
abführendeMittelzuhindern.Sobald ſieaberfertigund
reifzum öffnenwaren,fingichſogleichan, deù Krankenzu

laxiren,wozu icheinenTrank von Rhabarber,calabriſchem
Manna, Caßiaund epſamiſchemSalzebrauchte, aufdeſ-
ſenWirkungihgenau Achtgab„und fand,daßer nach
demandernoderdrittenGebraucheeineneiterhaſtenEÓ | a=

D
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a

áberFriciſibeGeſchwüre9
abführete.DieſesVerfahrenverſtärktewiderVermuthen
der KrankenKräfte,dieMaterienahmab, dieGeſchwul=
ſtenwurden kleiner,verſchwunden,und faſtallewurden wie=

dergeſund.

/

JhreSpeiſewar eineguteFleiſchſuppeohne
Gewürze*,undihrGetränkwareinePtiſanevon takrezen=

-

wurzelund Gerſte;einigebekamenan den StelleMolken,
mit CremoreTartari,oderTamarindenzugerichtet,y

Die Urſache,warumichindieſemFallevon dergewöhn=
lichenTheorieund ordentlichenHeilungsartabgewichenbin,
dieKrankenanfangsſtarklaxirenzu laſſen, wenn fichdie
Geſchwulſtzeigte, war theilsihreungemeineSchwachheit,
die ſienichteherüberwunden hatten, alsſichder Titer
ſammlete,theilsauchdieVergleichungmit meinenAnmer-
fungenübereineſolcheSeuche, dieichdas Jahrzuvorin
Parisgeſehenhatte, und deren Zufällemitdieſerihrenvoll
fommen übereinfamen. DieKrankenhattenau dabey
feineHülfe, ehedieMandelnaufſchwollen,und durchihre
SchwulſtAenderungverſprachen.Dieſewar nichtzuerhal=
ten,ohnedaßdieMateriewiederzurü>gieng,und da

hwebteder KrankeetlicheTagezwiſchenTod und Leben,
und dieMaterienahmden Wegzu oben erwähntenAbſon-
derungsgefäßen,DafiengendennlarirendeMittelerſtlichan,

Dienſtezuthun,welchederMedicus,Hr.Prof.Ferrein,verz
ordnet,ob er wohlim Anfangevergebenswelchegebrauchet
hatte,wodurchder Krankeaugenſcheinlichgebeſſert,geſtär=

“

-

fet,undwiederzurvolllommenenGeſundheitge=_
brachtwurde,

* Vtan Krydder,Fannheißen:obneGewörze,und auch:
ohneKrágter.Ichhabees fürdaserſteangenommen.%&.

[TTIHerrn
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III.

Herrn Hauptmann,
Carl von Ehrenclous,

a

Verſuch,
vom

SäendesLeinſaamens.
an ſitueinStúckFandacferim Brachfelde,
ſogroßman will,das nichtallzuhechgelegen,
oderthonicht(lerknallugt)iſt;am beſtenthut
man, wenn man es im Herbſtemit einem

leichcenPflugeaufpflúget, undſobiszum Früßhjahreliegen
läße.DieſesPflugenmacher,daßdas UnkrautüberWin-
ters erſtiéetundverfaulet, damit man nicheſovielArbeit
brauchet, wenn dex Leinim Sommer gereutetwird,als
wenn derAckernur im FrühjahreſemicderPflugſcharr
gewandtworden.

Wenn alsdenn der Frühlingédit, daßman das

Brachfeldplúgenmuß, ſopflúgetman zugleichdieſesim

HerbſtezuvordurchpflügteLeinlandzweymal,‘eheSt.Erich
den 18 May einfällt,und wenn man da zu dieſerZeiteinen
ſchönentrocenenTagantrifft,bereitetman das Leinfeldmit

WalzenundHakenzu, ſodaßderAer reinwird,worauf
man ihnwiederwalzet,und mit Leinſaamenbeſäet,abernicht
dicke,ſofernderSaameſonſtgutund dichtiſt.Dieſenegget
man zumdrittenmale wieder,daßderLeinſaamenwohlund
tiefindieErde hinunterkömmt;deun jetieferer hinunter
fômmt,und jeſpäterer hervorbricht,deſtoherrlicherwird

das Gewächs,wenn derSaame ſonſtgut und tauglich,
und dieWicterungdienlich.iſ.

A Der
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vom Sáen desLeinſaamens.193
Der DüngerwirdſogleichebendenTagüberdas Lein

feldgeführet,und wenn esſichthunläßt,beytro>ener
*

Witterungzdenn wenn Regeneinfällt,eheder Dünger
ausgebreicetiſt,ſofälltes ſchwer, ihnnachgehendsaufdas
tandauszubreiten, und dieſesſchadetſowohldemLeinfelde;
alsdem Acferinanne,Düngervon Ziegen, Schafenund

Rindvieh,iſtam dienlihſtendazu,aberkeinPferdemiſt.
Der Düngerwird dünne undganzebenüberdas beſäete
Leinfeldausgebreitèt, ſodaßer wieeineHautöder Dee
überdas ganzeLeinfeldliegt,abergroberDünger,der ſehr
vielStrohhât, erſticketviel,ws ér zuliegenhinkönimet,
nachgehendswird das Feldverſchloſſen,DieſerDünger,
welcherdás Leinfeldſolchergeſtaltbede>et, verwahretes ſehr
wohlvor derHibe,undwenn Regeneinfällt, bekömmeder

LeinmehrundmehrKräftvöndieſerFettigkeit,welchesden
Wuchs des teinesanſehnlichbefördert.Wennnun derLein
aus der Erdehervorgeſchoſſeniſt,ſohater von dieſemDün=
ger ſ0wohlKühlungalsFeuchtigkeit;denndieTrockene
ſchadetdem LeinebeyſeinemzartenWuchſes.

Nachdernder LeineinhalbViertheilhohgéwäthſeniſt,
odernochetwas mehr, wird er von allerUnreinigkeit, die

nur in’ihmkaungefundenwerden,gereinigetj es ſchadetauch
nichts,wenn man ſichgleichdaraufſezetoder leget,deſto
beſſerwächſter darnah,

Sobald dieunterſtenBlätterar Leinſtängelſchwärz
werden,iſderLeinzurnraufenſêrtig,und werdet alsdenn

GebündekreuzweiſezehnPaarzuſammengelegt,und mit
einem teinbandedichtan derWurzelzuſammengebunden.'
Nachgehendshängtman die Leinbündelnochebenden Tag
auf,ſovielman ihrergêmachethát,aberdieWurzelnund
Knotenniederwärts,Wenn derLeintro>etiiſ,nimmt mati

ihnab,und breitetihndünneundgleichaufdas Feldaus,
oder rôſtecthn, nachdemman ſeineRechnutigdabeyfindet,
Willman déniLeineherráufen, alser ſoreifwird,daßdie
Blätterſchwarzwerden,ſohatman wohlmehrund größern
Nubenvön dem Leineſelbſt,aberman mnußalsdennfoviel
Schw.Abh,V1l1 Y. ‘De

|
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194 tt Verſuch,
teinim Landezurúlaſſen,daßman wenigſtensdenSaa-
men fürdasfünſtigeJahrbelkömmt,wenn man nichtbeſſern
Saamenim Vorrathehat,und derUnbequemlichkeit,neuen

Saamenzu kaufen,entgehenwill.
AlleLeinknópfewerden ſogleichnachdem Raufenmié

einemgewöhnlichenKornſiebegereitert,„nachgehendsaufdie
Tenne geworfen,ſodaß alleUnreinigkeitenvon Halmen
und Unkrautedavonkommen,daraufwirderzutrôcnenaus-

gebreitet,und oftumgewandt,- Wenn er völligtroen ge=
wordeniſt,verwahretman ihnüberWintersinKäſten,da
keinUngézieferdazukommenkann,und driſchtihnnichteher
aus,alsgegendas Frühjahrzdenn jelängerdieKnöpfelie-
gen bleîben,deſtomehrbekömmt der Saamenſeinevollloms-
mene ReifeinderSchale, und deſtoſaamenreicherſindſie

“zu ſäenz wenn aberdas Frühjahreinfällt, nimmt man ein -

dazugemachteszärteresSieb,dadurchdieKnoſpennichtfal=
len,und reitertdieKnoſpenvon neuem,damitdieUnreinig-
keit,welcheſichnochunterden Knöpfenhätteverhaltenkfôn=

nen,als Leindotteru. d. g. völligdavon kömmt,undaufdieſe
Art könnendieKnoſpenganz und gar vonallemUnkraute
reinwerden,welchesdieArbeit,den Flachsaufdem Feldêë
micGâten zureinigen,anſehnlicherſparer.DieſeKnoſpen
werden nachgehendsgedroſchenund geroorfelt;aberderLein=
ſaamen,welcherbeydem leßtenReiternderKnöpfedurch=
fällt,wird erſilichgeworfeltund geſchwungen,nachgehends
Fann er (wenner ſonſtzum Säentauglichiſ,und unter dem
Trocknennichtverſchimmeltoder ſchwarzgewordenift,)ge-
reiniget,und von allemUnkrautſaamenabgeſondertwerden,
welchesentwedervermittelſteinesWebekammes,oderzweyer

_„ bisdreydazugemachtenengenLeinſaamenſiebegeſchieht,oder

auchvermittelſteinesnaſſenStückesLeinewand,oder einer

Serviette,die man in Waſſergetunketund ausgerungen
hat,womit man überdengereitertenund geworfeltentein-

ſaamenfährt,und ſolchenalſovon derTenne aufhebt,da-

mit wirdfortgefahren,bisfeinLeinſaamenmehrvorhanden
iſt,deri McheArt zum Säenkannweggenommenwer-

den;
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den ; dennder Leinſaamenhängtſichan dieLeinewand,aber
der-Saamendes Unkrautesnicht,wenn man gleichdarüber
wegſtreicht,,ſondernder leßterebleibtaufdem Boden lie-

gen. AufdieſeArten, beſondersdielebte,kann man den

Leinſamenvortrefflichreinbekommen,und dieſeserſparet
ungemeinvielArbeit, dieman ſonſtaufdieReinigungwen-

den müßte,da dieſeshingegenfaſtkeineUnkoſtenverur-
achet. ; UBA |

YY VielRegenund ôfterefeuchteWitterungſinddem Lein-

ſaamennichtdienlich,abergegentheilsdem WuchſedesLei
nes ſehrvortheilhaſt, daßman nämlichdavon vielFlachs
erhält."Daheriſtder Saame von náſſenJahrenſelten
zum Säen gut;derjenigeaber, derintro>enenJahrenge-
wachſeniſt,iſtdazuvortrefflich, und gegentheilstaugetder
Leindavonnichts,ſonderniſtklein.Deßwegenmuß man

den Saamen, der in trockenenJahrengewachſeniſt,ſehr
wohlaufhebenund verwahren,damit man, wenn derSaa-
me von naſſenJahrennichtgutiſt,Saamenvon trockenen

ſäen,und alſoallezeitguteSaat habenkann. Felänger
der Saame tro>enerJahreliegt, deſtobeſſerwird ‘er.

Man beobachtethiebey, wenn der Leinſaamengeworfelt
wird, muß er beymAbmeſſenetwas = = (linjung)
bey ſichhaben,davon zuzehren,welchesnachgehends,wenn

er geſäetwerdenſoll, mit Schwingenweggebrachtwird,ſo.
fann man allezeitgutenSaamen zumSäen und zum Ge«

wächſehaben, i

Esiſtdieſerwegenunglaublich,was füreineMengeLein
hierzuLandewachſenkönnte,wenn man ſo wohldas Leins
land alsden Saamen aufdieſeArtabwartete,daßman auf
dieſeArt oft20 PfundLeinvon einerhalbenTonneSaa-
men, 26,28 biszo von6 Viertheilenu, ſ.w. bekommen
hat.Man darfſichnichtabſchre>enlaſſen,Leinſaamen
fernerzu ſäen, wenn der Leinbeyeinemeinfallendentro>e=z

nen Fahrenichtrechtgutgerathenwill,denn dagegeniſt
man ſicher,daßman alsdennden herrlichſtenSaamenhat,
und man kann allezeitgewißu durchdieſeSaat etwas

2 zu
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zuerhalten;da einandererbeyaußerordentlicherDürrevon
andererSaacgar nichtsbefômmkt.

Wenn der Leinaufdem Feldegerauſetiſt, kannman

dieSchafeeinenoder einpaarTagehineinlaſſen,welche
das Unfraut, alsLTarfwoe

*
u. d. g.abweiden,worauf

dasFeldalsdennzweymalgepflügetwird,wenn dieTrocfe-
ne nichtallzugroßgeweſeniſt,darnachwird esgewalzet
und geeget, damit allesUnfraut wegkômmt,denn wenn

ſichvielUnkrautunter dem Leinebefindet, bekömmt man

feinelangenStränge.‘DieſesUnkrautwird alsdennin

HaufenaufeineStellebisaufsandereJahrgeleget,
da

man einen gutenDüngerdaraus bekömmt,womit dem tho=
nichtenFeldekanngeholfenwerden, Wennaberauchaußer
dem LIarfwoeviel Unkrautunter dem Leinewächſt,ſoiſt
derAckermannſelbſtdaran ſchuld,derſeinFeldzuvornicht
beſſerzugerichtetund den Feinſaamengereinigethat.Wenn
das Landerwähntermaßenreingemachetworden iſ,beſäet
man és mitNockenim Herbſte,woraufeinherrlicherWuchs
erfolget, dabeyman mehrgewinnet,alsman verlieret; in-

dem man ſolchergeſtaltinetwas mehrZeit,alseinemFJah-
re,doppelteNußungvon einemFeldehat.Will man die-

ſerwegen20 oder mehrPfundLein, dieman ineinem ge-

ſegnetenJahrebekömmt,oderauch,nachdemdasJahriſt,
mehroderweniger,inGeldeausrechnen,nachdem,was der

LeindieſesJahrgilt,was machtdieſesnichtfüreineanſehn-
licheEinkunftim Landeund inderWirchſchaft,und wenn

man das folgendeJahrE Rocken bekômmt , hat
“4 man

* Narf heißtPotamogettonfoliisoblongoouatispetiolatisna-

tantibus.Linn. FI.Suec. 139, SGaamftfrauct,Boehmer. FI.

Lipſ.262. DieſeWaſſerpflanzedarfman wohldieScha-
feaufden Leinackernnichtabweiden laſſen.Wenn die

QUAE ſichnichtdieMühegebenwollen, botaniſche
Namen anzugeben,ſomüſſenſieſichgefallenlaſſen,daß
man ſtenichtallemalvon ihremDorfebiszumbenachbar-
NA geſchweigedenu ausSchwedeninDeutſch-

lan i
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man nichtdabeymehrgewonnen,alsverloren,und doppelte
Nußung?

Man muß ſichLeinſaamenaus LUieflandanſchaffen, der

hierzu Landehöchſtens4 bis5 Jahretauglichiſt,Wenn
es ſichalſoereignet,daßder Leinin gutenJahrenwohl
fortfómmt;und aufdem FeldeeinenbeſondersgutenTrieb

hat,aberim Gewichtegegen dieAusſaatnichtetwas ſteigen
will,ſoiſtdieſeseinZeichen,daßer ausgehenwird;daher
man ihnwegiverfen,und neuen andeſſenStellekaufenmuß.
Manverlieretnichtsdabey,wenn es auchgleichſcheinenſoll
te,alsfoſteteder Einkaufdes teinſaamensviel;derNuben,
den man vom Leineerhält,vergiltdieAusgabereichlich
wieder.

ThonichteErde (Lermylla),ſhwarzErdreich,Ellern-

Haſeln-Eichen-und Tannenerde,ſinddiebeſten,Leinſaamen
hineinzu ſäenzdennje!gelinderund lo>ererdieErdeiſt,de=

ſtohâufigern,feinernund beſſern‘einbekömmtman ; aber

Birkenerde,Thonund Sand, ſindganzundienlichdazu,
die erſteiſtzu haré, und der lebtebrennetzu ſtark,beſon-
ders introckenenJahren. |

FchhabediegemeldetenVerſuche13 Jahrelangange-
ſtellet, und GotthatmeineArbeitdergeſtaltgeſegnet,daß
wenn andere, dienichtaufdieſeArt ſäeten,nichtsbekom-

_ men'haben,ichdochetwas bekommenhabe;wenn ſieetwas
befommenhaben, habeichviêlbekommen,und wenn ſie

vielbekamen, iſtdas,was ichbekommenhabe,ſehr
anſehnlichgeweſen. “1

N 3 | V, Bes
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Bericht

von einer Krankheit,
woder Siechenichttrinken,

oder

‘einige.dünne und flußige Speiſe
_ hinunktcrſchlingenkonnte,

i

aberdoch

ohneBeſchwerungund Widerſtandalle
Harfeundeſtedi zueſſenvermochte.

Joh.Heſſelius.
m AprilabgewichenenJahreskam einBergmann
vom Nora Kirchſpieleund DorfeFingerbozu mir,
Namens ÆrichOlofſon,welcherſeinezehnjäh-
rigeTochterbeyſichhatte,und Hülfewiderihre

Krankheitbegehrete.Dieſelbewar, wieer meldete,von der
ſeltſamenBeſchaffenheit, daß das Mägdchenvom Jenner
dieſesJahres,ohnegroßeBeſchwerungund Pein,keine
flüßigedünneNahrunghattehinunterſchlingenkönnen,als
Milch,Bier,Waſſer;dagegenaberohneMühe und.Wis
derſtandallerleyharteand tro>eneSpeiſen,als Fleiſch,
Brodtu. ſ.f.hinunterbrachte.

Daich dieSachenun genauuntèrſuchte,und nachfrag-
te,wie ſichdieſesangefangenhatte,gabmir derBergmann
den Unterricht: den 1 JennerdieſesJahreshâttedas

Mäáâgdchen,
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Mägdchen, ohneeinigevorhergegangeneKrankheit,über

Schmerzenim Schlundezuklagenangefangen,beſonders
wenn ſietrinken,oderdünneNahrungzu ſichnehmenſollen;

dieſeshâtteſieallezeitmit wunderlichenStellungenund

ſ{hmerzlichemBezeigenzuerkennengegeben.
Die Aeltern,welchedieſesbemerkten, glaubtenan-

fangs,es würdedeſtowenigerzu bedeutenhaben,da das
MägdchenbeyGenießungandererSpeiſen,diehartwaren,
feinenWiderſtandund keineBeſchwerung, ſiehinunterzu

bringen,merkenließ.Da nun dieſePlagetäglichmehr
und mehxzunahm,ließdas Mägdchen,ſovielalsmöglich
war, allefeuchteSpeiſen,und bemúheteſich,ſovielihr
möglich.war, weder zu trinken,noh etwas dünnes oder

fluúßigeszu eſſen.Wenn aberdiefeſtenSpeiſen,und der

darauferfolgendeDurſt,erforderten,daßſietrinkenmuß=
te,o geſchahdieſesallemalmitſovielerBeſchiwerlichkeît
utdPein,daßdieAelternden Schmerzund dasUngemach
ihrerTochternichtohnediegrößteBekümmernißund Ems:

__pfindunganſehenkonnten.
|

Michvon der BeſchaffenheitdieſesZufallesenauerzu

unterrichten, unterſuchteich,obſicheinigeRohigkeitoder

Schwulſtim Schlundezeigte,aberih konntegarERdergleichenbemerken. |

Ichließihrdaraufzutrinkengeben,um zuſehen,die

ſieſichdabeyverhaltenwürde. So baldſienun das Ges
tränkeindenMund genommenhatte,legteſiebeydeHände
kreuzweiſeüberdenMund, und în dem ſiehinunter(clin-
gen ſollte,und dasGeträuki

in den Schlundkam , brauſete
es mit einerſolchenHeftigkeitwiederzurückinden Mund,
als wenn es miteinerSprúßezurü getriebenwürde, und

dieſesgeſchahbeyjedesmaligemSchlingenmit ſolchemGe=
räuſcheund Quatſcheln,daßes grauſerlich.zu ſehenund zu

hôrenwar, beſondersda ſiedabeyeinſehrſchmerzlichesund

erbärmlichesAnſehenhatte.Mit ſolcherArbeitund Quaal

brachteſiedochbeyjedesmaligemSchlingenetlicheTropfen
zuſammenhinunter,ſodaßeinigeMinutenvorbeygiengen-

| M 4 ENCE
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chealles hinuntergeſchlucfetwar. So baldaberdas Gee
tränkin den Magengekommenwar , folgtegleichdarauf
ſovielAufſtoßenund Auſſteigenvon Luſt,daßeinſolcher
Ton immer mit großemGeräuſcheunmittelbarnachdem an-

dern fam,und das Mägdcheneine Zeitlangweder reden

nochántwortenkonnte; alsaberdieſesvorbeywar, befandſieſichwohl,und ÉflagteüberkeineBeſchwerung.
Außerdem„ was iboiſterzähletworden, empfanddas

__ MäâgdchenfeinenSchmerz,ausgenommen, daßſiedann
__ Und wann üderReißenund Kneipenim Bauche,unter dem

Mabelklagte.Sonſtkonnteſie-alleihreGeſchäffteverrich=
ten,das Viehhüten, ſichmit andernKindernluſtigma=

chenund ſpielen,úberdießwohlſchlafen,hatteauchihre
natúrliheOeffnung,undihreAbführungenaufalleArt.

Soverhältes ſichmit der Geſchichteder Krankheit.
Ichglaubteanfangs,einſolchevwunderlicherAnſtoßrúh-
retevon Würmern in denGedärmenund im Magenher,
beſondersweildieKrankedann und wann einKneipenim

Bauche empfand,und man ſonſtſchonweiß, was fürſelt-
- ſameAnſtößeund ungewöhnlicheKrankheitenvon Würmern
alleinim menſchlichenKörperkönnenverurſachetwerden z

daherichaucheinigeMittelwiderdieWürmervorſchreiben
wollte.‘Aber wie michder Vater berichtete,daß das

Mägdchenſchoneinundanderesmal PillenwiderdieWür-
mer eingenommenhätte,welcheabernur dieWirfnngge-
habthâtten, ihrOeffnungzumachen,ohnedaßman hâtte
findenkönnen,- daßWürmer wären getödtetoderabge-
triebenworden,und das MägdchenüberhauptmitBeſchwe-
rungArztneyeinnähme:ſoließichsdieſesmal nur beyeini=
génäußerlichenerweichendenUmſchlägenbewenden, diezu-
gleichzertheilen,

und die verſeßteLuftforttreibenſollten,
welcheihrſowohlum den HalsalsaufdenMagenzu legen
waren; aberſieverſpúretedavon keinebeſonderetinderung,
ſonderndieKrankheithieltnichtsdeſtowenigermit ebender

Beſchaffenheit,und aufebendieArt,bisaufden Hornung
dièſesad an, dadieKrankeeinigeTagean einemhef-

/ tigen
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tigenBrechenbettlägerigwar , und ſo:wohldadurch,als

‘durchden Stuhlgang,eineiterigesund blutigesWeſenah=
gieng,welchesdenglücklichenErfolghatte,daßihreerſten
Plagendadurchnachund nachmehr‘undmehrverſchwun-
den,und ſienunvölligfriſchund geſundiſt,nachdemſieéín

_

Jahrlangvoneiner ſoſeltſamenund ungewöhnlichenKrank=

heitiſtbeſchweretworden,

DergelehrteHildanushatin ſeinenObſ.Med.Cenit
5.obſ,24.einenfaſtähnlichenFallangemerketund aufge-
zeichnet,da ér in eitemSchreibenan einenandern engliz
ſchenArzt,PhilibertSarazenus, deſſelbenErflärung
einesſoſeltenenund wunderbarenZufallesbegehret,da der
KRranke’ohneLebensgefahrweder Wein, Waſſer,
noch andereflúßigeSpeiſenhinunterſchlingenkonn-

te,aber alleharteund feſteSpeiſenohneBeſchvoe-
rungzu ſichnahm. Erberichtetauch,dieſerKranke
wäre zuvorvom Schnupfenund Flüſſenbeſchweretgeweſen,
welchesverurſachethätte,daßihnendlichder Schlagauf
der linkenSeitegetroffen,er glaubtealſo,dieUrſacheeî-
nes ſolchenZufallesſey,daß der Deckel der Luſtröhre
(epiglottis)mit den daran befindlichenTheilenebenfalls:ver-
lahmetgeweſenſey,dergeſtalt,daßer unvermögendgewor»
den,dieLuftröhre(alperaarteria)zuverſchließen; dahérdie
feuchtenSpeiſenbeymHinunterſchlingenin dieLuſtröhre
gefallen,und ſolchergeſtalteinengräulichenHuſtenerweet,
davonder Krankebeynaheerſtickenwollen, Daß aberdie

hartenSpeiſenohneBeſchwerungund Widerſtandin den

Magen gefommen, ſcheintihmdieſeUrſachezu haben,
weil’ſiemit ihrerLaſt,da ſiezugleichfeſteKörper006den ¿uftröhrende>telzugedrückethaben, daßdieSpeiſenal-
ſoihrenrechtenWeg durchden Schlundnehmenkönnen,
welchesdiedünnen und flüßigenNahrungsmittel,ihrerteichs

A
und SURPiglelewegen,nichthattenbewerkſtelligen

önnen.

“Daaber beygegenwärtigemMäâgdchen,keineſolcheZus

A
weder einesSchnupfens,nocheinerGichtbrüchigkeit

N 5 (para-
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(paraly(i5)vorhergegangenſind,auchfeinſchwererHuſten
ſichgeäußerthat, wodurchdieTheile, welchezum Schlin=
gen dienen, hättenkönnengelähmetund entkräftetwerden:
ſoſcheintes,‘alsſeydieſeKrankheitnichtſowohlvon einer

“Beſchädigungdes Luftröhrende>els, oder des Obertheiles
dertuftróhrehergekommen,da überdieſesauchhier, wie

beyHildansKranken,das Getränkund diedünnenFeuch=
tigkeitenhättenin dieLuftröhrefallen,und einengräulichen
Huſtenerregenmüſſen,welchesdochnichtgeſcheheniſt;als

“

vielmehrvon einerVerſtopfungder Nerven des Schlundes
(Pharyngiset Oéeſophagi),da ſievon einerinnerlichenGe-

ſhwulſtſindgedrüketund gelähmetworden,welcheseine
Hindernißam Hinunterſchlingenverurſachethat,ſodaßdie
dünnenundflüßigenSpeiſen, ihrerLeichtigkeitwegen,nicht

“habenohnegroßenWiderſtanddurchden.Schlundniederge--
henfönnen,da dochandere harteSpeiſen,wegen ihrereiz

genen Schwereund Feſtigkeit,ſolchesauszurichtenvermô=

gendwaren.

“

Dieſesallesſcheintauh der Schlußder
Krankheitzubeſtätigenund anzugeben,da ſieſichmitAb=«
führungeineseiterigenWeſensdurchStuhlgangund Bre

“chenendigte.Doch úberläßtmandieſesweitererPrüfung
der Gelehrten,welchevielleichteinebeſſereund gültigere
Urſacheangebenfönnen, woherdieſeſoſeltſameund

LT wunderlicheKrankheitentſtans
den iſt.

VI.Kurze
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Kurze Nachricht
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Waſſerpolypen,
aufVeranlaſſungderer,

dieumStockholmgeſundenworden,uttd.det 4h)

fon,ſchwed,Akad,derWiſſenſchaftenD,

verwichenenHeumonatſindgewieſenordi:

von

a) ieElectricitätausgenommen, weißih nichts,wo4
>

Ge”

Y

mit fichdieNaturforſcherdieſeJahreherſoſehr
beſchäfftigethaben, als diePolypen.Fn den

engliſchenTransactioneniſtvielesdavonzu finden,

—

‘n Hollandhatman ganzeBücherdavongeſchrieben,und
dieVorredezudesgelehrtenHerrnReaumurſechſtenBan-
de von den Jnſekten,hatebenfallsdieſenGegenſtand,außer
was HerrProf.Muſſchendroelund anderezufälligerWeiſe
angeſührethaben*,

Ein
* Das ocioditdavon ſinddesErfindersder Polypetr,
HerrnTrembley,Memoires pourſervirà

P hiſtoired’un

genre de polypesd’eau douce à bras en formede cornes.

Leid. 1744. groß'4to. NachgehendshatBaker einebe-

“fondereAbhandlungdavon geſchrieben.Man ſche au<
HerrnLionnetrsAnmerkungenüberHerrnLeſſersFnſekto-

theologie,
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‘Ein Polppeheißt hier ein Wurm, der im Waſſerle-
bet, der GeſtaltnacheinemFadenvon 2, 3, 4 oder mehr
tinienlangähnlichſieht,ſichmit einemEnde an allerley
Blätterund verfaultHolzwerkanſebet;das andereaber,
welchesringsherummit 4,5,6,oder-mehrerenFädenver-
ſeheniſt,diewieHalbmeſſeraus einemMittelpunktegehen,
im Waſſerbaldhierbalddorthinherumfährt.Wenn das

Glas,inwelchemer ſichbefindet,ſehrbewegetwird,und
man ihndadurchbeunruhiget, ziehter dieſeArme zuſam-
men, und kfrúmmetſeinenLeib,kömmt das Waſſerwieder
inRuhe,- ſoſtreeter den Leibwiederin-dieLängeaus,
verlängertauh ſeineArme , führetund“ſchwingtſolche
ſchnellim Waſſerglaſeherum,

So kleinund ſounanſehnlichiſtdet Polypez-deſtowun-

derbarerwird es manchemvorkommen, daßkeinThierin
“ſokurzerZeitmehrLebensbeſchreibungenerhaltenhat.Dië

_

Urſacheiſt,weil dieſeGeſchöpfeſich,inihrerArt zu leben

und ſichfortzupflanzen,

-

von allenandern unterſcheiden.
Der PolypehatEigenſchaften,dieſonſtnur den Pflanzen
zukommen, ob erwohlzu den Thierengehöret,Man hat
auch.Urſachezuglauben, daßCorallenund andereStein-

gewächſe(Lythophyta)Gebäudeund WohnungenderPo-
_lypenſind. JhrGeſchlechtwirdaufdiejenigeArtvermeh-
rêt,durchwelcheandereThiereausgerottetwerden, und

‘die NaturſcheintzuihrerFortpflanzungWege erwähletzu

haben,“dieman bisherfürunmöglichgehaltenhat.

Die altenNaturkündiger,Ariſtoteles,Aelianund Pli-
"_nius,habenvon einemgroßenund grauſamenWurnieviel
geſchrieben, dermeiſtensim Waſſerlebe,keinenSchnabel

_ habe,um denKopfmit achtFüßenodervielmehrArmen

umgebenſey, deren jedervieleSauglôcherhabe,EI urm

theologie,1 B. 73 S. ‘derfranz.Ueberſezutg.Was ih
hierbeyLeipzigbi8hervon Polypengefundenhabe,iſim
Hamb.Magaz 111 B. 3 St. VIT Art.angezeiget.ZK.
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Wurm heißedieſerwegenPolypus'oderVielfuß*.Eben
denNamenhatmau nachgehendsinderArztneykunſteinem

unnatúrlichenFleiſchklumpenoderGewächſegegeben, das

ſichentwederinderNaſe,oderim Gaumen,oder auchin
-den Herzkammernund den nächſtenGefäßenanſeßet,Von

“dem altenVielarmeweißman ißonichtsmehr,aberein
Waſſerinſekt, das ihmnachder Beſchreibung,obwohl
nichtan Größeund Scärke, gleicht, ſindetſichan den nord»

lichenKüſtenvon Frankreich,und ichhábees inHerrn
Reaumurs Nacuralienſammlungſelbſtgeſehen.Es kömmt

mit derZeichnungüberein,dieinGeſnersBuche,deAqua-
tilibus,ſteht.Die Vielarme,wovon hierdieRede iſt;
kommen weder mitdieſen,nochmit dem Vielarmeder alten

SchriftſtellerÜberein.
|

Swroammerdamm hatétwasvonderNeuernViel-
arme gemeldet, ſowohlalsValliſnierian einemOrteſeis
nerSchriften,Der gelehrteProfeſſorund Mitgliedder
FôniglichenAkademieder Wiſſenſchaftenzu Paris, Herr

|

Bernh.von Jußieu,hacihn1728inderSeine,welche
dieſesJahrſtarkaustro>nete,an dem Meerbuſen(Lenti
cula paluſtris)gefunden,. Er hatauchbemerket, daßer

mit andern kleinenherausgewachſenenVielarmenverſehen
geweſen.Auchhater diejenigeArtbeobachtet, dieſichin
Hülſenbefindet,und ſolcheHerrnReaumurgewieſen.

Aber dieEntdeckungder beſonderſtenEigenſchaft; dié
dem Vielarmezukömmt,und den Eiferder Naturforſcher
erweet hat,dieArt und BeſchaffenheitdieſesJnſekcszu
erforſchen, war dem HerrnTremblep,einemFranzoſen

von Nation,der ſichaberimHaagaufhielt**,vorbehal-
|

ten,

* Mankönnte ihnmitbeſſermRechteVielarmnennen. K.
**# HerrTrembleyiſtàus Genfgebürtig.Er war Hofmei-
ſterbeydem Grafenvon Bentink,und hatdieſeGeſchöpfe
aufdemLandgutedieſesHerrn,Sorgvliet, entde>>et,
alserſichdaſelbſtmit Betrachtungder Natur ergögtte.
EineErgögung,ſtattwelcherunſereHerrenHofmeiſter

meiſlens
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ten, einem Manne, der die Natur mit ſovielGlückals
Fleißerforſchte,Er fandineinemGlaſe,das er mitMeers

linſenund Waſſererfüllethatte,einigeKörperchenvon grü-
ner Farbe,welche,wegen ihrerim Waſſerausgebreiteten
zartenFäden,wie kleineKräuterausſahen,

diemit den

Wurzelnhinundherſpieleten.Als er abereinigeBewe-
gung beyihnenbemerkte,war er ungewiß,obſienichtmit
größermRechtezum Thierreichegehöreten,Sichdavon -

zuunterrichten, ſchnitter einesund das andereinStücken,
inderMeynung,wein daraus neue Körperwüchſen, ge=

höôretenſiezu dem Pflanzenreiche, denen man dieſeEigen-
ſchaftbisherallein‘zugeſchriebenhatte.Der Verſuchſchlug
dergeſtaltaus , daßer dieſeKörperſúrGewächſehättehal=

tenſollen,wenn er nichtgeſehenhätte,daßſieeſſen,und
ſichvon einèrStellezurandern bewegenkonnten. ZwoEi=
genſchaften,dieman ſchwerlichandernGeſchöpfen,alsThie=
ren,zuſchreibenkann, -

“HerrTrembleyſandteeinigedieſerwunderbarenGez
{höpfean den HerrnReaumur,1740 im Chriſtmonacte,
nebſtdem Berichtevon demjenigen,was er an ihnenbeob=
achtethatte.Da ſieinder königlichenAfademieder Wiſ-
ſenſchaftenvorgewieſenwurden,kannteſieHerrJußieu,
und gabihnenzugleichraitHerrnReaumur den Namen

Polypen,wegenderAehnlichkeit, dieſiemit den bekann»

¿enArtenvon Geſchöpfenhaben,denen dieſerName bey-
gelegetwird, Man wiederholtehierdieVerſuche,dieHr.
_Trembleyangeſtellethatte, ſowohlan denüberſandten,als

:

2
|

AB UE alt:-

meiſkensentwedergalantereoder gelehrtere,ihhatte
bald geſagt,entwedereitlereoder pedantiſcherewahlen!
XFes daherzu verwundern,wenn ſichunter denauslan-
diſchenvornehmenHerrenmehr befinden, dievon den

Werken GotteseinigeKenntnißhaben,als unter unſern,
die von Jugendaufgroßentheilsangeführetwerden,ſol-
che Kleinigkeitenmit Verachtunganzuſehen,undhöchſtens
einigephyſikaliſcheVerſucheſozu betrachten,wie ſiedie

KünſteeinesSeiltanzevsbetrachten.-Z- l

_—
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anandern,welcheHerrAußieuum ParisGefviivikhatte,
und dieBeobachtungwardallezeitbeſtärket, daßdiePolys
pen zerſchnitten,wiederſovielneue Polypengäben,alsStü-=
>en aus ihremKörperſindgemachetworden.

NachdemHerrTrembleyaucheinigelebendePolypen
nachEngellandgeſchifethatte,ſtelletederPräſidentderfd-
nigl.Geſellſchaft, HerrMartinFolfes,dieVerſuchemit
derſelbenZerſtückungan, und theileteſichindieſeBeſchäff=
tigungmit HerrnBaker „ welcheran andern Polypen,die

in Engellandgefundenwurden,mehrBeobachtungenan-

 ſtellete,und ſichdabeyguter.Vergrößerungsgläſerbedienete.
Er haceineNachrichtdavon druen laſſen,Endlichkam
HerrnTremblleysBuch , l’hiſtoired’un Polyped’eau
douce*, ansON , welchesinPariszum zweyten»
male gedruckt, und des Leſenswohlwürdigiſ.
ch -willdievornehmſtenEigenſchaftender Vielarme

inderKürzeanführen,von denenichſelbſteinAugenzeuge
geweſen6;da ichmichi

in Parisaufgehaltenhabe,Zu-
gleichwillih beybringen,was ichſelbſtbeobachtethabe,
oder was mir von meinenFreundeniſmicgetheilet,abervon

denenjenigen,welchebighervon den Vielarmengeſchrieben
haben,nochnichtiſtberúhretworden,

Die Armedes Vielarraesſindknotich, und mit kleinen

ſcharfenKlauen, alswie mitHalen,beſebet,daheres vere
muthlichkömmt,daß/ ſobalder einfleinesGewúürmeoder
Fnſekterreichet, das in ebendem Waſſerglaſeſchwimme,

“ſolchesſtehenbleibt,und alleBewegungverliert,ob es

gleichzuvor{nellimWaſſerhinund herſuhr.Esiſtar.
M zu ſehen,wie Würmer,dievielmalgrößerſind,als
der BVielarm,ſowohl,alsandere Jnſektenim Waſſer,
und fleinerundeSchne>ken,von ihm genöthigetwerden,
ſeinenzartenArmen zufolgen,und ohneBarmherzigkeit

Raa
Se [TU zu welchemEnde er ſeinenMund,

den
* Der Titeliſtbiernichte ntüien:angeführet,den ich
im vorhergehendenmitgetheilethabe.$,
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den êr zu ebénder Abſichthat,wie dieArme,gewaltigd�-
nêt, Sein Leibſchwilltnichtwenigauf,wenn er vielRaub

bekommenhat, und verkürzetſichalsdennſoviel,als er in

. derWeitezunimmt,Sein Körperiſtſoſubtilund einfach,
daßman mié den beſtenVergrößerungsgläſernnochwenig
von ſeineminnernBaue hatencde>enkönnen. Das einzi
ge, was man beyihm ſehenkann,iſteinegroßeRöhre,
dieſeineSpeiſenverzehret, ödereinMagen,derſehrfriſch
ſeynmuß, weil er faſtohneUnterlaßißt.Ofthängtdie

HalfteeinesWurmes aus dem Polypen, indeſſenverdauet

er dieandereHälfte,welchesman deutlichſehenkann,wenn
weißeVielarmeWürmer von rotherFarbeverſchlingen.

Am wunderbarſtenaberiſtdieſesGeſchöpf,in ſeiner
Art,ſichfortzupflanzen; denn darinnſtimmetes allerdings
mit den Gewächſenüberein. Ein Thierzutödten,hat
man nichtsanders zuthun,alsdaßman es in Stücken

ſchneidet, GegenctheilsabervermehretderPolypeeben da-

durchſeinGeſchlecht;denn wenn man ihnzerſtücket,wird

aus jedembeſondernScückeeinneuerViélarm.Wie dieſe
Eigenſchaftvom HerrnTreimbleyiſtentde>etworden , ha=
be ichzuvorerwähnet,Aber den Verſuchan einemſozar-
ten Körperzumachen,erforderteinigeAufmerkſamkeit,und

einſehrſcharfesWerkzeug.Man legeteinenvolllommen
gewachſenenPolypenin diehohleHand,miceinigenTropfen
Waſſer,hältihnſoeinigeZeitlangſtille,bis ſichderPo-
lyperechtausſtre>et,und ſeßetalsdenneineſcharfetan-

zettean ihn,mitwelcherman ſachtegegendieHandſchnei-=
det, oderman führeteinezarteScheereunter ihn,und zer-

ſchneidetihnſolchergeſtalé.Will man ihnindreyThelle
zerſtücfen, ſogiebtman achtdarauf,wenn er das größere
Scücfwiederausſtre>et,und zerſchneidetſolchesgleichfalls.
Wollteman aberden Polypender Längenachtheilen, ſo
muß er erſklichſovielRaub verſchlu>ethaben, daßer da-

vón anſehnlichdier gewordeniſt.Die abgeſchnittenen
Scückenlegetman jedesfürſichin ſovielWaſſergläſer.
Ff}derPolypederQueregetheilet,ſsſiehtman dieStücke

:

SI

Amts unge-
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ungefährinzweenTagenſichnichtrühren,darnachaberbes
mertetman , daßdas Kopfſtück,oder dasjenige,wo ſich
dieArme befinden, miteinemkleiínenKörperund Schwan-
zevermehretwird,da denn auchdieandernbeydenTheile,
wenn er indreyiſzerſtücfetworden , jedesſeineihmfehlen-
den Theileerhalten,dasMittelſtücknämlichbekömmtKopf
und Schwanz,und dasSchwanzſtückeinenKopf. Nicht
langedaraufſiehtman, wieſichdiedreyneuen Polypenbes
wegen , nachRaube jagenund freſſen.
Theiletman denPolypender Längenachinzween oder

mehrereTheile, ſoheiletdieWunde innerhalb24 Stunden
wiederzuſammen,und man- bekömmt ebenfallsdreyPoly-
pen voneinem. Theiletman nachderLängenur den Kopf
und halbenKörperindreyTheile,ſohateinVielarmnicht
langedaraufdreyHäupter,jedesmit ſeinenArmen beſeßet.
Wartet man, bisdieſegewachſenund dickegenuggeworden
ſind,und ſpaltetalsdennjedeswieder,ſokann einVielarm

ſiebenKöpfebekommen , von denen jedervon neuemwächſt,
wenn er abgeſchnitteniſ,Solchergeſtaltfónnenwir eine

ſolcheHydrahervorbringen, mit welcherHerfules, nach
derErdichtungder Poeten,ſtritt.

AußerdieſergewaltſamenVermehrungsarthatderPo-
lypeeinenaturlichere,inwelcherer ebenfallsden Gewächſen
ahnlichiſt,und von den Thierenvölligabweiche.Er
treibtnämlichan den Seitenüberallaus ſeinemKörperneue
Polypenhergus,wie Aeſteaus den Bäumen hervortreteit,

So wohlanderswo,als hierim Waſſerum Stockholm,
triffeman Polypenan, die überden ganzenKörpermit
vielenfleinenPolypenbeſeßetſind.Wenn man einenPo-
lypenohneAeſteineinemWaſſerglaſehat,ſo'bemerketman
zuerſteinigefleineErhöhungenhie und da aufſeinemKdr=-
per, die täglichgrößerwerden,bisdaraus ſovielkleine
Polypenentſtehen,welchemit ihrenArmenverſehenſind,
die ſiedahinund dorchínim Waſſerbewegen,und wach=
ſen,nahRaube jagenund freſſen.Sie hängenimmer
nochmit dem Schwanzean der MutterKörperfeſte,bis

GA Abh. VIII. 2, 9 ſie
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ſiegroßgenugwerden ,
daman denn ſieht,wieſievon der

Mutterabfallen,und fürſichleben,auchaufebendieArt
andere fleinePolypenhéraustreiben.Wir habeneinige
PflanzeninverſchiedenenClaſſendes ReichesderGewächſe,
welcheebenaufdieſeArtKnoſpenvonſichgebén,diefeine
Saamen ſind,aberindieErde fallen,wachſen, und der=

gleichenPflanzenvon neuem hervorbringen.Dergleichen
iſtdieDioſcoraeaL, unter den Smilacibus,LiliumBulbo-
ſum unter den tilien,Dentaria Bacciferaunter den Kreuz-
förmigen,und viele,bisaufdieGräſerund Filices.

Der PolypehataucheineArt, ſichfortzupflanzen,von

derichnichtweiß, ob ſiebisheriſtbeſchriebenworden,

HerrBernh. von Jußieuhatſiein dreyerleyPolypen
entdecet,und’ mitder Zeitdürfteſiewohlauchbeyden
úbrigenrichtigbefundenwerden. Er legtnämlichEyer,
aus denen jungePolypenherausfommen. FJchwerde die

deutlichſteNachrichthievonertheilenkönnen,wenn ichzu-
vor von den verſchiedenenGeſchlechtenund ArtenderPolyz
pengeredethabe,diebisherbefanntſind.

Man kann ſiebequemlichînzwey Geſchlechtertheilen,
ſolchediebloß,und ſolche,diemiteinerSchalebedecket
ind. |

|

|
DiebloßenPolypenbetreffend,ſogehöretzu denſelben

dieweißeArt,die ichhierdieEhrehabe,der königlichen
Akademie der Wiſſenſchaftenvorzulegen,An dieſerArt
ſindalledieerwähnten.Verſuchegemachetworden, weil

man ſieam häufigſtenantrifft.Jchhabevon ihnengeſe-=
hen,1. eíneweißeArt, derenArme dreybisviermallän-

gerwaren, alsder Körper.2. Eine andere weißeArt,
dievielmallängereArme, alsderKörper,hat,welcheun-
glaublichzart,und ineinanderverſchlungenſind.3. Eine

grasgrüne,durchſichtige,dieineinemGlaſeflarenWaſſers
wie einEdelſteinſpielet,Dieſebefômmt keineFarbevon
der Nahrung,dieſiezuſichnimmt,wie einerotheArt
Polypen, welchevon denrothenWürmern, dieſiefrißt,
auchdieſeFarbeerhâle,EinenweißenVielarmvon dieſer

: Art
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Art hatHerrBernh.von Jußieumit Eyerklumpen,einen

unten aufjederSeite,an einemſolchenOrte,da vermuth-
lihwar, daßdieZeugungvorgehenkönnte, Weil Herr
Fußieudaſſelbemal verreiſenmußte,hatteer nichtdieGez

—

legenheitzu ſehen,was aus dieſenEyernwurde. Herr
Reaumur hattedem Herrn Trembleykeinevollſtändige

_ Nachrichrvon dieſerBeobachtungertheilet, dähermeynet
der leßtereinſeinemBuche,dieſevorgegebenenEyerwä=
ren andereErhöhungen, dieſichbeydenPolypenſonſtbez

finden.
Die andereArtvon Polypenſinddiebedecten.Jeder

von dieſenhältſichinſeinerkleinenSchaleoderHülſeauf,
welchedieGeſtalteinerRöhrehat;und ſchießtAeſteoder
jungePolypenheraus, dieaufebendieArt inihrenkleinen
SchalenoderHülſenſißen, ſodaßdieHülſen,welchevon
der Mutter zuden Jungengèhen, und weiterauchdieneue

Zucht von dieſenBegleitern,zuſammenhängen,wenn auch
dieEinwohnergleichgeſtorbenſind.Wenn alſoeineMen«
ge an einandergewachſeniſt, «ſofann dieſeSammlung
von Polypenhäuſern,wie ein leeresGebäude von Bienen-«
zellenangeſehenwerden,ob.wohldie leßternordentlicher
und ‘aufandere Art zuwege gebrachtſind.Die Polypen,
welchedieſeHülſenbewohnen, ſtre>enſichaus ihrenZellen
heraus, wenn das Glas,in dem man ſieverwahrec,ſtille

ſteht,aberſtatt,daßderbloßePolypeArmehat, dieum
einenMittelpunktſißen,ſogleichendieſesArme,wenn er

ſieausſperret,einemKamme,odereinemSonnenfächer,er

beugtſieaufund nieder,und ziehtſieſchnellinſeíneHülſe
aus und ein. Man nennet dieſesD in Frankreich
Polypesà panache*.

Auchhiervongiebtes vielerleyMaren:Einsfindetman

allezeitan verſaultenStücfenHolz,Blättern,Mooßoder
Sos unddaran hängtſiebeſtändigfeſt,daßſieinAns

O 2 ſehung
*

ch habeſiein augeführterAbhandlungBüſchelpolypen
genannt, :
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ſehungdes ganzenGebâudes unbeweglichiſt,man nenne

- ſiediefeſtſigendenBüſchelpolypen, Polypesà Pana-

che ſedentaire,dergleichenſahichdenHerrnFußieuoft
ganzeKlumpenunter dem Waſſermooßefinden, das aus

den Teichenindem päariſiſchenköniglichenGartengezogen
ward.

Betrachtetman dieſecylindriſcheHülſenim Herbſtmó=
nat und Weinmonat , ſofindetman darinnenkleinerunde

KugelnoderEyervon braunerFarbe.Wenn man ſiein
einGlas ſeßet,und den Winter überineinwenigBaums
wolleverwahret, aufsFrühjahraberWaſſerdaraufgießt,
ſoſiehtman die Polypenhalbherausfommen,fiehängen
ſichan dieWände des Glaſes,oderhaltenſichim Waſſer
auf. Wenn man ſiemic dienlichenWürmern füttert, ſo
ſindſieineinemTagevölligausgekrochen.

|

Die zweyteArt,welchezu dem Geſchlechteder Dez
roeglichengehöret,‘(lePolypeà panachemobile,)wird

: diejenigeſeyn,dieHerrTreibleyunter dem Namen Po-

lypeà panachebeſchreibt,Jh ſahſieebenfallszu Paris
beym HerrnJußieu, der ſieden 26 Heum.1744 in der

Seine ſand,da ſiean einigenWaſſergewächſenwie ein

{wärzlicherSchleimſaßen, den er abnahm,und:in ein
|

Waſſerglasthat,Es beſtandaus einerMengePolypen,
diein Hülſenſaßen, und eineeyſórmigeGeſtaltzubilden
ſchienen.Wenn das Waſſerglasſtilleſteht,ſtre>enſieſich
heraus, und werfendieArme nachallenSeiten,wobeyſie
¿hrWohnhausbaldhierbalddorthinführen.DieſesPo-
lypengebäudefiengſichden29Heum.in zwey zu theilen
an, dienur nochmiteinemzartenFadenden 30 jufammen“

hiengen,da ſieauchvölligvon einandergiengen.Jm An-

fangedesHerbſtmonatsfameine brauneKugelvon ihnen,
“welcheden vorhinerwähntenEyernähnlich,aber größer
war. HerrFußieúhatteinWillens,ſieüberWinterszu
verwahren,um zuſehen,obim FrühjahrePolypendaraus
fommen würden. Wie derDA abgelaufeniſt,habeich
ſeitdem nichtgehöre,

|

Noch
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Nocheineandere.Art Polypengehörenzu dieſemGe-

ſchlechte,deren jederArme hat,diewiezweyRäderaus-
ſehen,und mit ſolchenſchnellgerumfährt,Swroammer-dam beſchreibetdieſe.

Fchnehmemir beydiſerGelegenheitdieFreyheit,der -

ÉdniglichenAkademie derWiſſenſchafteneineZeichnungund

BeſchreibungeinerandernArtPolypenvorzulegen, die in

Engellandſindgefunden,und meinesWiſſensbishernir-
gendsbeſchriebenworden. HerrPeterCollinſonhatmir
davon în einem Schreibenvon Londonden 5 Horn.1743
Nachrichtertheilet,Fch wiesſolcheden HerrenReaumur

und Jußiíeu,bekam aberzurAntwort, daßdergleichenin

Frankreichnochnichtgeſundenworden,

DieſeleßtereArtenPolypenſindbeſondersmerkwürdig,
weilman gefundenhat,daßeinigeSteinpflanzenoderSee-

gewächſe,von denen man ungewißgeweſeniſt,obſiezu
Steinen‘oder zu Pflanzengehören, nichtsanders alsGez

_ bâudeund WohnungendieſerunddergleichenPolypenſind,
welchesHerrJußieubeydenen gewieſenhat, dieman ma-
nus marina nenneé,ſowohlalsbeyvielenändern,diean

denHerrnProf.Linnäusſindüberſandt,und vondieſem
inſeinerAbhandlungde CoralliisBalthicisangeführet-wol-

den,Die Corallenſelbſtdürftenmit der ZeitcinPolupen-
gehäuſewerden,wenigſtensdieäußereSchale,Denn vas

iſt¡vasbeſonders, daßdieBlüthen, - welcheder Graf
Marſiglian den Corallengeſehenhat, ſolangeſieim Waſz-
ſerwaren, und davonwirſeineAbzeichnungenhaben, völ.

ligPolypeigleichen, dieſichaus ihrenHülſenherausſtre
>en.“ Herrdu Zzamel, Mitgliedderkönigl.franzöſiſchen

Akademie derWiſſenſchaften, that1744 im Sommer eine

Reiſenah Marſeille,und beobachtete,daßſicheineMenge
fleinesUngezieferan den Corallenzeigte,da ſolcheaufge-
fiſchetwurden. Es kamaus*denKnoten heraus,die man

an den Corallenfindet,wenn ſiereinund naturlichſind,
wie ichhierdieEhrehabe,der königlichenAkademieſolche

MA egen,da derſelbeHerrmichdamitbeſchentethat.Er
| D3 te hatte
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hatteſogleicheineſolcheCorallegenommen, ‘und inWeins

geiſt,mitZuckervermenget, gethan;aberichfonntenichts
anders daran ſehen,als wie einenHaufenkleinerweißer
Nagelkôpfe,dieaus dem kleinenKnotenhervorrageten.

Bisherweißraan nochniht,daß der Polypedem
MenſcheneinigenNutenſchaffet, dochdürfteſolcheswohl
mit der Zeitentde>etwerden. Die Cochenilleund derKer«
mes ſindeínverachtetesUngeziefer,und dochnußenſiedem
Menſchen.Wenigſtensfônnen dieNaturforſcherhieraus
lernen, nichtſo baldallgemeineSchlüſſefeſtzu ſehen,
Man ſollteesfürunmöglichhalten,daßſicheinThier,oh=
ne BeyhúlfebeyderleyGechlehts,fortpflanzte, dagleich=
wohlder Polypenun beweiſet,daßſolchesbeygewiſſen
ThierenaufzweyerleyArt möglichiſt.HerrnReaumurs
Blattlaus(puceron),dievon allerGeſellſchaftihreganze
Lebengzeitabgeſondertwar, bekamdochJunge. Man

tillnur neulichſt“einigeSchmetterlingebeobachtethaben,
welchefruchtbareEyerlegen,ſobaldſieaus ihrerPuppe

kriechen,Fchwillhiernichtvon unzählichenandern Ge-

würmenreden,das man nachUnterſuchungder Polypen
betrachtet,und ebenfallsoefundenhat,das es aus zerſchnit-

fenen Scüken ſicherneuert“.
“

WerrProf.Bern. Siegfr.Albin inLeyden, welcher
ſichden Bau und dieBeſchaffenheitdes menſchlichenKör-

persmehrbekanntgemachethat,alsjemandzu unſernZei=
ten,ſagtemireinmal,er betrachtetediePolypenundder-

ſelbenEigenſchaftenmit vielemVergnügen, weil er etwas

in dieſemThierefände,das zurErläuterungdienete,wie

unſerKörperunterhaltenwürdeund wüchſe.Was derPo-
lypeim hôchſtenGrade beſißt,davon habenalleGeſchöpfe
einenTheil,n nachſeinerArk,mehroderweniger.Jn
allenMeinTriebzuwachſenund

a zu vergrößern7 jeder
Theil

* Man kann dieRegenwürmerdarunterzáhlen,von denen
mir jemanddieſesalseineSacheerzählet,diedenLandleu-
tenzubekanntwäre,von ihnenbewundertzuwerden.2.
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TheilhatſeineKraft,ſeineNahrungzu ſeinerbeſondern
Beſchaffenheitanzuwenden.Eine friſcheoffeneWunde
fülletſichwieder mit Fleiſche,einverlornesStück eines

Knochenswächſtwieder,einerleyBlut giebtden harten
Knochenröhrenund dem weichenGehirneNahrungund
Wachsthum,.Hierwird es zuHaaren,da zuZähnen,und
anderswo zu Nageln.Die Stahlianerſchreibenſolches
einerSeelezu,welcheallesîngewiſſerAbſichtmachet; da-

heriſtes nihtzu verwundern , daßſieſichaufden Poly-
pen berufen,wie HerrRrazenſteinin ſeinemzu Halle
herausgefommenenBrieſe,daß dieSeele ihrenKör-
per baue *,gethanhat. Wie der weitberühmteChri-
ſtianWolfin derMetaphyſikdiePolypenangewandthat,
erhelletaus deſſelbenebenfallszuHallegedrucktenSchreiben.

Ichwillnur nochhinzuſeßen,daßderjenige,welcher
Polypenſuchenwill,ſolchesbeyheitermWetter in einem
ſachtefließendenStrohme,oder in kleinenTeichenverrichs
ten muß. Da muß er an allerhandverfaultenStückchen
Holz,oder Blätternvon derSeeblume(Nymphaea),Po-
tamogettonu. �.f.ÉleineſchleimichteKörnchenſuchen, ſol-
cheineinGlas Waſſerthun,und zuſehen,ob ſichetwas
rühret, oder Arme ausſtrecket.Wer nichtſelbſtPolypen |

ſuchengeſehenhat,wird ſichaufkeineandereArt darein

finden.Nachgehendsgiebtman acht, daßdasWaſſer,in
welchemdiePolypenaufbehaltenwerden , nichtfaulec.
Je öfterman ihnendeßwegenfriſchesWaſſergiebt,deſto
beſſeriſtes. Fn dem Waſſer,wo ſichdiePolypenauf-
halten, befindecſichallemalfleinesGewürme,das ihnen.
zurNahrungdienet.Gleichwohliſtes nochbeſſer,wenn

man ihnenkleineWürmer verſchaffenkann,dieder Farbe
:

i Ò 4 M7 aMur

* Das artigſtebeyder Sacheiſt,daßHerrKr. dieſewich-
tigeFolgerungausden Wundern der Polypenhergeleitet
hat„ohnedamals welchegeſehenzu haben.Wenner Po-
lypenhattegeſehengehabt,ſowärenwirwohlnochdazu
berichtetworden,wie dieSeeleihrenKörperbauet. K.

É
/
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nach rothfideund an alten Wurzelnund Blättern inTeis
chengefundenwerden,weil dieſestecferbischenfürdiePo-
“lypenſind. Á

Erklärungder VI Taf.1Fig,
a,b,einAſtoderStúckHolz,daranſichein Polypefeſt
geſebethat.

Cc, d,einVielarmvon der Art,dieſichum Stoholm
findec,und der föôniglichenAkademie der Wiſſen-
ſchafteniſtgezeigetworden.Er ſtrecketſichaufdieſe
‘ângeaus,wenner ſichineinem GlaſeWaſſerbefin=

det, das man nichtrühretoderſchüttelt,Sonſtzieht
er ſichzuſammen,undiſtnichtgrößer,alseinSteck-
nadelfopf. ;

€,€,€, Arme desVielarmes.
IIFig, |

c,d,Ein Polype, aus dem anderePolypenheraus
wachſen.

f,einKügelchen,odereine ftréneErhöhungan des Po-
 lypens Körper,”daserſteZeichen,daßeinerda hèraus

E
will

g,h,zweenePolypen,welcheherausgetretenund ge-
wachſenſind,abernochan derMutterhängen.

IIT Fig.
EinganzesPolypengebäude, oderKlumpen,innatür-

licherGröße, von denen,welcheman Polypesà Panache

el
wieHerrTrembleyihnvorſtellet.

a,b,einStückHolz, daran das Polypengebäudefeſt
ſißet,weilſievon derArtſind,dieman feſtſigen-de Büſchelpolppennennet.

*

c,d,Grund desPolypengehäuſes, welcheserſtdesPo-
ſypenHülſewar.

P-P,Þ, Polypen,dievölliggewachſenſind,und ‘aus

¿a6ren Hülſenherausſehen. |

r,r,fleinerePolypen.
INI Fig,
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1111Fig.
Stellet3 Hülſenvon vorerwähntenPolypenzellen„FigY

vor, abermit dem Vergrößerungsglaſebetrachtet.Sie

ſindebenfallsaus HerrnTrembleysBuchegenommen.
a,b,eînePolypenhülſe,miteinemjungenPolypen18

heraustrict.

c,d,eingroßerPolype,deraus ſeinerHülſeheraustritt,
und ſeinenKamm oderBuſchausbreitet.

e, C,e,derKamm des Polypen.|
|

f,9,eine_großeHülſe, deren tu GUGA iſ,
‘undſichnichtzeiget.

DieV und VI ZeichnungſindausHerrnCollin-
ſonsBriefe.

e,SineStelletdieſesWaſſerinſekt, an einemBlactederMeerlinſeſißbend,in natürlicherGrößevor.
6. Fig.Ebendaſſelbe,etwas vergrößert.

A Ein Blattder Meerlinſe,oder ſoetwas, das Soma
merszeitin Teichenund Sümpfenliegt. ;

B EinedünnedurchſichtigeGlocke, dieeinigermaßeneí
ner Blaſegleicht. |

C,C,C,C,€,C,gleichſamBlumen,dieaus derGlockefom=
men, undſichzuſammenziehen,wenn man das Glas,
inwelchesman ſiegethanhat,im geringſtenbeweget
oderſchüttelt,alsdennſehenſieaus wied,d,d,d,d,neh=
men aberdieerſteGeſtaltwiederan,weiinallesru
higiſt.
ManiſtbeyAufſuchungderPolypenzuerſtüberdieſes

Jnſektgekommen.Nachdemmanes einigeTageineinem
GlaſemitWaſſeraufbehaltenhat,hates ſichindreyver
ſchiedeneGlockenoderColonienzertheilet,dieſichineinigen
Entfernungenvon einanderan verſchiedenenOrtendes Gla-
ſesgeſeßethaben,

- Die AnzahldieſerſogenanntenBlumenc, c,C,6,6;cin
jederGlocke,iſtvon fünfbisfunfzehen,ſeltenmehroderwe=

__ niger,alseineMEDahlen,O EIE Die
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Die dünnen Fâden, welche den ObertheildieſesWaſ-

ſerinſefts, oder den Theilvorſtellen,der dieBlume aus-

“machet, ſindſeltenmehroderweniger,alsvierzig.Wahr=-
ſcheinlichdienenſie,nachRaube zujagen.Dennman bes
merftetoft, wenn man eineBlume genau anſieht,daßeí=
ner von denFädenmittenin der Blumenieder gezogeniſt,
‘welchesgemeiniglicheinZeicheniſt,daßdieBlume,oder
das Jnſekt,zum Boden der Glockeniederſinket, wo es viel

leichtſeinenRaub verzehret, und alsdennwiederheraufan
ſeinenvorigenOrtfômmt. Manchmalaberſiehtman, daß
ein Fadeneingezogen,und ſchnellzurü>geſchlungenwird,
ohnedaßer niederſinke.

*

Dieſeswird wohlgeſchehen,
wenn das WaſſerinſeftſeinenRaub verfehlet, oder etwas

fängt, das derMühenichtwerthwar. 10
“

HerrArdeſonhatdieſesWaſſerinſektinNorwichge-
funden,dieſeBeſchreibungabgefaſſet, und HerrnBaker
mitgetheilet.

f

VorhergehendeAbhandlungward zugleich
“

nebſtfolgendemBriefean den Kammerherrnde
GeernachLöfſtadgeſandt, welcherſiewerthgeach-
tethat,daßſieindieSchriftenderAkademieeinge-
rúcketwürde,weilſieſovielNeues enthält,worun-

terdas merkwürdigſteiſ,daßſichdiePolypen
auchdurchihreEyerfortpflanzen.

Mein Gexr*.

ashabenichtdieEhre,Jhnenbekannézuſeyn,gleich:
wohlnehmeih mir dieFreyheit, Fhrenwerthen

Namen dieſemBerichtevon Polypenvorzuſeßen.Miez
;

j
mand

__* Achhattenichtübelin Willens, dieſenTitelnachdenRe-
gelnderDeutſchenBriefſchreibereyeinzurichten:

Ho<wwohlgebohrnererr,
ji

GnâdigerHerr,
HochſigeehrteſterZerrKgmmerherr,
%HochgeneigterGonner;
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mand wirdſichdarüber.wundern , der JhreGewogenheit
gegendieLiebhaberderNaturkundekennet,und weiß,mit
wie vielVergnügenſiedieNatur derFnſektenunterſuchet,
auchinherrlichenAbhandlungenvielebisherunbekannteGes
chöpfeans Lichtgebrachthaben, welchean Bildungund
andernBeſchaffenheitenkünſtlicher, als der Elephant,obs

wohlkleinundverachtetſind.
Je

Die Naturforſchungiſtmeine Ergößungbeyübrigen
Scundengeweſen, ſowohlda ihmichaufhohenSchulen
aufgehaltenhabe,alsaufmeinenReiſen.Nun aber,da
ichmichbeyden Krankenbettenaufhaltenmuß,oderinmei-
nem ZimmermitbekümmertenGedankenüberderſelbenZu-
ſtandbeſchäfftigetbin,ſomuß ichdieſenTheilvon dem Bu-
chederNatur liegenlaſſen,und in einem andern blättern,
das von den Krankheitenund ſchmerzlichenZufällender
Menſchenhandelt.Doch wenn ichſoglü>lihbin,die
UnruhederStadtaufeinigeZeitmit einemſtillenLebenauf
dem Landezu verwechſeln,ſolebétdiealteLuſtauf,und
wenn andere ſichan den Spieltiſchſeßen,begebeichmich
lieberaufdas Feld.EinigekleineSchneckenam Seeſtran-
de,einYnſekt,odereineſeltenePflanze,iſtallerGewinſt,
den ih mit mir nachHauſebringe.WenigerGewinſt
fürdieMühe,dieer koſtet,aberer ergößetmichmehr,als
andererZeitvertreibund auserwählteBeluſtigungen,

BeyeinerſolchenGelegenheitfandichdiePolypen,wel-
chedieſeNachrichtveranlaſſethaben, erſtin dem See bey
Brahelund, im Anfangedes Brachmonats, nachgehends

|

| in
-

Aſtesnichtwas ſeltſames,daßdieSchwedendas Mon-
fieurund Vous (dennwo in derUeberſezungdes Briefes

- Seteſteht, heißtes im SchwediſchenIhr) den Franzoſen
- gabgelernethaben, und daßunſereceremonienſchwerenDeut-
ſchen,beyallerNachäffungandererfranzöſiſchenModen,
an ſtatt,dieſesfreyeWeſennachzuahmen,lieberihreTi-
tulaturenineinlächerlichFranzöſiſchüberſeßen? Theilen
wir uns denn mit andern Völkern in die franzöſiſchen
Moden,ſodaßwirdas Thôörichtenehmen,und andern
dasVernunftigeüberlaſſen?KZ,



220 KurzeNachrichtvon Waſſerpolypen
indes HerrnBaronundKammerherrn,DavidStiern-
Ccrons,Guee,Akeshof,

i

in einemfleinenSee,Judarnge-
nannt. Wie vielWeſenman auchvon dieſenWürmern

in Holland,Englandund Frankreichgemachethat, ſowar
ch dochdererſte,derſiebeyBerlinfand,und einigenMiít=
gliedernder daſigenföniglichenAkademiederWiſſenſchaften
wies. Jchweißnicht, daßſieinSchwedenſindgeſehen
worden,außervonIhnen, meinHerr,unddieſesvon der

grünenArt,wieHerrtinnâusi in der

Es
Suecicaberich=

tet. Dieichgefundenhabe,ſindweiße.Alsichſieinder
ÉdniglichenAkademieder Wiſſenſchaftenzeigte,gabeneinige
zu verſtehen,einBerichtvon dieſemwunderbarenFJnſekte
ſollteihnennichtunangenehmſeyn,da nochnichtsdavon
im Schwediſchenherausgekommenwäre. Jh verfaſſete
alſodergleichen, und ſestehinzu,was ichbeydem vortreſf-
lichenHerrnBern. von JußieuinParisvon den Poly
pen und derſelbenEyerngeſehenhatte.Es iſt, ſovielih
weiß,bishernochnichtansLichtgekommen,und dürfte

deßwegenalſowohleinigegünſtigeAufnahmebeyFhnen,
mein Herr, verdienen, auchJhreVerſuchebeydieſemGe-
würmeerläutern. Dasübrigebetreffend, ſobinich-nicht

ſo eitel,daßichglaubenſollte,es ſeyFhnenetwasdavon
ünbéfanne.Esiſ nur fürdiejenigengeſchrieben, welche
nochnichtgeleſenhaben,was von dieſemJnſektean frems-
denOrtenherausgekommeniſ,und ín der Abſicht,dem

AuſfſaßeeinenZuſammenhangzugeben.Jh1 -pérharre2c,

DeEu
LL

VII.Unter-
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coho ctodocto ctoloolacte pooch Stoctafout acto ceo oO
|

VIE.
|

_Vuefeſſhng,
BlutegelnUa Eideſen(Fyrfotor)

y

aus Karauſchenteichenzuvertreibenſind./

vot

MartinTriewald
|

angeſtellet,
|

(Tz)ogeringauchdieKenntnißderÉleinſtenund vera
A Y achtlichſtenThiere, ihrerArt,Natur und Bes

YZ ſchaffenheitnach,iſt,welchewir Sterblichenuns

bishererworbenhaben,ſo hatdochdieſeKenntniß
dem mehſchlichenGeſchlechteſchonunbegreiflichenNußenge=

|

bracht,und würde nochgrößerererhaltenwerden,wenn
ſichmehreremitgrößermGlee,und Eiferdarum befüms-
mern wollten

|

JchhabedieEhre,hiereineProbedavonderfönigli=
chenAkademiederWiſſenſchaftenvorzulegen.Vor einem

FahrebeklagteichmichgegenunſernruhmwürdigſtenHerrn
Doctortinnàus,wie meinFiſchteichinKongsholm,und in
dem Bezirke,Eliſabethsberggenannt,vollBlutegelnund
Eidechſenwäre,welcheaußerdem Verdruſſe,den ſiever-
urſacheten,wenn man die Neßezôge,auchden Karauſchen
ſchädlichſeynmüßten,da dieſelbenſonſtindieſemTeicheun=
gemeinwohlfortgefommenwaren,und ſichvermehrethatten.
ErriethmirO Salzinden Teichzuwerfen,welches

ſie
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ſieſicherlichvertreibenwürde,weilwederEgelnochEidechſen
im Salzwaſſerforcéämen*, Jh folgtedieſemRathe,und

ließ;leßtim HerbſtmonateverwichenenFahreseineMenge
SalzinvorerwähntenTeichwerfen,woraufalleBlutegel-

und Eidechſenverſchwunden,und ißofaſtinJahrund Tag
nichteinesvon dieſenThierendaſelbſtgefundenwird.Wo-
hinſiegegangenſind,weißichnicht,aberdieKarauſchen
kommennochbeſſerfort,und vermehrenſichnoh ſtärker,
alszuvor, und ſcheineneinenangenehmernGeſchmackbe=
kommenzu haben,nachdemſievonder unangenehmenGe-

ellſchaſtſindbefreyetworden. |

Wenn man alſonur dasSalzausFleiſch-und Fiſch
tonneninderHaushaltungſammlenläßt,ſofann man dieſe
ſchädlichenThiereohnediegeringſtenUnkoſtenausden Fiſch-
teichenvertreiben,ſogroßdieſelbenauchſeynmögen,da ich
“nievermuthethatte,daßſowenigSalzin meinem Tei

cheſovolllommenguteWirkungthun
follte.

“>
*

HerrDock.Linnausſagte,er hattedavoneinezuverlaßi-
geErfahrung,da er einemDoctor der Rechte,Fick,(dem
dieEidechſenin ſeinenTeichenzu UpſalvielSchaden
thaten,)gerathenhatte,Salzdareinzuwerfen,welches
aucherwahnterDoct.Fickmit gutem und baldigemNu-
genbewerkſtelligethat. Außerdemiſtbekannt, daßBlut-

egel,die,auf einem Körperſitzen,bald abfallen,wenn

man Salzdaraufſtreuet.Anmerk.?der Grundſchrx.

VIII,Eine
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|

Eine neue Art
von

Zeugpreſſe,

E. Polhem,.

Db ih wohlnichtinWillensgeweſenbin,mei-

LF ne Erfindungenauszugeben, und durchden

_W/) Drubekannt zumachen,eheſiewirklichin

Gebrauchgekommenwären, und ſelbſtgewieſenhätten,
was fürNußenmit ihnenverbundeniſt,wozu denn Zeit
und Arbeicgehôret, ſohabeih dochzugebenwollen,
daß dievon mir erfundeneZeugpreſſeißozu einem An-=

fangein den Schriftender königlichenAkademiebekannt

gemachetwürde , weil ih dadur<hGelegenheitbekam,
eineProbevon dem Gehorſamund der Hochachtungab-
zulegen,mitwelcherih michverbundenbefinde,ihren
günſtigenBeſehlennachzukommen.

EheichdieBeſchreibungdieſerPreſſe,und ihreVor-

zügevor denen,dieinsgemeingebräuchlichſind,ſelbſt
vortrage,willichzuvoretwasvon dem verſchiedentlichen
Reibenerwähnen,das diefünfbekanntenmechaniſchen
Hebezeuge,nämlichHebel,Rad,Block,Schraubeund Keil,

-

gegen einanderhaben,auchwie ſolcheam bequemſtenzu
|

_ Erfor-
#
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erforſchenſind,unddieſesfúrdiejenigen,a4nochfeia
ne Kencnißdavon haben,

Wenn‘ine glatteWalzeaufeineſchiefeFlächegeleget
wird,ſozeigetdeſſelbenkleinſteErhöhungderWage oder"

des HebelsgeringesReiben,welchesoftnichtzuſpüren
iſt,beſonderswenn beydehartſind,alsGlas gegenGlas 2c.

Aberzu finden,was fürReibeneinRad giebt, machet
man einenCylindervon einerleyDurchmeſſermit dem Ra-

de,deſſenReibengeſuchetwird,an deſſenäußernFläche
cinRand nacheinerEbene,ſogroß,als derDurchmeſſer
des ZapfensdesRades gemachetwird, Wenn nun die=

ſerCylindermitſeinemebenenRandeauf dieſchiefeFläche,
parallelmit dem Rande oder der Fußſeitegelegetwird,
und wenn man alsdenndieFlächeſolangeerhebt, bisder

Cylinderaus ſeinerStellezu rollenanfänge,ſo heißtdie

Regel,wie der HalbmeſſerzumSinus.des Erhöhungs-
winkels,ſoverhältſichdieSchweredes Radeszu ſeinem
Reiben,und inAbſichtaufeinanderesRadvon ungleichem
Durchmeſſer.Eben ſo,wenn dasReiben derSchraube
ſollunterſuchetwerden , und einWürfelaufebendieFläche
_gelégetwird,ſoerfordertes einegroßeErhöhungderFlâ=
che,eheer fortzurutſchenanfängt.Mit dem Keilever-

_hâltes ſichebenſo.

-

Und wenn alle dieſemechaniſchen
KräfteaufſolcheArtverglichenwerden,ſofindetman, was

fureineVerhältnißzwiſchenihremReibenſatt hat.
Man ſiehtalſo,was füreinenUnterſchiedRad und

Blockim ReibêngegenSchraubeund Hebelgeben.Näm-

lichungefährvon1 bie12 zu 16*,
RE

Hier-
* Die angeführtenZahlen,L;S165 udgetreulichab-

geſchrieben;wo fieperfominen,und wozu ſieBEwi
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von einer Zeugpreſſe 225 -

Hieraushabe“ichAnlaßbekommen, aufeineMa-=
ſchinemit Seilund Blocfzudenken,ſowie dieVII Ta«

felzeiget.AA iſteinGerüſtevon feſtenPlanken,dars
innen das Preſſengeſchieht,welchesſichvon dem Geſtelle
BB behendewegnehmenläßt,wennes nôthigiſt,CC iſt
einTretrad,wodurchdas Preſſenvon einemKerléverrich=
tetwird,an deſſenAxenzwoconiſcheSchne>enDD ſien,
dieſichunter dem Tretengelindeim Kreiſeherumdrehen,
und damit,daßſieſpibigzu laufen, verurſachen,daßnach
ebendem Maaße, nachwelchemderWiderſtandunterdem
Preſſenwächſt,auchdieKraſtim Tretradeſichverſtärket.
EEſind zwo ſtarkeeiſerneAchſen,an derenrunden Zapfen
Rollen ſißen, welcheherausgenommen werden können,

wenn man das GerüſteA A wegnehmen,und en anders
*

an ſeineStelleſeßenwill. FF ſindlangeRuthenin dem

GerúſteAA, inwelcheſtarkeRiegelgeſte>etwerden,nach-
dem das Preſſenvölligverrichtetiſt,damitdiegepreßten
Sachennichtzurü>treten,und ſichwiederausbreitenkôn-

nen, eheſieihrerechteZeitunter der Preſſegelegenhaben,
alsdennmachtman zweeneKeilelos,dieobenaufdenRie

gelnliegen,uñdziehtſolchenachgehendsherausu- f f
: Der

willichmix hierdieMühe nichtgeben, zu unterſuchen.
Wenn diejenigen,dienoch keineKenntnißvon dexMe-

chanik‘haben,in Schweden aus dieſenNachrichten
Herrn Polhemsklugwerden,ſomuſſenſiegelehriger
ſeyn,als wir in Deutſchlandſind. Jh hoffealſo
Verzeihungzu erhalten,wenn ichdesHerrnP.Sinnnichr
allemalſolltegetroffenhaben. Doch wenn ichmich
über die Schwierigkeit, die ichbeyUeberſegungderAb:

handlungendes alternHerrn Polhemsfand,gegen
Schwedenbeſchwerethabe, ſohabenſiemir den Troſt
gegeben, daß ſieihnenſelbſ|manchmalſchwerzu verſte-
henwürden.

Schw. Abh.VIII 25, P



226 Voneiner neuen Zeugpreſſe.
‘DerNubenundVottheildieſerErfindungvor denge=.
obbulicheitbeſteht“vornehmlichin dreyerleyUmſtänden,
nämlichx. daßſiemicvielgeringernKoſten,als diege-
meineSchraubenpreſſe, kannverfertigetwerden.2, Daß
einKerlhierebenſoſtark,und in fúrzererZeitpreſſen
fann,als vielebeyder gewöhnlichen,3. Daß man mit

einereinigenMaſchineaufeinmalan vielPreſſenarbeiten
kann,weiljederStuhloderBoden ſicheinerleyTreibezeug,
nämlichdes Rades und Blockes,ſtattderA bedie
nen fann.

Uebrigensiſtder Bau dieſerPreſſeleichtaus einem

Modellevon mittelmäßigerGrößezuſehen, wels

chesichdavonhabeverfertigen
laſſen.

® Der
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_

Fortſeßungdesjenigen,
ii das in den

Abhandlungendes vergangenenJahres
|

(73S.der Ueberſeb.)
:

von dem

GangedesleztengroßenKometens
unſermPlanetengebäudeiſgeſagetworden,

von

À
OlausPet.Hiorter.

18 deneigentlichenGang dieſesKometenbetrifft,
von dem zuvoriſterwähnetworden,daßer,
(ohneZweifelin einerſehrlangenEllipſe,)um

—

die Sonne geſchieht, und von Weſtennach
Oſtengerichtetiſt,oder dem Strichezuwider,den er, in

Abſichtaufuns,zu haltenſchien, ſogebendièaufder 79
P 3 Seite

e

Anmerkung aus der Grundſchrift.DieſeFortſe6ung
: vom GangedesKometenwäre,verſprochenermaßen,gleich

das nachſtfolgendeQuartaleingerücketrvorden,wenn ſich
tüichtſolcheDinge, beſondersdie ZeitdesUmlaufesdes
Kometens betreffend,darinn befänden,welchevon aus-
ländiſchenBeobachtungenmehrSicherheitund Bekrafti-
gung erfoderten,vornehmlichſolche,die weiternach
Süden zu, nachdemder Komet durchdieSonnennahege-

gangen, achaltenworden. Aber man'hatſolchebisher
vergebenserwartet.



230 - Von dein Gange
Seite angezeigtenaſtronomiſchenGründeder Rechnung,
fürden Gang des Kometen in einerParabel,(welchedas

_ nächſteStückderEllipſeohnebeſondersgroßenFehlervor-
ſtellet,)nachgehörigemGebrauche, oder einerdarnachge=

zeichnetenFigurzuerkennèn,daßderKometaufdemhohen
Planetenhimmelziemlichgerade, undgleichſamindieSon-
ne niederfallend, heruntergekommeniſt,deſtoheftigerund

ſchneller, jemehrer ſichihrnäherte,und dieſesganzor-
dentlich,nachden Geſeßender Bewegung,- denenalle

__ himmliſcheKörperzugleich,mit allenfallendenKörpernauf
derErde,unterworfenſind.Alſoerſcheintder Gang des

Kometensinder Sonnebeſtändigvorwärtsgerichtet,wie

derHauptplanetenihrer,nämlichohneſichzu krummen und

rüú>wartszugehen,wie es von derErdeausſieht; und die

ſerGangerſtreetſichſolchergeſtaltmittendurchdas Stern-
bilddes Wallfiſches, zwiſchendenSternenv und 7 im

Brucheetwas näherhinaufunter o oder dem Wandelba=
‘renim Halſe,überd und y im‘Munde,unter y beymAu-
ge, und zwiſchenœ und À zuvorderſtim Kopfeerwähnten
Wallfiſches, nachgehendsganz hinaufunter denSchwanz
des Widders, und dieſesGeſtirnesd und ¿, von dar nah
des Perſeus(nitériFuße,einwenighinaufum deſſelbenD
denn dur den Fuß überÈ zwiſchene und k,und nachge-
hendsdurchden andern Fußwiederbeyd,heidhinauf

nach der ZiegeKopfeund derſelbennordlicheSterne,die
Flamſteedetwas größer,alsHevel,ſebet,

da unten iſer

beobachtetworden;fernervor dem Kopfedes Erichthonius
oder Fuhrmanns,und nordlichum deſſelbenoberſtenStern

C,nachdem KopfedesLuchſes,1 Gr.überdem vorderſten
‘în derNaſe,und naheunter demAugevon dar nachdes

großenBâres Kopfeund = darinnenbeymAuge,einwez=
nigobenvor x und hlbeymHalſe,zwiſchenœ und ß,den bey=

_ den höchſten,und # Gr. ſüdwärtsbeyy/,dem niedrigſten
im großenWagen,

“

nachgehendseinweniguntereinem klei
nern Sterneim Schenkel,inebendem GeſtirnedesBäres.

Denn weiter¡09dem SternbildederJagthunde, Über,
|

| oder



des leßtengroßenKometens.2

oder nordwärtsder hellernSterne darinnen , welchedie

Engländercor Caroli nennen, nachgehendsſchiefdurchden
‘eibdesHundesChara,und ſonachdesBâärenhüterslin:

_kem Knie,einwenigvorne überdeſſelben1, vondar durch

den BergMaenalus,nachderJungfrauennordlichemFuße,
und einwenigüberihrz, weiterdurchdieſüdlicheWage-
ſchalezwiſchenÈund pw,einigeGrade ſchiefüber den hëllen
oderæ. - NachdemdieBahndesKometen, vonderen 2a-_

ge unter dennächſtdaran ſtehendenSternenhierdieRede
iſt,dieEkliptikim 15 Gr. 492M. des Scorpionsdurch-
ſchnittenhat,gehtſieganznaheunter, dem lichtenSterne

unter derWage, nachgehendsdurchdieuntereKlaue des

Scorpions,und nordwärtsvon deſſelbenY auchüberdes .

Wolfesdim Vorderfuße,nachdeſſelbeny inderNaſe,und
y vorne im Buge,endlichdurchdieſüdlichenund unſichtba-
ren Séernbilder,den Altar,Pfau,dieamericaniſcheGans,
einwenigübereinenhalbenGrad nordwärtsderſelbenlich=
ten Sterneim Kopfe,und dem Phôuir.Dieſeskannauf
einergutenund nachunſernZeiteneingerichtetenHimmels-
Éugelgeſehenwerden,wenn man ſieauf60 Gr. nordliche
Polhóôhe,und 15Gr. 49>Mín, desStieres,mit dem 16

Gr. desScorpionsin den Horizont,jenesin den weſtli-
chen,dieſesinden oſtlichen,ſtellet,ferner,einengroßen
Zirkel,oderaucheinenFaden,ringsum die Kugetleget,daß

ſolcherdurchdieangezeigtenGrade überden Horizonthin-
auf,und hinunterauf472Gr. BreiteoderAbweichungvon

des tôwensund desWaſſermanns16 Gr. geht,So liegt
dieeigentlicheBahndesKometen, und ſoerſcheinſieaus
der Sonne,deßwegenſiedieheliocentriſchegenennetwird.

In dieſerBahn gehter inallen ſeinenUmläufenum die

Sonne. Wenn es den Einwohnernder Erde vorkömmet,-
alswicheer davon ab,ſorühretdieſesbloßdaher,weildie
Erdeſelb}bsDieverändert,

und alſoverſchiedentliche
tagengegeneinerleyBahndes Kometen bekömmt,ſodaß
ſichindemſcheinbarenGangedes Kometenbey dem näch-

* P 4. | ſten



/

2 VondemGange
ſtenUmlauſeeineziemlicheAenderungzeigendürfte¿ddr
vermuthlicheinenMonat eherwiederin ſeineSonnennähe
fommen wird,ob er gleichnoh inſeinervorigenBahn
bleibt,und beyſeinendarauffolgenden,und denmehrmals
wiederholtenUmläufen, wenn dieWelt , nebſtdenBewe-
gungen derhimmliſchenKörperſolangeunverändertbleibt,
wird dieAbweichungnochſtärkerwerden.

Indemder Komet vom Obertheileſeinererwähntenhe=
“ liocentriſchen,oderaus derSonnegeſehenenBahnnieder-
gieng,langteerbeyunſernPlanetenbahnenan,welchesam
Endedes 1741Jahresgeſchah,da er unter Saturns vom

HalleybeſtimmterBahnim 9 Gr. des Stieres,mit 8 Gr.

NeigungoderheliocentriſcherBreite,ſüdwärtsder Ektliptik,
und weiterals91000 Erddurchmeſſer,von der Sonne ent-

fernetdurchgieng.Jm Jahre1743,den 30 März,langte
derKomet an des JupirersBahn,und giengdarunter,
im 13 Gr. desStieres,ziemlichnahedurch, ‘nur mit3 Gr.

ebenfallsſúdlicherNeigungsund ineiner größernEntfer=
nüngvon derSonne,als 49800 Erddurchmeſſerausma-

chen,ſodaßderAbſtandderKometenbahnvon derBahn
des Planeten,

aus der Sonnegerechnet, nochnicht2 Gr.

betrug,und ſiealſonichtvielüber 1700 Erddurchmeſſer
*

von einanderentférnetwaren, welchesden Gangdes Ko-
meten einigermaßenaus ſeinervorigenLagehâttebringen
önnen , wenn ihmerwähntergroßerPlanetedamals vor

dem Wegegeſtandenhâcte; aberda Jupiterim12 Gr. 32
Min.der Jungfergooo0 Erddurchmeſſerdavonentfernet
war, ſohattees dieſesmal keineGefahr,ſowie vielmal

zuvorund darnach,daßer inſeinemFortgangevom FJupiz
ter und Saturn wäre geſtóretworden. Eben das Jahr,
‘den 18Chriſtm.um 9 UhrNachm.fam der-Kometnun an

dieLaufbahndesMars, oder in eineLinie,dieſenkrecht
aufdieFlächederEfliptif, durchdieBahndesMars, an

des Kometen Seellereichte,Es geſchahim 26 Gr.42
Min. desStieres, ſeinenordlicheNeigungwar

damals1IC
r.



des letztengroßenKotnetens. 233
Gr. 32 Min. und die Entfernungvon der Sonnefaſt15570
Erddurchmeſſer, ſo,daß er mehrals3030 ſolcheErddurch-

|

meſſerübererwähnterBahndes Marshinweggieng,
| oh-

ne daßſiedadurchhâfteneinandereinigeVeränderungin
iſſtemGangeverurſachenkönnen, beſondersda der Planet
dieſesmal weitdavonim 8 Gr. 13 Min. des Waſſerman=
nes war. An unſereErdbahn,‘oder-rechtüberdieſelbe,
fam der Komet 1744,den izFennerum 10 Uhr48Min.
des Abends,zur Ekliptikreduciret„im 4 Gr. 257Min,
der Zwillinge,mir 29 Gr. 14Min. nordlicherNeigung,
und 10430ErddurchmeſſerEntfernuñavon derSonne,al=
ſokam er derErdbahnnichtnäher, als3400Erddurchme{-
ſer,zuderZeit,da er aus derSonneim 4 Gr. 22 Min.
des Lôr-ensgeſehenwurde , und alſo10416ihrerDurchmeſ-
ſervom Kometenariéſornetwar. Die BahndesMorgen-
und Abendſternes,der Venus,(odererwähntelothrechte
Linie,dieaufdieFlächeder Ekliptik,durchdieBahnder
Venus an dieBahn des Kometen gezogenwird,)ſtrichen
den 25Fenn.um 3 Uhr54 M.des Morgensvorbey,redu-

cirtim 11 Gr. 25 Min. derZwillinge, dieNeigungwar 25
Gr. 2 Min. und dieEntfernungvon der Sonne 7952 Erd-
durchmeſſer,ſodaßer indieſerZeit3383überder,Stellezu
findenwar , wo dieſerPlanetfortzugehenpfleget, und der-

ſelbeebenfallsweitentfernetwar , da er aus der Sonne im

12 Gr. 13 Min,derWagegeſehenwurde. JundieBahn
Merkurs,des innerſtenPlanetens,

trat der Komet den 9

Horn.um 3 Uhr422Min. des Morgens, aufebendieArt
im 10 Gr. 8 Min. des Krebſes,und 4246Erddurchmeſſer
weit von der Sonne,er näherteſichauchder Bahndes
Planetenauf 2390 ſolcheDurchmeſſer,aberohneeinige
Aenderungdariínnzumachen,weilihmdieſerweit aus dem

Wege,im 2 Gr, 14 Min. derJungfer,3815Erddurchmeſ-
ſerdavon ſtand.EndlichlangtederKometin ſeinemſchnell=
ſtenLaufein ſeinerSonnenndhe , oder demjenigenOrte,
der Bahnan, wo ſeineEktférhungvonder Sonne am

P 5 flein=



234 Von dem Gange
fleinſtenward,welchesden 19Horn.um 8Uhr54 Min.
ſcheinbarerZeitdes Abends geſchah.Seine Neigungge
gen dieFlächederErdbahn,aus der Sonnegeſehen,war

“

damals 20 Gr. 32#Min. im25 Gr. 33 Min. der Wage,
von erwähnterFlächean gerechnet, -Úberder er noch778
Erddurchmeſſer,odernordlich,inAbſichtaufderſelbenta-

“geſtund,aberſ<iefdurchſelbigeden 22 Horn.um 2 Uhr
28kMin.des Morgens,in 144 Erddurchmeſſerweiterer
Enétfernungvon derSonne,alsda er am nächſtenbeyder
Sonne war, durchgieng.Nach derZeitgiengderKomet
immer weiterund weitervon derSonne weg, und auchim-
mer mehrnachSüdenzu, und(inAnſehungunſerer)ſo
tiefunter diePlanetenbahnen, daßſichdadurchnochviel
wenigerStdrungindenAEO

und der Plane-=
ten vorigemGangeereignete,als ſichzutragenkonnte, da

“er nachder Sonne zugieng,und de Planetenbahnenviel

näherfam.
Und. weilverſchiedeneiin Schriftenerinnerthaben,die-

„ſerKomet ſeydem Merkurſo nahegekommen, daßer ſol-
‘chen,wo nichtvölligmit ſichfortgeſühret,doch‘inſeinem

_

bisherigenLaufemerklichverändert, ſohabeichdieſenUm-
“ ſtandmit Fleißunterſuchet, zuwelcherZeit,und wie weit
” esgeſchehenſey,und gefunden,daßden 20 Horn.um 7Uhr
57Min. Vorm. da Merkurs Länge,aus der Sonnegeſe-
dt:(nachdesſorgfältigenHalleysangegebenenOründen

derRechnung, im 16 Gr,474Min.derWagewar, der

Komet durcheineFlächegieng, welcheaufeineLinie,die
vonr Merkur nachder Sonnegezogen,gegendie Flächedex

Kometenbahnſenkrechtgeſeßetwar, und ‘darinnvom Mer=-
fur2186 Erddurchmeſſerentfernetwar, daßſichaberdie
größteNäherungdes Kometen an denMerkureinigeStun=
den darauf,nämlich2 UhrNachm.zutrug,da ſichMer-
furim 17 Gr. 45Min. BEE,detWage,41947 Erddurch-meſſervon der Sonne entfernetbefand,und derKomet,
aufdieBahn desMerkursARRE

im Scorpion0 Gr.

59Min



de

|

desſeltengroßenKotnetens.
|

7235
59 Min.52Sec,und 2232,6ſolcheDurchmeſſervomMié
telpunktederSonne , nebſt12 Gr. 19Min. nordlicherNei-

gung gegenMerkursBahnwar, diekürzeſteEntfernung
zwiſchenbeydenfandſichnichtkleiner,als2183,4 Erddurch-
meſſer, dergleichenhier10000 fürden mittlernAbſtand
der Erde von derSonne gerechnetwerden.Der Durch-
meſſerdes Kometenward den 6 Horn.inderEntfernung
von 8945Erddurchmeſſer48 Secundenbeobachtet,welches,
aufden mittlernAbſtandderSonneundderErdegebracht,
42g beträgt,ſogroßnämlichhättederKomet uns ausge-

‘ſehen,ivenn er in derjenigenEntfernungvon uns geweſen
_ wáâre,inwelcheruns derDurchmeſſerder Sonne 32 Min.

12 Sec,großvorkômmt. DerDurchmeſſerderErde,aus
derSonnegeſehen, beträgtineben der Entfernung20,63
Sec.daherſichderDurchmeſſerdesKometenzum Durch-
meſſerder Erdeverhält,wie208 : 100, und derKopf,oder
dereigentlicheKörperdes Kometen,9 mal größeriſ,als
dieganzeErde. Aus der Weite zwiſchenderSonne und

der Erde,und derſelbenſcheinbarenDurchmeſſern,folget
auch,daßder wirklicheDurchmeſſerder Sonne 935Durch-
ſtricheder Erde, und der Körperder Sonne ſelbſtalſo
mehr‘als821760Erdkugelnenthält,daßſichfolglichdes

E Durchmeſſerzum Durchmeſſerder Sonne wie

: 45 verhält,dieVerhältnißihreskörperlichenSPfaiſtderKomet zurSonne wie 1 : 91125,ſovielemal
übertrifftihndie Sonne an Größe.Da nun die Dichteder

Erde,mitderDichtederSonneverglichen,ſichwie39:10
verhält,und desMondesDichteſa49 gegender Sonne

|

10 iſt,und aus der Dauerhaftigkeitdes Kometen,(daer
beyſeinerAnnäherung‘an dieSönneeine ſehrſtarkeHiße
ausſand,) zu ſchließeniſ,daßerwohlebenſodichte,wo
nichtnochdichterſeynmuß, als der Mond, und ſichalſo
ſeineDichte, zurDichtederSonne,wenigſtenswie 50:10 |

verhält;ſofolgetweiter,daß dieMaſſeder Sonne,zur
Maſſedes Kometen, wie 18225: 1 iſt,Wenn man nun

das



246. 21e Bot demGange
“das Quadrat von Merkurs Abſtandevon derSonne,*mit
der Maſſedes Kometenmultipliciret, und ebenſoeinPro-
duct aus dem Quadrate des AbſtandesdesKometensvon
‘dem Merkur,und derMaſſederSonne machet,und das

lebteProductdurchdas erſteredividiret, ſowird der Quo-
tientezeigen, daßdiegeſuchteScörungMerkurs,auchda-der Komet ihmſonahewar, ganzwenig,und nurz2xzder-

jenigenKraftbetrug,welchedieSonne gegendenMerkur
ausúbet,ihnan dieſemOrtein ſeinerBahn zu erhalten.
DieſerkleineTheilwird nochdurchdes Kometen ſchiefen
Stand,gegendieBahnMerkurszurſelbigenZeit,unter
einemWinkelvon 21 Gr. mit einergeradentínievon
derSonnezum Planeten, vermindert,daß ſiekleiner-
als zz5xwird. Dieſesmit derKraftverglichen, woduxc
Merkurvom vorigen20 Horn.1 Uhr54 Min. Nachm.bis
den 22 um 2 Uhr403Min. des Morg.(dader Komet ín

feinerQU durchſchnitt,mit derBahndes Planetenkam)
19,82 Erddurchmeſſervon dem Berührungsſtricheſeiner.

taufbahnabgezogen,und der Sonne genähertward, ſo
giebtes z725einesDurchmeſſersder Erde,fúr-die Wir-
fungdes Kometen in 13Tagenaufden Merkur, ſoviel

nämlich wäre Merkur durchdieſeWirkungder Sonnenä-
“hergerüfetworden , alserihrſonſtgekommenwäre,und
dieſesbeträgtnochnichtxz einerSecunde, daßdieSeelle
des Planeten, wie ſievon derErde,ſeitwärts,ínſogroßer
EntfernungerſcheintN

alsdieSonne von uns hat, verän-
dertwird,und nichtEeinerSecunde,wenn dieErde ihm
nocheinmalſonahe,in derjenigentagewäre ; da dieſer
Unterſchiedam beſtenzu ſeheniſt.

_Wüúßteman dieDichtedes Qundengenauer, ſowohl
alsſeinerechteGröße,und würde dieRechnungfürver-
ſchiedeneZeitenmehrereTageverfolget, ſoließeſichdieſes
vollflommengenauherausbringen,Aber!aus demjenigen,
wasvorhin, diebeydenangenommenenGründeder Rech-
nungBEE iſtvoraus geſebetworben,wobeydieDich-

: te



N
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ée des Kometen, wenn er lo>erer“iſt,reichlichdurchdie

Größedes Durchmeſſersvergoltenwird,der etwaskleiner

ſeynmuß,weilderKern ,
odereigentlicheKörperdes Ko=

meten, mit einemdicenDunſikreiſeumgebeniſt,folgetdoch
ſoviel,wenn dieRechnungfür10 oder 12 Tagevor und

nach‘erwähnterZeitfortgeſebßetwird, daßdieSonne,aller
ſolcherSchlüſſederRechnungen,wenn der Komet weiter
vom Merkur abſteht,und ihreLaufbahnenbis aufeinen
Winkel von 40 Gr. 20 Mín. voneinander abweichen, in

Merkurs tângewenigüber eineganzeSecunde,alsdie
Veränderung, diewiraufder Erde am Stande des Mer-_
furs dieſerwegenſehenſollten,betragenkann,und die

BreitedesPlaneten, beſondersbeyden Knoten, ſichnoch
wenigerverändert,SoiſtalſodieStórung‘beſchaffen,

_ welcheder Komet inMerkursGangekann verurſachetha-
“ben,daraus voneinigenſovielWeſensgemachetwird,oh-
nedaßſieesunterſuchethätten.

Am Ende vorigerAbhandlung,93 S. ward dieUrſa-
chevon dem größernAnſehenund Wachsthumedes Kome-
ten an ſcheinbarerGröße,beſondersſeinernähernAnrüsz
>ungnachder Sonnezugeſchrieben.Wie es ſichdamit
verhält, iſtaus folgenderTafelzu erſehen,dienebendes
Kometen verändertenund verringertenAbſtandevon der

Sonne,anzeiget,wie derhalbeſcheinbareDurchmeſſer der

Sonne imKometen zunimmt, (ebenſo,wie invorigerAb=
|

handlungdergleichenTafelfürdieVeränderungdes halben
ſcheinbarenDurchmeſſersder Erde gegebenwurde ,)und
wie vielmehr.oder wenigerLichter hat, alswirhierauf
derErde,auchwie ſichder Scheinund dieKlarheitver-

mehren,welchederKörperdes'Kometenvon dem Tagean,
da er zuerſtgeſehenwurde,unshättezeigenmüſſen, wenn
er allezeiteinerleyPhaſisgehabt,oder immer einengleich
großenTheilſeinervon derSonneeUaASeitenachderErdeER MOR

|

Aſt.



1

238 VondemGange
Abf. des Lichtund Scheinba-

;

Kom. von Scheink. Wärme re Klar-
: “derSonne Halbmeſſ.desKom,

.

heitdes
t

/ ___“ inErd- derSonne von der Kom. von

durchmeſſ,inKom. Sonne. der Erde.

SL
IN Uhr N 61,

00

9a

AME

Chriſfm.3. 9,30. 18 127. O,8,53.SAMAR 1,00,

ter 03/5Ó.17938 8/58 922A 1/02-

O BL. C7 O24 0.0.8. IOS IyO7.

u Tei

7

GOIZO- ITAS OLI IO I ,09-
O 2 TOOIO. O30 2/67 117,
TT TO 758/ 030-2 2/91 1,20.
127/23. c10588-9/42- 2/75. 1,22-

14:00 VO2226 00/55; 2103-1 >23/,28-

15.20 UDO TOOS A 2e 227558. I,ZI«

IS Or 1/5500,- TO20-

/

2142s 1,39-

196 5/58. 15348. 10/29 2/35- 1/43-
20: O SOZ O47, 2130 1,47.
21. 6,29. 14978- 10/45. 124 I/5O-

2G 05/38:4 GEO! ET Len BILZ
7% 1/5S

24 58 14435 IT -9.-2,08- 1,02.
25 IIS LES AS DO 0/00.
20.7 5/35 T4057 LI/27. 1,97- I,7O-

29. 5/34 13487- ISO ABa x85;
R T4 NS 208 O LITTA 1/9.

tre QE 0/20. TOO. TOLE:

6

T2 1,GÓ-
Senner.1. 5/24- 12910. 12,28. 1/66- 2,02-

/ GT CSA, TI 80s

/

12/32 1/41 2,40-
13> 10/46.rO430- “15/20,

y

+709; B20,

ES Cr CUS TOOS; O3 OO: 3.50.
16. 28,906 ORTO O2 TA QA 2/2/08
17.2) O22

>

GOL: LOS LOSS 3,85-
19.  8,17+. 9150. 17,35: 1/19. 4132.

24. T4. TON 20S TSS O04
20. 8,16. 7559-2118. L75 6,67.

6
206 607735 ESt AABIBO:1 ZIG

+

8:07
Horn. 36 0,0. 5694 28,10. 3/0854 13/09

7

O 13. 4853-- 33,10. A244 20/00.
O2 AGOS ASO AT 22,71-
8. 1542- 4246. 37/55 5/54 27158-

12, 60,54. 3326. 48/24 904. 4835-
IA.

7

OO 2/80 SOLITA, ORO
15: FAT, vle2O20 OL2T AT450-0045
19, 8,54. 2217 12/36.20,33 104:34-

Man



des leßtengroßenKometens. 239

ManſiehtausdieſenZahlen,daßderKometin ſeiner
Sonnennähe,oder-in ſeinemgeringſtenAbſtandevon der

Sonne,den 19-'Horn._ihr8,174mal nähergekommeniſt,
alsda er zuerſtden 3 Chriſtm.geſehenward, und daßder

halbeſcheinbareDurchmeſſerderSonne fürióniin ebendem
Verhältniſſeauchzugenommenhat, fernerdaß er im An-

fangevon der Sonne nochnichtden drittenTheildes Lich
‘tes und derWärme hatte,das wiraufderErdegenießen,
welcherMangelnachund nach„abnahm,bis der Komet

mitten im Fennerſoweitvon der Sonnewar,alsdermitt-
lereAbſtandder Erde von derSonnebeträgt,und daßihm
nachgehendsdieSonne immer mehrLichtund Wärme zu-

ſchicfte,als der Erde,nachebendem Maaße,nach)wel=

chemdieQuadrateder WeitendesKometensvon derSons
ne abnahmen, ſodaßdieWärme,die er von der Sonne
bekam , beyſeinerSonnennähe663mal ſtärkerwar, als

dieihm den 3 Chriſtm.imAnfange¡agéemat, Da-

herdurfteman ſichauch nihtwundern , daß-ſeinDunſt--

ſchweif,dazudie Maceriewegen ſtärkererErhißungvon
der Sonne ingrößererMengeauſſtieg;am Ende ſogroß
und anſehnlichward,vornehmlichda ſolchesauchdieLage
der Erde damals beförderte, weilſiemehralszuvorſeit=
wärtsdieſesSchweifeskam,daßdeſſelbenganzeLängebeſ-
ſerund unter einemgrößernWinkelindieAugenfiel.Den
Körperdes.Kometenſelbſtbetreffend, ſohätteer (nachder
rechtenColumnevorhergehenderTafel)uns dielebtenTage
größereKlarheitund ſtärkernScheinzeigenſollen,alsſich
wirklichbefand,wenn ſeinehelleoder von der Sonne er-

leuchteteSeitedamals nichtmehrwäre von der Erde ge-
wandt geweſen,als im Anfange.Den 3 Chriſkmonats,
mic deſſenKometenſcheindiefolgendenTage, inAnſehung
der Quadrateder-Entfernungdes Kometenvon der Sonne
und von der Erde,in der Tafelverglichenwerden , war

derWinkel,den einpaar Unienvon derSonneund von

derErde an des KometenMittelpunktemit einandermach-

ten,vermögedervorhinangegebenenEntfernungen,26 Gr.

52
Min,
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52 Min. ſodaßnur ſovielGradeuns damals von den erz

leuchteten180 Graden des Kometenfehleten, oder,welches
ebenſovieliſt,#5 ſeinesDurchſchnitteslinkerHand,eben
wie uns der Mond zweymal24 Stunden,nachdemer voll

geweſeniſt,vorkömmt, DieſelichteSeitedes Kometen
ward nachgehendsbeſagtermaßenimmermehrvon uns

ieggewandty nichtanders,alses mit demMonde und den

innernHauptplanetengeſchieht, ſodaß er den 7 Horn.als
erbeydem lichteſtenSterneim Pegaſusſtand,Vidvorer='
wähncerWinkel88 Gr. 46 Min. betrug,der Erdeeinwe-
nigmehrals dieHâlfteſeinererleuchtetenund zurSonne

gewandtenSeitezeigte,daherman ſichauchnichtwundern
darf,daßderKörperdesKometen damals nichtüber22 mal|

hellerſchien, alsden erſtenTag, wie dieTafelangiebt,
aberdochmehrals dieHâlſtedieſerZahl,wegen des Wis-

derſcheinesſeinesDunſtkreiſesvon derSonne. EineWo-

chedarnach,nämlichden14, da der Komet füruns auf
deraſtromiſchenWarte ſichzuleßtzeigte,ſtimmtees eben-

fallsnichtmic denZahlenderTafelúberein, daßer dieſen
Tagnichtüber66 mal klärerſchiene,als den erſten, weil

von ſeinenerleuchteten180 Graden ißo116 Gr, 17 Min.
von uns ab,und ganz

alleinnachder Sonne zugekehretwa-

ren,daßalſonur F ſeinesDurchſchnittesunten hinerleuch-
“tetwar, ebenwieſichderganzeund fugelrundeMond 3 bis

4 Tagenachdem neuen tichtein einerſpißbigenSichelgeſtalt
zeiget, ſodaß,wenn nichtderDunſtkreisdes Kometenihm
damals zurVermehrunggedienethätte,ſeinScheinnur ein

Viertheilungefährvon der Verhältnißwürde betragenha-
ben,welchedieTafelfürden lestgenanntenTagangiebt.

Noch weiteretwas von mehrerwähntenKometens
Dunftkreiſe,und dem hohenAuſſteigenſeinesSchweiſes
daraus,nachder Seite,dievon derSonne abgekehret:iſ,
zuſagen,wieauchvon ſeinerKrümmungund Abweichung
von dem geradenEntgegenſtandederSonne,daß er ſich_
nämlichnichtvolllommenin einergeradenLinie,diedurch
den Mittelpunktdes Kometens und der Sonne gezogen

i

ward,
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ward, befunden hat, wäre hier zu weitläuftig, auch nicht

richtigauszuführenzweil andere vorhin, beſondersunlängſt
HerrProf.Heinſiusin Petersburg,nachAnleitungſeiner
Beobachtungen, auszführlichdavon gehandelthaben.
Aber dieſesKometenUmlaufszeitbetreffend,und ober

“jemalsvorhinhierunten beyunſernPlanetengeweſeniſt,ob
er wiederhiéherklommeitwird,auchwievielJahreeinſol-
cherUmlaufin ſichhält, iſteineUnterſuchung,mit welcher“

ſichallebeſchäftigen, und dieichgleichwohlnochinfeiner
mir vorgelömmenenSchriftgehörigausgeführetgefunden
habe.Wäre derWegdes KometeneineParabeloder eine
Hyperbel, welchean einemEndederEllipſe,oder der ab-

‘

langenRundunggleichen,aberan dem andern offenſind,
undmitihrenSeitenimmer mehr‘und mehraus einander

- gehen,ſofolgetnothwendig,daßſichdieKometennurein
mal uns hierunten beyder Sonnezeigen,und nimmermehr
wiederkommen,wenn nichtetwa,durcheinenbeſondernZu-
fall,einemſolchenfortgehendenKometeneinanderer,zumalet-
wa ein größerer,inden Weg käme,und ihnmit umzukehren
nöchigte.Von ſoetwas hatman nochkeineErfahrung.
“HaltenaberdieKometen ihrenGang inEllipſen,welches
großeSternkundigemit Grunde behaupten,- ſokömmt es

aufrechtguteBeobachtungenan, den Ausfchlagin dieſer
Sachezu geben.

|

Der Maigelund dieFehler,ſowohlneuerer alsâlte-
rer Beobachtungen, machetdieſeSachenochſchwerund
zweifelhaſt,EinigeMeßkünſtlerwiſſenzwaraus etlichen
Beobachtungen,ſiemögengut oder ſchlechtſeyn,die Ge-
ſtaltder Ellipſeund dieUmlaufszeitdes Kometen herzulei-

ten, aberanderniſtbekannt,was man davon zuurtheilen
hat.Zueiner ſolchenVollkommenheitund Feineſindauch
dieneuern Beobachtungennochnichtgebracht,daßſicheine
Uncerſuchung, dieſovielSchärfeerfodert,dadurchausma-
chenließe.
Es habenauchSternkundigeden Entſchlußgefaſſet,
ſichder Beobachtungen, welchevor Zeitenſindgemachet

Schw. Abh.VIII B. TO ors
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worden , ſichhierinnen, wiebeyandernhimmliſchenBewe-=
zilidbiczu bedienen.Aberdieſeſindvielunvollflommener,
und was dieKometenbetrifft,ſogrobangegeben,daßman
faum dasJahr,nochvielwenigerèdemrTag,und nochwea

nigerdenOrt am Himmelweiß,wo einegroßeMenge
Kometen ſindgeſehenworden. HättendieAltender Ko-
meten ZeitundOrt mit Fleißbeobachtet,an ſtattſichaus
‘einerunzeitigenFurchtdarüberzu fränfken,ſowärenwir
von den Umlaufszeitender Kometenſchonſogewiß,alswir
ißovon der Planetenihrenſind,welchevor Altersebenſo
unordentlichzu gehènſchienen, als uns ißodiéKometen,
und daherden Namen 7Aavqræa,oderJrerſterne,befom-
men haben,den ſienochheutzu Tagebehalten.‘NachgesA

hendshatman durchunabläßigeArbeitentdeet, daßſich
dieAltenbeydieſerBenennungſelbſtgeirrethaben, und

daßder Gang derKometen, ſowieder Planetenihrer,ſo
ordentlich“und nachfeſtenRegelneingerichtetiſt,als man

nur fordernfann. So ſchlechteundunzulänglicheVerzeich-=
niſſewir nun auchvon den altenKometenbeobachtungen
haben,ſohatdochder berühmteSternforſcher, Halley,
ſelbſtmit LTeroronsBeyfalle,beydenſeibenHülfegeſu-
chet, dieBewegungenderKometenzu entdecfen, alserſich
mitdem Kometendes 1580Jahresbeſchäfftigte,weilerſich
nichtwagen wollte,wie HerrŒuler inſeinerSchriftvon
dem lestenKömècéngethanhat, aufeinegeometriſcheArt,

EemicvielerMühe Unterſuchungenanzuſtellen,wo ein

kleinerFehlerinden Beo dacheungengroßeAenderungenge-=

benfann*,wie denn aucheinervon den ſpäternundbeſſer
beobachtetenWegenderKometeniſ gefundenworden,wel
‘cher,wenn man ihnvermittelſtſeineraſtronomiſchenEle

9
€ mente

* Benn die Bahndes Kometeneineſehr'langeEllipſeiſ, -

und wenn wir ihnnur in einemſehrkleinenZheiledieſer-
…_ Bahn ſehen,ſoifklar,daßman in dieſemTheileunge-

mein ſcharfeBeobachtungenbabenIE das Ganzedar-
aus zu beſtimmen.KK.
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mente beſtimmethat,mitdeserwähntenKometenſeinemüber-
einſtimmet,Die Dinge,durchwelcheeineKometenbahnbez

ſtimmetwird,treffenbeyverſchiedenenKometenſogenau über-
ein,daßman ohneBedenkenannehmendarf,ſiegehören
zueinerleyKometen,und wenn mandieſesvorausſebet,ſoerz
haléman dadurchdiegehörigeUmlaufszeitdes Kometen.
Aber mit unſermzuleßtbeobachtetenKometenhältfeiner
von denen,dieman ſchärferbeobachtethat, einerleyStrich
und Bahn,zum Zeichen,daßſeinUmlaufeinelängereZeic
erfodert, alsdiejenige,ſeitwelcherman dieKometen ge-
nauer beobachtet,und ihreBahnenrichtigerbeſtimmethac,
und daßalſofeinervon allenKometen,welchedieſeZeic
überbeyuns hieruntenan derSonne vorbeygegangenſind,
mitihm übereiſtimmet.

i

Dieſerwegenhabeichauh,dieUmlaufszeitdesKome-
tenzu finden,michgenöthigetgeſehen,diejenigenzu Rache
zuziehen,dievollſtändigereVerzeichniſſevon den Kometen
aufgeſebethaben,von denen uns aus den alteſtenZeiteneíiz

“

nigeNachrichtenübriggebliebenſind,alsZevel,inſeiner
Cometographia,und Stanisl.Lübieniesfi,inſeinerHi-
ſtoriaomnium caometarum , daich denn nachverſchiedenen
und ſorgfältigenVergleichungenbemerkethabe,daßvon al-
lenKometen,die vordes großenTychoBraheZeit, und
vor 200 Jahrenſindangezeichnetworden , keinermit un-

ſermlebternbeſſerÜbereinſtimmet,‘(wennman nichtſowohl
aufebendieFahreszeit, alsaufdieStelle,wo er zu einer

gewiſſenFahreszeitſtehenſollte,und was daraus folget,
nâmlichſeineſcheinbareGröße, die‘Richtungdes Schwei-
fesu. �.w. ſieht;)alsderKomet,derfaſt343 Fahrezuvor,
nämlich1401 im Hornungund halbenMärzſichſehrgroß
und anſehnlichgewieſenhat.Da nun auchdieFahreszeit
mit dergegenwärtigenübereintrifft,ſodaßdieErde unge-

fahrin*ebenderGegendzwiſchenderSonne und dem We

gedes Kometenwar, ſofolget,wenn dieſeUmlaufszeit-

richtigiſt,daßſichder Komet ebenſovieleFahrevor dem-

leßtZenanntenauchmuß gezeigethaben, und dergleicheniſt
FUR,

2 wirf
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wirklichin Oſtern1058, wiedieSchrifiſtellerbezzigähge-

ſchehen.Ja was dieſePeriodevon 343 Jahrennochmehr
 beſtätiget, iſtdieſes,daßwieder343 Jahrezuvor,nämlich

715pi au ein großerAs dieLeutegeſchre>ethat*._
(an

* DieeigenenNachrichtenderSthrifeſteller.iindverdie-
nen hergeſeßetzuwerden. Sie lauten‘folgendermaßen.
Lubien.pag. 121. Anno Chr. 715 apparuitcrinitaſtella

EE ME caudaadArciumobuerſæ,Sabellic.Enn.
8, AL 7e20185.AdunoDei¿ofCometes appäaruittota Pa-
ſchalibebdomada.(HaecSigebertus.) Vade etiam Wilhel-

mus, longss, ait, etſlammeoscrinesper mare ducens vi=

ſusétCometa,Chron. Belgic,Rockenbach.Eckftorm.eX

Lycoſthene.(Funcc.Alíſted.Sifard.) |

>

Pag.276.Anno Chr, 1401. Cometa viſuhorrenduscau '

dam habens expanſamfimilèmpavonisinfineFebruariicon-
ſpeuseſt.Rockenb. Anno Chr. 1401.HeorribilisCometa

- viſuseſtin fineFebruarii. Eckſtorm. ex Chrón. Saxon.

Bunting.Sebaſt.Franc. Piſtor.)Alſtediushunc prioriet
duorum proximeſequent.annorum Coinetis accenſet.

DeBZ Lub. p. 275. Anno Chr. 1400, dominica quadrag.
(Febr.20)Cometa terribilisviſucaudamquelongamha-
bens apparuit- ex Rockenb. Et Hevel. p. 883. Anno

Chr.1400,inOuadrageſimaapparuithorribilisCometa,
longambabens caudam : es Lavath.aliisque.

De horumpriori,idem Laub.p. 277. et Hev. 1.c. Anno Dom.

4402, viſuseſtCometa, multis diebus ante carnis-pri-
vium , quiſurſumtendebatin modum lanceaeinſhiſſttu-
dine tsium pedum, aliquandoplus,aliguandominus: ex

Chron. Thuring. Ann. Dom. 1402. Coméèta bhorrendus
- viſi,caudamquelongamQ pallidamhabens,verſusque
occaſumSolſlitialemſe vertensapparuit:ex Rockenb.

Ann. Chr.-1402.mortuus effTamerlanes; arſitante 1n10r=

tem ejusper diesaliquotCometa ingens,lurida etfune=
brioblongaquecauda, verſuseam partem coeli, quae in

 corum ventum (N-W ) vergit:ex Bizar.Bonfin. etc.
-

Ann. Chr.1402, Cometa apparuitmultum excellens
,

et

recordoyme vidiſſever ſusoccidentem, mox inclinatoian

Sole,vltranoſtrumhorizontem,AlgoſequentiTamer-
Teesinorienteſaeuit.Malliol.aliique.Hevel. P°ſeq.”
addit; juxtaCaluiſiumTemirChamBajazetenvicitet

cepit
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Man nennet zwar beydieſemleßterwähntendieZeitdes
Jahresnicht, aberdiebeydenandernzeigen, daßderKos
met das lebtemal,oder1744,einenMonat eherkam,als
I401,und 1401wiedéreinenMonat eher,als1058, wor-

aus fich{hlüßenläßt, daßderKomet,beyſeinerAnkunft
indieSonnennähe, allemalungefähreinenMonatfrüher
fömmkt.

Nimmt man nun fürdieſenKometen 343 Jahre,wenls-
gereinenMonat,ſürdieZeitdesUmlaufesan, ſofolget:
1, Daß man vier Niederſenfkungenund Ankünfteeinesund
deſſelbenKometenbeobachtethac, diederGeſtaltund an:

dernUmſſändene ziemlichÜbereinſtimmendſind.
M3 2, Daß“

cepitanno C, 1399. Vnde fortehi Cometae omnes,

:

praeteriſtum anni 1493, quimortem ‘Tamyris ante-

ceſlit,pro uno habendi. De noſtro autem Cometa, ex
:

Hißor.Byzant.ſequentiahabet. 4
-

„Hevel.pag. 833. Anno Chr. 1401, dum SolÉaniuorod
 freQiusM pro 11) dodecatemorionemetiebatur,in occiden=-

taliplagaSignumiucoelomalorum nunciusapparuit.Co-
meta is erat lucidus et clarus,comam eredam explicans,
ignisſlammantisſpecie,ſupraquequatuorcubitosnon ſecus

ac haſtamab occaſuin ortum radiosjaculabatur, etſolein-
fraborizontemdemerſoò, propriisradiiseſfuſisomnes orbis

terrae terminoscolluſtrabat, nec aliisſtellislumenexerere
concedebat,aut aëèrem noŒisvmbra inficiari:quodejus
lumen aliorumſplendoremvinceret, et ad caeliverticem

flamimansprotenderetur,quamdiuſupraberizontem exſtas
bat. Hoc portentumconſpexeruntIndi,Chaldaei,deg:yptii,
Phryges, Perſaec,Aſiaeminorisincolae,Thraces,Hunui,
Dúlnitae:Itali,Hiſpani,Galli,et Germani,et ſiquae
aliaegentesOceanilittoraaccolunt. Rutilansac ſplendens
hoc maximeborrendum portentum,quiLampadiasvocatur,
usque ad aequinottiumperdura,Toh.Iuuen. Vrfinius
illiusCometaec,quianno 1401 fulfit,et Buntingusin Chro-

nolog.meminerunt,hicquemenſeFebruariio viſumeſſe ad-
dit. Exnotis IGuaeRBullialdiad ‘hunclocum. Conf.
idem Heuel. Cometogr.p. 9097.(vbitempusapparitionis
conſultofinisFebruarü,'et plagámundi occidentalispo-
nitur,)
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O BondemGange
VENA ß ebd und âltere Beiierkungenvon dieſem
Kometennichtangezeichnet‘ſeynkönnen,denn jeöfterer
wiedêrgekommeniſt,deſtomehrMonate im Jahreiſter

fortgerücket, und ſolchergeſtaltiſtdieErdeînden 3 oder 4
âlternWiederkünftendes Kometen aufeinerandern Seite
derSonne geweſen, als inderleßtern,nämlich:in einem
ſolchenStriche,wo dernächſteTheilvon des Kometen

Bahn ſoweitentfernet,undſoſüdlichgeweſeniſt,daßder
Komet,wenn man ihn am beſtenhätteſehenkönnen,hier
inEuütopaunſichtbargeweſeniſt,"Derandere Theilvon
derBahndesKometen,indem er dievierleßtenmale am

“größtenſchien,lagdieerſtenmale ganzabgekehretjenſeits
der Sonne,undder Schweifwar zugleichſovon der Erde

abgewandt, daßſichderKomet da nichtvielanders,alsin

Geſtaltcinesneblichtenund unanſehnlichenSterneshat
weiſenkönnen,Er mußteauchdieſemalemeiſtensinden
Morgenſtundenſichtbarſeyn, dadie Leutenichtſoſehrun-
cer freyemHimmel,und aufdas,was daran vorgeht,wenn

es ſowenig.indieAugenfllt, alsdamals mit dem Kome-
ten geſchehenmußte, aufmerkſamſind,Wie ſollteesauch
ſeynbemerket, und von den wenigenGeſchichtſchreibern,die

4 oder500 Jahrevor ChriſtiGeburtgelebethaben, aufge
zeichnetworden? da man weiß,daßdamals auffeineande=
reMerkwürdigkeitenam HimmeliſtAchtunggegebenwor=
den,alsaufſolche,die,wie ſtarkeNordſcheine, beſondere
‘Cuftzeichen, ganzeVerfinſterungender Sonne und des

Mondes,undgroßeund hellſtralendeKometen,demun-
wiſſendenVolkeſowohl,/ als den damaligeneinfältigen
Schriftſtellern, Schreckenund Furchteinjagenfonnte.

2 DaßderanſehnlichenGrößedieſesKometenswegen,
damiterdieErde,wo nichtneun- dochwenigſtensetlichemal

übertrifft, deſſelbenUmläufegleichund beſtändigſind,und
einfleinererKomet oder Planetihnin ſeinemLaufenicht
hatſfórenfônnen.JupitersBahnfômméter wohleinmal
näher,alsdasandere,dochreichetſeinewahreEllipſeniché
fonahedaran,alsdieParabel,mitwelcherman indeſſen

hat
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hatgeſuchet, ſeinebeobachtetenOrtterzubuflárei:Es

findetſichauchaus denaſtronomiſchenTafeln, daßJupiter
inachtſolchenUmläufendes Kometen,oderſeit274314Jah-
ren, demſelbennichtſonahegekommeniſt,-.daßſichda-

durchdiegeringſteAenderunghâtteereignenkönnen.Mit
“ einemfleinenKometengehtesungleicherzu, der 1531,den

25 Aug.ferner1607,den 16Weinmonats ,
únd 1682,den

11 HerbſtmonatsdurchſeineSonnennähegegangeniſt,und
vou welchemman die Zeit, wenn er künftigſcheinenwird,
nichtangebenkann, woferner ſichnicht1756imSommes
inNordenweiſet.

4, Daß auchvon dem Kometen1401 gemeldetwird,
er habeſoentſeßlichgroßausgeſehen, daßihnmeiſtalle
Schriftſteller,obwohlinverſchiedenenJahren,aufgezeich-
net haben.Außerdem, daßſolcheszum Theilkann der

Nachläßigkeitund UnacheſamkeiteinigerSchriftſtelleringe-
nauer BeſtimmungdesFahres,und andererBegierde„ ih-
re Nachrichtenmit einergrößernAnzahlKometen zu ver-

mehren, beygemeſſenwerden,wovon wir verſchiedenePro-
benhaben, wie auch,daßdieſeSchriftſtellerihreWerke
mit hochtrabendenWorten und Redensartenhabenaus-
ſchmückenwollen,ſohatman auchdenKometenwirklichan -

Kopfund Schweifegrößerſehenkönnen,denn dieErde

mußtenachder von uns angenommenen Zeitdes Kometen=
_ umlaufesbeydervorigenAnkunftdeſſelben,einZeichendes
 Thierkreiſesweitervon ſeinerjährlichenBahn ſeyn,alsißo
das leßtemal,ſobefamman auchungefährzo Gr. mehr
von dem Theiledes Kometenkopfeszu ſehen, den dieSon-
ne erleuchtete,alsißo1744, wodurcher ebenfallsſtärker
ſcheinenmußte.Fernerwar dieErde damals in einervor=

theilhaſternLagegegenden‘Kometenunddie Sonne, daß
der Schweifin ſeinergrößtenLängebeyder Sonnennähe
fichbeſſerzeigte,als esißo,derAbenddämmerungund des

zunehmendenMondenſcheineswegen, geſchehenkonnte.

Hierzufômmt, daßderKometbeyjederRückkunft,da er

durchdieBahnender Planetengeht,etivas-von ſeinem
D 4 Schweife
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BN A Von dein Gange
Schweifeund ſeinenDünſtenverlierenkann,dieweitvon
ihmauſfſteigen,und weil ſiealſoeinenviellängernund
weiternWeg, alsderKometenkörperſelbſt,zunehmenhaz
ben, ihmnichtallezeitfolgenfönnen,beſondersda ſein
GangnahebeyderSonne immer beſchleunigetwird.Eben
dieſeswar authdieUrſache,warum ſichderſtärkereSchweif

, frumméee,und der dúnnereabwiche,wie;dieleßtenTage,
da man den Kometeni6oſahe,beobachtetward. Daßſich
auchder Schweifſchonden 6 Horn.bis an dieBahnen
Merkursund derVenusgeſtre>ethat, erhelletaus derTas
felinvorigerAbhandlung,ſodaßkeinZweifelübrigbleibe,
wofern'dieniedernPlanetenan dieGegendengekommen
ſind,wo der Schweifdurchdie FlächenihrerBahnenge-
gangeniſt, daßſievon den DünſtendieſesSchweiſes,in
denenſiebeynaheſtanden,etwas zu ſihgenommen haben.

“Bey dem lebtenGangedes Kometen durchdie Flächendies

ferPlanetenbahnen,den 22 Horn.ſtundVenus,diegrößte
von deúvier untern Planeten,ungefähr1 Gr. von der

Stelle,da der Komecenſchweifvorbeygieng,und einige
TagedarauflangteMerkur auchdaſelbſtan,ſodaß,als
dieErde zween Monate darnach,oder den 25Aprildes
Morgens,an den Ort fam,wo ſichder Kometenſchweif
‘auchgegenihreBahngelenkethatte,diemeiſtenUeberbleib-
felerwähntenSchweiſesentweder von vorgenanntemPla-
neten aus dem Wege geräumet,oder aufandereArt-zer-
ſtreuetwurden. Aberim Jahre1401, da der Komet mit

ſeinerlangenSchleppedieFlächederErdbahnden 24 März
durchgehenſollte,ſtandMerkur mehrals zo Gr. davon,
und war ſchonbeydem Ortevorbey,Venusaber weithin-
weg aufder andern SeitederSonne,ſodaßdieErde,da
ſieinnerhalbeinesMonates,oderhalb’ſokurzerZeitals.
i60,dahinfam,dasjenige,was der Kometin ſeinerſchnel»
‘len Fahredagelaſſenhatte,ſogut alsalleinerhielt, wo=

durchauch,(wenndieKometendünſtefeucht,oder von eis

nerandern unſererLuftwkdrigenBeſchaffenheitſind,) das

“Ungewöhnlicheſcheinterfolgetzuſeyn, was dieSchriftſtel=
:

A

a
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ler der Nachricht von dieſemKometen beyfügen® Was
iſtes alſofüreinWunder , daßderKomet,wegen der an-

geführtenoptiſchenund phyſikaliſchenUrſachen,das erſte
mal,und eheer den nurerwähntenVerluſterlitten,ſogroß
und gefährlichausſah,alsihndieSchriftſtellerabmalen.

Nochiſ 5. einUmſtand, daßder Komec 1401, nach
dem ZeugniſſederSchriftſteller,ſichtheilsmiteinem lan-
genund geraden,theilsmiteinemfrummen und dem Pfauen-
ſ{hwanzeähnlichenSchweifegewieſenhat,der ſichnach
dem Ende zuimmer ausbreitete.Aus:dem Tageverzeichs
niſſevon den VeränderungendesKometen,undder dazu
gehörigenZeichnung, ſiehtman , daßderSchweifden 26

Jennervielgrößer, alszuvor,auszuſehenanfieng, „aber
dochbeydieſerſeinerLängeobenfaſtſobreitund hellewar,
alsunten,Den 29 war er lichterbeydem Kopſedes Kos

meten, und fiengda an,ſicheinwenigzu vertheilen, und

einenfürzerndochnochziemlihgeradenSchweiflinker
Handzu béfommen. Den6 Horn.ward der rechteund

längereStrahlſchwächeran Lichte,und dagegenderfürzea
re zurlinkenHand lichterund gekrümmter,SechsTage-

darnachund diefolgendenwar, wegendes Mondes und
der Dâmmerung, nichtvielmehralsder liehtereTheildes
Schweiſeszu ſehen,welcherſichalsdennalseinſehrges .

krümmeer, röthlicherund aufgerichteterSchweifbeymUn-
tergangedesKometenwies. Sonſtetwas,dieſenSchweif
betreffend,hatſichhierinNorden weniganmerkenlaſſen.
Aber weiternah Süden, wo man wegen der geringern-

Polhôhemehrvon dem Kometendes Morgenszuſehenbe-
Aa LV A fommen

# Jubien. Hiſt.Com. p.276.Anno Chr. 1401,Cometaviſu
horrenduscaudam babensexpanſamfimilempauonisinfine
Februar. conſpeuseft.Hunc maximae tempeſtatesſunt
(ecutae.Pluuia enim a 12 Marti, per dimidiumanni ſpa
tium usquead Septembr.de coelo continue cecidit,ex qua
magna annonae caritaseftſecutaintermortales.Florentiae
peſtilentiaſaeuiſſimegraſſarituné temporiscoepit.Rocken-
bach. Eckítormetc,

|

|
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kommen hat, ehe die Sonne aufgegangeniſt,alszuLau-
|

ſannein derSchweiz,hatHerrLopsde Cheſeaurxden26
und 27Horn.des Morgensbeobachtet, daßdieſerSchweif
in5bis6 Theilegetheiletwar,die ſichaufeineziemliche
Weitevon einanderabſonderten, wieauserwähntenBeob-

achtersSchriftvon dieſemKometen158- 162S.nebſtden
Figurenzu erſeheniſt.DieſeshatſihbeydemKometen
1401nochbeſſerweiſenmüſſen,den man aus angeführten
Gründen mit dem ibigenfüreinenhaltendarf,weildieEr-
dedamalseinZeichenweiterinihrerBahnfortgerücketwar,
und ſichalſonäherbeydesKometenSonnennähebefand,
wievorhíniſtgewieſenworden,daßſieſolchergeſtaltnoch
einebeſſereLagegehabthat,etwas von dieſerartigenEr-
ſcheinungzu:ſehen,und zwar auchdes Abends, Man

‘Fanndieſesaus der Zeichnungder5 Tafel-beyden Abhand-
“

ungendes1745Jahresſehen, wenn man dieErde inihrer-
Bahnvon 7 nachder tÉinieunten verrücfet,

dievon / und

S fômmét,da der Augenſcheines gleichlehret.
__ HâtteHerrLoys fünfſolcheVergleichungenzwiſchen
dem Kometenvon 1744 und 1401 überleget,ſoſeheichnicht,
wie er aufeinenUmlaufvon 442EJahrenmit einemKo-

meten von 1301hättefallenfônnen,der mitunſermleßten
gar feineUebereinſtimmunghat,man mag ſeineRückkünf=
fe, dieOertér,wo er hâtteerſcheinenſollen,(welchesdoch
dieſicherſtenund wichtigſtenKennzeichenſind,)oderauch
anderedamitverbundeneUmſtände,in Betrachtungziehen.
Séetelletman nur,zu einerProbedavon dieErde bey./ in

leßterwähnterZeichnungdieErde überYV linkerHandN
beyT, woſieſichim Herbſte,da derKomet geſehenward,
befindét, und wendet ſichnachgehendsnachderSonnein s,
ſoſichtman gleich,daß,wenn ſichderKomet Abendsin

Weſtenund und linkerHand der Sonnezeigenſollte,ſo
múßteer auchlinkerHandderLinieN $ 8 ſeyn,und nach
ſeinemGangedurchden niedergehendenKnoten mit einem

Winkelvon 475Gr. ſovielBreiteund Abweichungnach
Südengehabthaben,daßer an.dieſemOrteunmöglichin

LR einem
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einem Lande, das nur ſonordlich,alsO 7, wäré

ſichtbargeweſen,noh vielwenigerin Jsland,und dieſes
einhalbesFahr,wie HerrntoysSchriftſtellerſelbſtberich=

|

‘ten.Daß der Komet etivasgroßund mit einemgeſpaltenen
Schweifeerſchieneniſ,giebteinendeſtogeringernGrund

dazu,wenn das übrigenichtdazuübereinſtimmet,
da man

dergleichenKometen in den Kometenverzeichniſſennichteis

nen,ſondernbeynahezwanzigfindet.
‘DaßaucheineelliptiſcheLaufbahn,welcheeinegerin=

gereZU,, als442Jahre,nämlichunſererjulianiſchenFah-
re,34257an derZahl,oder 125250Tagevoraus ſebet,und

489914ErddurchmeſſerzurgroßenAxe,4656zurkleînen,
und 487697zurEccentricitäthat,mit den/Beobachtungen
wohlübereinſtimnret, läßtſichvielleichtbeyandererGeles
genheitweiſen,wenn ichwerdeeine‘TafelſolcherUeberein=-

ſtimmungmitden beſten,hierund ‘außerLandeseSBeobachtungen,mit derRechnunggelieferthaben, dieſich
aufeineParabelgründet,welchenacherwähntenBeobach

tungeneinwenigiſtverändertoderverbeſſert
z wordènA

*

*

Unterden Schriften,welchedieſerKometvaallantthat,
verdienenbeſondersHerrnEulersundHerrnHeinſtusvou

dem HerrnHiorterſelbſtangeführteWerkeden Vorzug.
Des erſtenTheoria Planetarumet Cometarumn,Berl.1744,
enthalteineleichtereArt ausBeobachtungen,dieBahnen

der Planetenund Kometenzu beſtimmen, alsman bisher
gehabt.Des leßternBeſchreibungdesimAnfangedes
“Jahres1744erſchienenenKometen , ſeutins beſondere
dasPhyſikaliſchevon derBeſchaffenheitdes Kometen,ſei-
nem Schweifeu. ſ.f.vollkommeneraus einander,alsin

einigerandernSchriftgeſchehen,und enthaltzugleichſehr
merkwürdigeZeichnungen, wieſichdieDünſteaus dem
KopfedesKometeninſeinenSchweifziehen, dergleichen
zwarauchſchoninHooksWerken , gbexbeyweitemnicht
fo deutlich,zu ſehenſind. 2K.
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ſgenStrohdäher,

E Lehe,
GinHausvon12 Bünden(binningar)hát11Wand-

pläße(väggzerum),undzwölfPaarSparren.
‘Den Raum zwiſchenzweyPaar-Sparrennennet

*

man Spônne.Einigemachenaus Armuthdie-
fen Zwiſchenraumbreiter,als dieWandpläbe,wodur<h
fiewohleinigeSparrenerſparen,aberdas Dachwirdde=

ſtoſchwächer.
bs ZwiſchenjedemWandplaßeoderPaarShaprenſind

dreyEllen,folglichhateinGebäudevon 11 Wandpläßen
33 Ellen,oder 1ÈViertheilmehr,wenn man diehalbe
Die derEcfſäulenmitrechnet,+

3. AufdieSparrennageltman die Latten,anderthalb
Ellenvon einander,an, vom Mitteleinertattebiszum
Mittelderfolgendenzurechnen,1 Taf.VIIIFig.A.

4. Esgiebtauchnocheine‘andereArt,dasSparrwerk
zubefleiden,dieinderHerrſchaftFärsund anderninWal-

dungenbefindlichenOerterngebrauchetwird, auh aufden
EbenenindenKirchſpielen,

dieam nächſtenbeyWaldun-
gen liegen.Man bedienétſihnämlihder Stangen
(RáfveloderRafvel)ſtattderLatten,ſowohlbeyAr-
men, alsbeyReichen,aberweithinausin dieEbenen,wo
dieſesſotheuerfommenſollte,als-dieLatten,braucherman

dieleßtern,
5. ZU
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s,Büden Scandbrauchetman vornehmlichtinden,
weildieſeleichtſind,auchEſchen,/aber inErmangelung
derſelbeniſtman mitEllern,Haſeln,oderdergleichenHol=
zezufrieden, ſogutman es bekommenfann,wo Ueberfluß
von Föreniſt,dürftenſolchewohlam beſtendienen. Al
lesHolz, ‘das man dazubrauchet,mußgeſchäletwerden,
ſonſtwird es baldwurmſtichich.

6. Erſtbefeſtigetman zwo ReihenSeitenbalkenan die
:

Sparren,längſtdes Dacheshin,entweder mit Weiden,
oder mitgutenPſlôcfenvon Hagedorn,wodurch)man die

MNâgelerſparet.x Fig.B,B.Yn FärsHâradbrauchetman

EichenoderBuchenzu denSeitenbalken.Auchkönnenandere
ſtarkeLattendazudienen.Darnachbindetman vorerwähn-
te Linden,Eſchen-oderEllernſtangenobenaufdieMauerz=
latten(Leiden),und legtſiemit dem ſchmalenEnde an

den Giebel(Kpggäſen).Dieſenennet man Standſtan-
gen‘oderLängeſtangen(SrändrafwelellerLängs
rafwoel),jedewird mitBaſtoderWeiden an dieSeiten-

balken,und alfoan zween Ortenbefeſtiget.Die Stand-

ſtangenſindſodife,als eineordentlicheHopfenſtange.
Iſteinenichtlanggenug, ſoſeßetman'zweenezuſammen,
ſodaßbeyderdünne Enden zuſammenſtoßen, und eineoder

zwo ‘EllenÚbereinanderliegen.Die Weite zwiſchen
jedemPaareScandſtangeniſtungefähr1EViertheil.

7. Damit ſiemit den Endennichtvon den Mauerlat=
ten abgleiten,nageltman entwedereineLatteaufderMauer=
latteoberenSeitean, 2 Fig.A, oderman ſ{lägtdaſelbſt
einigeNägel, eineEllevon einanderein,2 Fig.B, eine

Querhandhoch,zwiſchenwelcheeineArtvon Verzäunung
gemachetwird. Zuleßtbindet man die Querſtangen
kreuzweiſe,oderquerúberdietängſtangen,knappeinehalbe
Ellevon einander, 1 Fig.D

8. Damit das DachitnbeymSchaubedeſtomehr
zuſammengepreſſet, undalſoſtärkerwird,‘brauchetman

einen Balken,den man Skfunkbord,aneinigenOrten

Avaiſaträdnennet, Die Leuteverfahrendamitfolgender

SES
:
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ALe 3 an die ¿atten oderQuerſtangenmitWiedenfeſt,
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geſtalt:“Angs:äußernSeiteder Mauerlatteſchlagenſie
einigeſtarkeNagelein,2-Fig,C,3 bis4 Ellenvon ein-

ander,dieſogetrummtſind,wiedieNageloderHakenin
“ einemKleiderſchranke,daraufwird eineſtarkeLattegeleget,
unddieſemachet,daßdas Dachunten dichtegenug wird,
daes ſichſonſtwieeineBüúrſteausbreitenwúrde,

09.Wo man ſtarkeWändehat,fanndieſesſoange-
“hen,am beſtenaberverwahretman die Wände vorSthlag-
regenaufdieArt,dievon einigenVornehmernund vialen

Bauen ſelbſtinderGiöngeherrſchaftund Blekinggebrauz
chetroird, nämlich,die Balken werden nichtmitZapfen,
dieman vorne vernagelt, in dieEcfſaulengeſeßet,1 Fig.E,
ſöndernmit dem ganzenKopfe,3 Fig. Jn dieEfſâule
nämlichwirdeineGabelausgehöhlet,

und am Balken ein

Hals,der indieGabelniederſällt,daßderBalkenkopfei
ne Viertheilellevor derEcfſäulehervorrage. (Es wäre

nochbeſſer,wenn derBalkenkopfeineElleund nochmehr
vor derEcfſäuleherausgienge,dennjegrößerdadurchder
Fuß des Dacheswird,deſtowenigerSchadenleidendie
Wänbvevon der Feuchtigkeit.“In Ueflandmachetman die
Dâcherän den äußernHäuſernzu zwoElleù,und wohlnoch
mehr.)AufdieſeBalkenkôpſewird dasSkunkbordges
leget,daraufalsdenndieStandſtangenzuliegenfommen.
Will man außerdemaufjedemSparrenmit gutenfünfzol-
VaartNagelneinStückLatteoderſogenanntesSkalk an-

nageln,welcheswiederbisan das SkunFbordreichet,ſo

wirddas Dach untenvorder Mauerlactedeſtoſtärker.
10, ManlegetSchüttenStrohſodichtezuſammen,

alsdas Dachdickwerden ſoll, das Band, mic dem jede
_Schúttezuſammengebundenwar, wirdaufgemachetund

weggeworfen.DasStrohwird.ebenausgebreitet,und

quer darüberwerdendie Dachſtangen(Tâckerafflar)ge-

_leget,welchesHaſelſtöckchen, ſodials einFinger,LL
Nachgehendsbindetmandie Stangen, und zugleichdas

IL,Die
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11 Die Dachdeckerbehaupten, es ſeynichtszäherund
beſſerzu Wieden , alsrotheWeiden,demnächſtweis,fer=
ner BirkenundWachholdern,aberdas:Holzvon denTauben-
kirſchen

*
und gewiſſenArten von Weiden **

ſindam

ſchlimmſten.BeſondersaufherrſchaftlichenGütern habe
icheineArt geſehen,welcheman deutſcheWeiden nenner

(tyfPil),und diezu dieſerAbſichtgepflanzetward, Die

jungenAufſchößlingedavonſindlang,ſhmalundzähe,die
Blätterſindſchmal,glatt,ganz am Rande und blaugrün,
und ſienpaarweiſebeyſammen,DieWieden werden vor=

nehmlichzwiſchenSt.Lorenzund Michaelisgeſchnitten.Sie
müſſenhalbtro>en,oder ſotroéenwerden , daßſiezähe
werden , echeman ſiebrauchet, ſonſtlaſſenſieſichnicheſo
wohlwinden, Solltenſieauchaltundzu trocéenſeyn,ſo
darfman fienur einenTageinweichen,eheman ſiewindet
undbrauche.

12, An derWiede ſchmalemEndewird eintóchelchen
geſchnitten, nachdemſtecketman das ſtärlereEnde rechter
Hand durchdas Strohnieder,und ziehtes linkerHand
wiederheraufſolchergeſtalt,daßesunten eíneLatteoder

Querſtange,und oben eineDeckenſtangefaſſet,MNachgea
hendsſtecfetman das großeEnde durcherwähntenSchnitt,
und nahdemman das Strohmit derHand,wie esſeyn
ſoll,geſtrichenhat,wirdes hartzugeſchnúret, und an der

Wiede obenbeydem ede einE getnüpfet,wor

auf

# ASACébalizeracé ſylu.fautunôn luliC.B. p.451
Linn. Fl.Su. 396: Boehm. FL Lipf:599: ZX,

= Im Schwed.ſehtSallund Pil. Der erſteName findet
(fhin HexrnLinnausFL Suec. nicht.Abex Saclsund
ſchoniſchPI ifdaſelbſt811 «. eineWeide mit eyförmi-
gen, runzlichten, unten rauchen, am Rande wellenfôrmi-
gen, obeitgezahntenBlattern. Salixlatifoliarotunda,

Bauh.pin.474- und Pihliſdie Weidemit ſchmalen,-lan-

zenförmigen,zugeſpistenund uachSágenArt ausgezack-
ten,aufbeydenSeitenrauchenBlättern.Salavulg,albaarboreſc,Bauh,pin.473. KK, Í
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aufdas großeEndezweymalunter geſte>etwird,alsdenn

_ hâltesfeſt,So fährtman mit einerLagenachderandern
“fore,nämlichſo,daß fürjedeDe- oderBuerſtangeeine

tageStrohmitihrenStangen., vermittelſt10 oderzwölf
WiedenzwiſchenjedemPaareSparren,angeheſtetwird.

13, Das ScückDach,das zugleichoder aufeinmalge-
bundenwird,nennet man eineStiege(Stig).Einer
StiegeBreitebeträgtordentlichnichtmehrals zwo Spän-
nen, dasiſt,6 Ellen, theilsdeswegen, weilnichtüberall
längereQuecſtiegen(‘Tvarſtege)zubrauchenſind,z.E. an

den EckenoderWendungendes Daches, theilsauh, weil

man nichtan allenOrtenVorrathundZufuhrevon längerm
Holzehat, Dochhabeneinige9 bis10 Ellenzu einer

Stiege,welchesden Vortheilgiebt, daßman dadurcheis

nigemal Scúckenan einanderzufügenbeymDachever-
meidet.

ede Die Querſtiege,, aufderen untermEndederDe-
>erſteht, wenn er ſeineArbeitverrichtet, wird von 2-run-

den Hölzern,im Durchſchnitte3 oder z undeinen halben
Dollgemachet, dieman mit 4, 6 oder7 Sproſſen“zuſam-
men hängt, ungefähr2 EllenzwiſchenjedemPaarSproſ=
ſen.ErliegtlängſtdesDaches,an den Enden mitSei-

lenangebunden,welcheam Giebelfeſtgemachetwerden.
Wenn das untereTheildes Dachesgemachetwird,liegt
dieQuerſtiegeFig.1, F mitihremeinènEnde aufeineror-
dentlichenLeicer, und mit dem andern aufeinerſtarken
Stange,dieaufdem SfkunkFbordoder der Mauerlatte

ruhet,Nachdemman das Dachhöherhinaufführet, rú-

et man immer dieBuerſtiegeweiterfort,und bindetzu-

gleichimmer dasSeilweitermitfort,welchesman an der

oberntattederQuerſtiegebefeſtiget, ſohängtſiefeſt.
15.Das DachwirdgegenSüden undWeſtenanderthalb

Vierch»ilildie gemachet, abergegenNorden undOſteniſt
einViercheilgenug,denndie norölichenDächerdauren am

längſten,nächſtdenſelbendieoſtlichen,fernerdieweſtli--

chen, unddieſüdliichſtenam wenigſten,Junder Haupt-
mannſchaft



der ſchoniſchenStrohdächer.257

mannſchaftCalmar,an der Seeküſke,wirddasStroh,-

‘das manzu ſolchenDächern‘brauchenwill,- nichtgedro=-
ſchen,ſondernman hauetdieAehrenmit.dem Beile ab,
und brauchetalsdenndieHälmer.SolchesStrohiſtnicht
nur dauerhafter,ſondernes liegtauchvieldünnevaufdem
Dache,als das ausgedroſchene,Ja man hatan dieſen
OerternHäuſergeſehen,diebisaufdiePfeilerund Schwel-
lenverfauletwaren , daßman die Wände umreißenmußte,
aberdas alteDachkonntewiederzuihrerBedeckunggebrau=

“

hecwerden. 28 HE
z

N

16, Stattdes langénStrohesbrauchetman auchwohl
“Rohrund Binſen.JunGothlandwird Agzhgebrauchet.
SieheHerrnLinnäusNachrichtinden Schriftenderkönig=
lichenAkademiederWiſſenſchaften1741 (211S.der Ueber-
ſe6.).Arme Bürgerin LundbedienenſichderKümmel
ſtengel, wennſienichtsbeſſershaben,das Rohrwirdzwi
ſchenSt. Lorenzund Michaelisabgeſchnitten, denn zuvor
iſtes nochnichtreif,wenn man es aberſpäterſchneidet,
wird es ſprôde.Die Binſenwerden auchum dieſeZeitgez
ſhnicten, da ſieam dicſtenſeynſollen.

LAO

17. EinegroßeBeſchwerlichkeitverurſachendem Land-
manne dieStúrme,welchebeſondersdas untereTheildes
Dachesverderben,wenn es etwas altiſt,Einigeſuchen
dieſesdadurchzuverhüten,daßſiezudieſerunterſtenSchaus=
bedesDachesdieſteifſtenHâälmerwählen,die überdieſes
auchden Sturm deſtobeſſerabſchlagen, wennſienichtüber
einViertheilüberdas Skunkbordhervorragen, Das

ſicherſteaberiſt,den Schaubvon Rohrzu machen,welz
_ chesmireineſoguteundwirthſchaſtlicheErfindungzuſeyn
ſcheint, ſounbekanntſieüberhauptiſt. |

18. Nachdeindas Dachiſtbelegetworden,machetman
es ſoebenund glatt,alsobes gehobeltwäre, Manbraus-

-chetdazueinWerkzeug,welchesman den Dachebnex
(Täkewraka)nennet.Es iſteindünnesund etwas gekrümm-
tesBret von Buchen,fünfViertheilelang,und einVier
heilbreit, woran ſichobenan dem einenEnde einlanger
Schw,Abh,V1I12, R

E

CEA CAA
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getrümmterGriffbefindet,und an demanderneinunten
eingeſchlagenerPflo>,damit es aufgehängtwird,wenn
‘derDefrrwas anders zuthunhat,unteniſwie einNes
chen,von Bretern.(5Fig.)

19. Wenn der DeckervielArbeitthunſoll,ſokanner,
mitBeyhülfeeinesHandlangers, nichtmehrals11,hôch=
ſtens2 Stiegendes Tagesdecken,+ Er bekômmteinenhal-
benStüber zurBezahlungfürjedeSchicht, tageoder
Band,querübereineStiegevon 6 Ellenbreit,und.dieKoſt
dazu,‘ſoller aberſichſelbſtbeföſtigen,ſobefómmternoch
einmalſoviel.
20. Genauzu ſagen,wie viellangesStrohzu einer

__ Stiege,z.E. 6 Ellenbreitund ebenſohocherfordertwer-
-

de,iſnichtallemalleicht, weildieSchüttennichtan allen
Ortengleichgroßgemachetwerden,‘ſondernan manchem

- einehalbeElle'imUmfange,anderswomehr,und biszwo
Ellenhaben.Wenn dieSchüttenfünfViertheileim Um-

fangehaben,brauchetman zurleßterwähntenStiege5E
Schock,jedeszu 20 Schütten,wenn ſieabernur dreyVier=-
theileim Umfangehaben,brauchetman 74Schock.Alſo

gehen 9 Schüttenvon der erſtenArt,und 12 vonderletern
aufjedesBand,oderjedeLage.

21. Die oſtlichenund weſtlichenDächerwerdengleich
leichteundſchnellmitMooßeüberzogen,dochnichtſoleich=
te,alsdie novdlichen, und dieſüdlichenam allerwenigſten.
Vielleichtſollteman glauben,dasMooßbefördertedas Ver-
modern des Daches, weiles dieFeuchtigkeitlangebeyſich
behâlt, und ſeltenvechttro>net, aberdieHauswirthebe=

weiſenaus ihrereigenenErfahrung,daßdieDächeram
längſtendauern,dieam meiſtenund gleichſtenbemooſetſind.

22. An dieGiebelſparrenwerdenWindſchirme(Ving-
ellerVindſkedor)gemachet, diedas Dach feſthalten,daß
derSturmes nichtzerbricht,Es ſindBreter,diedichte

am Strohmit Hakenu. d. g.feſtgehaltenwerden,die
man an den Sparrenmit Nagelnbefeſtiget,Aber fürdie
MauerlatcewirdeineVertiefungindenWindſchirm

Az

:

LATIN ti
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chef,und fürjedeLage,oderjedesBand, machetman ein
‘ochinden Windſchirm, wodurcheinStúckStrohvon der

-

tageherausraget.
- 23. Den GiebelaufdemDachezuverwahren,ifTorf

am beſten,denn er fann 10 und mehrJahreliegen,und “

giebtdem DacheeinſeinesAnſehen.Wo aberder Raſen
(Grönſvälen)locerund kleiniſt,alsaufſandigenOertern,
ſoiſtes beſſer, den Giebelmic Holzwerkezuverwahren,ſo
daß man zweyund zweyStückenHolzwie eingriechiſchX

zuſammennagelt,daßdieEndenaufbeydenSeitendes
Dachesliegen.Es ſiehtabernichtgut aus, und das

Stroh,dasdarunter liegt,muß micBeſchwerlichkeitwea

nigſtensalleFahreverneuert und weggenommen werden.
ManchelegenauchganzeSchüttenan den Giebel,undbin-
den ſiedaranfeſt,da denn keinTorferfodertwird,aberih
habeſolchesnichtgeſehen, nochvielwenigerſelbſt‘verſuchet,
undkannalſonichtſagen,was es fürNutenbringt.

24.Der Torfwird aufden Wieſenam Waſſerausge=
ſtochen,wo das Erdreichdurchgehendsvon einerleyArt,
feſtund fettiſt,Man machetihn32bis4 Ellenlang,ims
einehalbeEllebreit,auchlängſtinder MittehindreyFin
gerdife,aber an den Seitendünner,welcheGeſtaltder
Torfvon derKrümmungdes Torfeiſensbekömmt. Man
reißtzuerſtdenRaſenauf,und bemerketdamit,wie groß
das StückTorfwerdenſoll,dieſesgeſchiehtmitdem Torf=

meſſer,welcheswie dieSpadilleinder Charteausſieht,und

an einerStangefeſtſißt.Machgehendswird derTorfmit
dem Torfeiſen,4 Fig.vermittelſtzweenerSchnitteausgeſto=
chen.Manſetetden Querſchaftgegen die Bruſt,greift
mit derrechtenHandan denPflock,mitder linkenan den

Hebelzwiſchendem Querſchaſteunddem Nagel,und indem

man ſolchergeſtaltdieſesWerkzeugvor ſichwegſchiebt, geht
es ſogutfort, als einPflug,und der Torfwird dadurch
nichtnurſehrgeſchwinde,ſondernauchglatt,und'vonglei
cherDickeabgeſchnitten.Manverfolgetden vorgemachten

|

Riß,und ſchneideterſtlicheinehalbeSeiteim Vorwärts-
R 2

| gehen,

_
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gehen, denn dieandereaufdem Rückwegelos;dieScharr
und derPflo>kmúſſenbeyderechterHandſeyn.

25. Unterden Torflegetman Stroh,diejenigenaber,
*

dienahean derSee wohnen, brauchenvornehmlichTâng,-
und lieber,wenn er blúhee,als wenn er zu Graſewird.
Wenn derTôngfeuchteiſt,muß man ihnauflegen,ſofällt
er am dichteſtenzuſammen, und wenner alsdenntroenges
wordeniſ , iſter hart,wieHorn,undverhindertalſo,daß
ſichRattenundMäuſenichtindasEON einniſteln,und

da wohnen.
26. Man heftetden Torfmit“viGrasſeiteaufein

Bret , vermittelſtzweyerhineingeſchlagenerund zugeſpißter
|

Pſlôcke,und einesSeiles, das am Ende des Bretesbefe=
ſtigetwird,ziehtman ihnlängſteinerLeiteraufdas Dach
-hinauf.So legetman denn einStücküberdas andere,ſo
daß es einwenigúberdas Ende desandern hervorgeht.
Zuleßt.ſchneidetman dieEnden allegleichab. Manche

_ſYlagePſlôckeindieEnden , damiterdeſto
feſterliegt. 4

III.An-
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“Tl

“Anmerkung
über

ein neugebohrnesKind,
das,

ungeachteteines ſtarkenStoßesaufdenKopf,
den es noch

i

in Mutterleibebekam;
zu MA aufdie Welt kam,

und

reyWochennachderGeburtlebte,
von

|

O. Acrell.|

en 20 Aprildsward einKnäbchengebohren,an

deſſenKopfemangleicheineGeſchwulſtüberdem
linen Oſſebregmatisfand, dieſogroß,alseine
Fauſt,und mitder äußernHautvon einerFarbe

war, DieHebammeerſuchtezuerſtdenFeldſcherer,Schen-
-

bom,dieſeSchwulſtzubeſehén,er ruftemichauchdazu,
|

und wirfundenerwähntermäßendieſeGeſchwulſtſobeſchaf-
‘fen,daßſié an einemOrtefeſtſaß,beymAngreifenun-

“ empfindlichwar, und ſichgelindedrückenließ,ohnedaß
das Kind davon Convulſionenbekommen hätte,in einen

Schlafverfällenwäre,oderſoetwas gewieſenhätte,wie.
mit den DrückungendesGehirnesverbundenzu ſeyn
pfleget,

|

R 3
VS

LLAWir



62 Alnmertung
Wir urtheiletendemungeachtet,dieſeGeſchwulſtmúÚß-

ée aus dem eigenenWeſendes Gehirnesbeſtehen,welches
durcheineunnacúrlicheOeffnungerwähntenKnochensher-
aus trâte,weilder größteTheildieſesKnochenszu fehlen
ſchien.DieHebammeſo wohl, alsdieMutter,verſicher-
fen,es ſeymit derGeburtgeſchwindezugegangen, und da-

durchfeineGewalt an des KindesKopfeverübetworden.
‘Dieſemnachwurde beſchloſſen, ‘vermittelſteinerdienlichen

 SBindemüßtedieGeſchwulſtzu drücken,damit das Gehirn,
wenn es heraustreten ſollte,zurü>gehaltenwürde. Man

bewerkſtelligtedieſesdreyWochennacheinander,ohneeini-
geVeränderung,indeſſenhatdas Kind,wie berichtetwur=

de,geſogen.vielgeſchlafen, iſtdieleßtenTagedd.
|

weſen,und nachdreyWochengeſtorben,
Den TagnachſeinemTodedffneteichdesKindesKopf,

in Gegenwartdes Doctors der Arztneykunſtund Beyſi=
bers,BâcEs / und fand,ſobalddieäußerenBedeckun-
gen úber derGeſchwulſtabgelôſetwaren , daß.ſieihren
SiszwiſchenderHaut, welchedieäußereHirnſchaleum-

giebt(pericranium),und der ſehnichtenBedeckungdes

Kopfes(innoluctumaponeuroticum),hafte,worínn ſie,
wie ineinemBeutel,eingeſchloſſenwar. Da ichdenSak
öffnete,kam mir gleicheindier, ſtinkender, blutigerEi-

“

ferentgegen.Wie das Dünne abgefloſſen, und der Sak

vôlliggeöffnetwar, fandſicheingeſtandenerKlumpeBlut,
ſofeſtwie Leber,mit einerbleichrothen, Hautüberzogen,|

der Sack ſelbſtwar innerlichrunzlichtund vermodert, der

Knochen,von dem man vorerwähntermaßengeglaubethat=
te,daßer weg wäre,war ganz,und vielfeſter,alsdie

übrigenKnochendes Kopfes. |

Man ſondertedas Bein ab,und machtees los,da
ſichdenn dieGehirnhäutchenganz dünne, bleich,unddie

“äußereHirnhautan dem erwähntenrechtenSeitenknochen
(0sbregmatis),mehranhängend,zeigte.Das Gehirnſah

- locker,bleichund wäſſerichtaus, dieKammerndeſſelben
:

waren
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waren mit einem dünnen undwä��erichtenEiter erfüllet,
je näherman dem Boden der Hirnſchalekam, deſtomehr
war daswäſſerichteWeſendesGehirnesaufgelöſet,und

mit mehrWaſſerund lo>ernEiterfklumpenumſchloſſen.
Die Beſchaffenheitdes Gehirnchenswar etwasfeſter, aber -

das Weißeim Rückenmarkeſtundgleichſam‘ineinerGe-

 ſ{wulſtmitWaſſerunddünnem Eiterringsumgeben.-

AlledieſeangeführtenunnatürlichenUmſtändeam Kopfe
und den darinnbefindlichenTheilen,veranlaßtenmich,dar-
aufzu fallen, ob derKopfdes Kindesnichtim Mutcterlei-
beeinenStoßbekommenhätte,durchdeſſenErſchütterung
und DruckeinBlutgefäßegeborſtenwäre,und dieſesStück
geronneneGeblütein der GeſchwulſtinderHirnſchale,und

das Austretenaus den Gefäßenverurſachethätte.Jch
forſchtebeyder Mutternach,obihrſoetwas wiſſendware,-
und erhieltzur Antwort, achtTagevor der Niederkunft
iväreſieüber dieſüdlicheSchloßbrückegegangen, da ihr
denn derFußausgewichen, und ſiealſogefallenwäre, ſie
hâtteaber von dieſemFallenichtvielbeſondereUngelegen-
heitgeſpüret, ſondernwäre nachgehendsaufgeſtanden,nach
Hauſegegangen,und hättedierechteZeitihrerEntbindung
ohneBeſchwerlichkeiterwartet.

Ob nun dieMuttergleichvon dieſemFallekeineUnge-
legenheitverſpúrethat,und auchderEntbindungdadurch
nichtsnachtheiligeswiederfahreniſt,ſoüberführenmich
dochdieZeichen,

dieichan desKindesKopfefand, daß
dieFrucht,dienatürlicherWeiſemit dem Kopfenieder-
wärtsgegendasBeckengekehretwar, beydem Fallenher-
unter geſchoſſen, und aufdas rechteungenannteBein (F8-
benet)gekommeniſt,und ſichan dieHirnſchalegeſtoßen
hat, wodurchdasHirniſterſchüttertworden , daßdie zar=

ten Blutgefäßeder Hautder Hirnſchale(Pericranii),und
*

des innernHirnhäutchens(Piaematris)geborſtenſind,wel-
chesdiegefundenenAustretungenaus den Gefäßen,-ſowohl
innerhalbderHirnſchale, alscirederſelben, “E4

Ì
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chethat. Hâttenun die Mutter gleichnah dem Falle ei

nen vernünftigenund erfahrnenArztneyverſtändigenzu Ra-

the-gezogen, ſohättevielleichtder Schadender Frucht
durchdienlicheWartungkönnenabgewandtodervermindert
werden. Wennſieesauchgleichnah derNiederkunftge«

meldethâtte,ſohâtteman ſichinBeurtheilungder Krank=

heitnichtgeirret, denn dieſeGeſchwulſthätteſichvolllom=
men ſicheröffnen, und das geronneneGeblüteherausnehs=-

men laſſen.Wenn man alsdennſolcheAustretungenaus
den GefäßeninnerhalbderHirnſchalevermuthethätte,‘wäs-

re mitgutem Rechteañ derſelbenZertheilunggearbeitet
worden, und dieſeshâttebeyeinergütigenMitwirkungder

MNacurdesKindesLebenverlängernkönnen. Es iſtauch
keinZweifel, daßnichtſolcheunglücklicheZufälleman=

cherFrüchteund zarterKindereben
verkürzen.
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SechſteFortſetzung
vom

Seidenbauin Sweden,i

dur<h

“MartinTriewald,
1, 0.

LenichînderfünftenSariſabungvom Seiden-
bauegewieſenhabe,wie der Saame oder die

)

Eyerauszubrütenſind,daßman Seidenwür-
mer erhält, ſoliegtmir nunmehroob, hierzu

beſchreiben, wieſiebeyihremzunehmendenAlterundbey
ihrenKrankheitenmüſſengewartetund gepflegetwerden,
bisſieſichzum Spinnenanſeßen.NachdemalſodieSeiz
denwürmeraus ihrenEyerngerochenſind,und man die

Blätter, daraufſieſichbegebenhaben, inſolcheBehält-
niſſegelegethat,wieder9 Abſa6der'fünftenFortſeungbez

ſchreibt, ſodaßdiejenigen, dieVormittagegekommenſind,
ihrebeſondernKaſtenhaben,dienachmittägigenebenfalls,

“und ſodievon jedemTagebeſonders,ſo iſteineVerrich-
tung,dievielBehutſamkeiterfodert,übrig,nämlichwenn
das Laubtrocfenwird, diefleinenWürmer von den dürren -

Blätternaufanderefriſchezuverſeken.Denn ſobaldman
bemerket, daßdas Laub, aufwelchemſichdieneuausgefro=
chenenWüärmerbefinden,trocénet, ſolegetman unter und
überjedesſolchesBlatteinfriſches,da man denn baldſe-
henwird, wie ſieſichvon den tro>enenzudenfriſchenbege=
ben. Ob man auchſchonden Würmern einpaar Stun-
denZeitgelaſſenhat, fichvondemtrockenentaubeaufdasR 5 friſche
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friſchezu begeben, ſowird man nichtsdeſtowenigerfinden,
daßnochvieleaufdem troéenenzurückgebliebenſind,dez

nen man auf diejenigeArchelfenmuß, dieim nächſtenAb-

ſabeerwähnetwird, daßſieaufdas friſche¿aubfommen,
- wieihreTiſchgénöſſen; dieſelbſtdahingekrochenſind.

2. $. Man faſſetmit der linkenHand das trockene

taubbeymStiele, da aberaufdem Stieleóftersauchei=
“nigeWürmerſiben„ſohabeih micheinerKornzangebe-
dienet dieman beymHerausnehmender Probiergewichte

brauchetoder auchden Stielmit einergroßenNadelge=
faſſet.Yn derrechtenHandhatman entwedereineTau-=

benfeder, odereinenzartenPinſel, wie man zu Waſſerfar=
|

ben brauchet.Mic dieſerFederoderdem Pinſelſtreicht|

man dieWürmer ganzgelindeund langſamvom dürren
Blactéteaufdas friſche,und fährtdamit fort,ſolangedie
Würmer kleinſind,und ſichnichtmitden bloßenFingern

-

faſſenlaſſen,daßman ſiemit denſelbenvon einemBlatte
aufdas andereſebenkönnte. Dieſesiſtwirklichdiemüh=
fainſteBeſchäfftigungbeyihrerWartung,dochwirdſiealle
Tagegeringer, und nur, bisſieſiebenoderachtTagealt
ſind,oderinihrenerſtenSchlafverfallen.DieſerSchlaf
und VerwandlungheißtdieSchwärze, weilſieda dieerſte
Hautablegen, und ihredunkelnHaare,mitdenen ſiebe
kleidetſind,verlieren.SolchergeſtaltwirdderWurm täg=
lichheller,undbegiebtſichauh von ſichſelbſtund willig
von den dürrenBlätternaufdiefriſchen,Wie man aber
den Würmernnichtalleinhelfenmuß, von den trocenen

Blätternaufdiefriſchenzukommen,ſondernſieauchinneue
Wohnungenzubringenhat,daßmanſienämlichaus dem

Kaſtenoder flachenKorbe, in welchemſiegelegenhaben,
îneinenandernthut, derreín,und am Boden mit reinem

“Papierebelegetiſt.DieſesaufeineandereArt, als ſozu
verrichten, daßman mit den bloßenFingernBlatt für

| Blac aus dem einenKaſtennimmt, und inden andern lez

get, wiebisherin allenLänderngebräuchlichgeweſeniſt,

hacfeinVolk,welchesſichmitderSeidenzuchtbeſchäffti-
get,
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get, ein anderes Mittel gewußt, eine ſomühſameVerrich-
tungzu erleichtern,wederFranzoſen,JtalienernochDeut=
ſche, alserwähnterchineſiſcherSchriftſteller,der micheiz
nen Vortheilgelehrethat, welchenman beydem Seiden=
bauenichehochgenugſchäßenkann. Seine Worte lauten

folgendergeſtalt:„Wenn dieMaulbeerblättertro-
„en oder von dem Rothe der Würmer verunreiz
„Hiczetſind,oder wenn noch Blätterübrigſind,-
„nachdem ſichdie Würmer ſattcefreſſenhaben,
„welchesgemeiniglichgeſchiehr,weil ſienochſung
„ſind,da ſiedie

:
Saſern‘desBlattes,ſamtdenqrôb-

„ſten Theilenuhd dein Stielezurücklaſſen,ſ0be-
„decketman den Korb,und dieWürmer ſamtden
_«dúrrenBlôcterndarinnen,mit eineinkleinenLTe-

„ze, deſſenOeffnungendenVOurmern frepen
20 Durchganglaſſen,daßſiezu den friſchenBlät-

„tern kommen Fónnen,dieman oben aufdas Liez
„legt.So bald ſiediefriſchenBlätterriechen,
„Ttommen dieſeHungrigenheraufaufdas LIen,
„Und aufdie friſchenBlätter. LTachdem ſolches
ai geſcheheniſt,hebrman das Lienzgelindeab,leqr
„ ſolchesin einenreinenzubereitetenKorb, und reis

„nigzetden erſten, deſſenman ſichalodetinein an-

„der mnalbedienet.,,“DurchdieſenHandgriffkannein

einzigesMägdchenmehrWürmerabwarten, alsſonſtſün-
fe,wenn ſieauchnochſogeubtwären,ittden Fingern'

umwechſelnfonnen. Die KoſtenfüreinſolchesNeb ſind
ſehrgeringe,denn ſiekönnenſowohl,alsdieKaſten,viele
Mannsalterdienen. Jh habedazuabgeſchnitteneFiſcher-
zäunegebrauchet,wie dieſind,daman Fiſchedarinnhälé
(opſkurnefatſor),wer mehrKoſtendaraufwenden will,
kannſievon grobemZwirneoder von Seide machentaſſen.

3. $. ‘Die SeidenwürmerſindviererleyAlter,Schlä-
fen,Krankheitenund Verwandlungenunterworfen,weilſie
ſichnochin derRaupengeſtaltbefinden, und dieſesdauert

von dem Ausfkriechen,bisſieſpinnen.“UnterderZeit,daß
Pe
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ſiebtéfen, muß man ſichſehrinachtnehmen, fienichézu
beunruhigen,wederdaßman ſievon den dürrenBlättern
aufdiefriſchenſeßet, nohdaßman ſiegarihrenAufenthalt
verändernläßt, denn ſiebrauchenda 2 bis 3 Tagenichts
weiter, alsRuhe, ‘bisſieihreVerwandlungüberſtanden
haben,und dieſesgeſchieht, wenn dieWürmer zurechter
Zeitausgekrochen,von guterArt, und wohlgefüttertwor-

den ſind,den ſiebentenTag, denn da werden ſiewiefrank,
und hôrenaufzufreſſen,wenn ſieabernichttäglichjunges
und neugepflücftesLaub bekommenhaben, und damit-zu-
länglichverſorgetworden ſind,ſofangenſieden Schlaf
manchesmal einenTagſpäteran, ſcláfenalsdenn2 bis

3 Tage,underwachennachgehendswieder,wobeyſieihre
ſchwarzeBedeckungablegen,- welcheaus ‘einerhornichten
Haut,odereinemUeberzugeüberden Kopf,mit tôchern
fürdieAugenund denMund darinnuen, beſteht,wie-eine

gewöhnlicheMaske ausſieht,dieihrenganzenKopfbedecket
“hat. Der KopfwächſtſehrwährendesSchlafes, und

ſtreifetalſodieHautab, Sobald man nun bemerket,daß
ſieaus dieſemihrenerſtenSchlafekommen,und ihre

- Masken abgelegethabèn, giebtman ihnennichtalleïnzu-
länglichefriſcheBlätterzu eſſen,

,ſondernman verſebetſie
auch,wie im vorigenAbſategeſagetiſt,inandereBehâlt=

“niſſe,undgiebtihnenwenigſtenszweymaldesTagesfriſche
Blätter, nämlichfrühMorgensund Abends,und fährt
damitfort,bisman bemerket,daßſieinden anderneffallen.Dieſesexeignetſich,nachdemſieſiebenbisachtTa-
ge Maulbeerblättergefreſſenhaben,welchegepflücketwor-

den ſind,nachdemdieSonne den Thauabgetrocknethat,
oder wenn es geregnethat, beſtréuetman dieBlättererſt
mit dem troŒ>enenPulvervon Maulbeerblättern,wieinder

drittenFortſeßungindenAbhandlungenvorigenJahresiſt
erwähnetworden.

4: $. Wenn achtTageverfloſſenſind,daßman ſi€
wohlgefütterthat,und derzweyteSchlafoderdiezweyte

tern
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tern .hornichtenBeſchaffènheitabgeleget-haben,ſogiebtman

ihnenMorgens.und Abends zulänglichesLaub. Die Fta=
lienernennen dieſesdenweißenSchlaf,und dieFranzo=
ſenlaMué, weilſiedazuerſtſehen, daßdieWürmereine
Maskeablegen,und derKopfgrößerwird.Aberdieſesge=

ſchiehtauchdas erſtemal,alleindienichtgenaudaraufacht
haben,bemerkendieſesnicht,weildieerſteMasfe ſehr
kleinundſchwarz,auchdemKothederWürmer ähnlichiſt,
aberwenn man ſiemit einemVergrößerungsglaſebetrach=
tet,ſiehtſieeinerLarvevollkommenähnlich.

5. $.

-

Wenn wiederdiedritteKrankheitoderderdrit=

teSchlafvorbeyiſt,welchesgeſchieht,, nachdemſieſieben
bisachtTagegefreſſenhaben,wiegleicheZeitzwiſchendem

erſten'undandernverfließt, ſotretenſiefolchergeſtaltinihr
viertesAlter,da man ihnendes TagesdreymalfriſcheBlâät=
tergebenmuß,nämlichMorgens,Mittagsund Abends.
DendrittenSchlafnennen dieFranzoſenebenfallsMuë,
weilderWurm, wenn er erwachet,nichénur diedritte

|

Maske ableget, welchenochlichteran Zarbeiſt,ſondern
überhauptdieHautam ganzenLeibeundan den Füßenab=-
ſtreifet, dabeyſeinKopfaufſchwillt, der Schwanzgroß
und geſpaltenwird,wie einKrebsſchwanzausſteht, und

wenn er alsdennwiedernach7 bis8 Tageninden vierten

Schlaffällt,‘ſowirdderganzeKörpergeſchwollenund auf=_
geblaſen,und der

gunsWurmwächſtanſehnlich
an Länge

und Dicke.
0. $. Wenn nun dievierteKrankheitoderder vierte.

Schlafüberſtandeniſt,ſo erreichetderSeidenwurmſein
viertesAlter.Die Franzoſenbezeichnendieſesdamit, daß
ſieſagen,le Vers a ſoyeſontentrésen fraize.Es’ge
ſchiehtvieroderſechsTagedarnach,wenn dieWürmer

ſonſtſtarkſindund ſichwohlbefinden,wenn ſieaberſhwach
ſind,verziehenſiewohl8 bis10 Tage,eheſieinden vier
ten Schlaffallen.Mittlerweilemußman ihnenwenigſtens.
viermaldes TagesfriſcheBlättergeben,um 4oder 5 des

Morgens, um 10 Vormittags,um 3 MOR und um 7

des

5
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des Abends, ja man thut nichtübel, wenn man ihnen, wie
die Chineſerthun,um Mitternachtgiebt,man ſehedieVIII
Tafel.DieſervierteSchlafkannmitRechtMuë odereine

 SHâutunzgenennetwerden,weilderWurm dievölligealte

_ Haut, dieſeinenKörperbekleidete, abſtreifet,und zugleich
einenochlichtereMaske vom Kopfeabzieht,dabeyzugleich
desWurmes ganzerKörpergewaltigaufſchwille.

7. $. Die Art betreffend, wie dieSeidenwürmer
nach dem viertenSchlafegewartetwerden,wenn ſieſich,
nachderFranzoſenAusdrucke,en fraizebefinden, ſoiſtzu
merken„ daßdiejenigen,welcheſtarkſind,vierbisfünfTa-
ge indiefenUmſtändenverbleiben,  nahgehendswiederzu

freſſenanfangen;aberdie{wachenund diejenigen, welche
zuvorgehungerthaben,wohlachtTage,eheſieihrSeiz
denhauszuſpinnenanfangen.Da ſieauchdieſeganzeZeit
überſehrheißhungrigund gar nichtzu erſättigenſind,wenn
ſieſichanders vollkommengeſundbefinden,ſohabenſieauch
zugleichalsdenndiegrößtenaturlicheWärme beyſich,ver=
mittelſtderenſiedas zäârteſtevonden Maulbeerblätternauf-
löſen, und vermittelſtihrerinnerlichenwunderbarenChymie
inSeideverwandelnfkönneèn,Man muß dieſerwegenſehr
genau zuſehen, daßſichunter ihnenfeinebefinden,welche
kränfſind,oder dieWaſſerſuchthaben,und ſobaldman
dergleichenbemerket,wirftman ſieden Hünernvor. End=

lichſiehtman auchzu, daßſiein ihrenKäſtennichtallzu
dickeaufeinanderliegen,welchesKrankheitenunter ihnen
verurſachenfann. Da muß man auchnichtverabſäumen,
ihnenden ganzenTagund die'ganzeNachtdurchalleStun-
den friſchestaubzugeben,und dieſesin ſolchèrMenge,daß
alleWürmerzugleichfreſſenkönnen,und nichteinTheilfa-
ſtenmuß, indem dieandern ſichnähren.- Alsdenn iſtman
an ÉeineZeit, ihrerFütterungwegen, gebunden,ſondern
ſobaldman ſieht, daßſiedieBlätterverzehrethaben, die

man ihnengiebt,muß man von neuemfriſcheBlätterüber
denganzen Kaſtenſtreuen,und damit fortfahren,ſooft
manMONA¿ daßdieerſtenvolligverzehretſind.DieſeUn=z

erſärtlichfeit
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erſättlichkeithatiG intanguedoc,ProvenceundAvignon,
denNamen Maignanserworben, welchesWort vom ita-

lieniſchenmangiareherfómmet, candſovielals Mangeurs,
oderſtarkeEſſeroderFreſſer,bedeutet,weilſie.nichtallein
denganzenTagdurch,ſobaldes taget, bis in dieſpäte
Nachte,zulänglichesFutterhabenmüſſen,wenn man an-
ders den Vortheilund dieMenge von Seide habenwill,
welchedieWürmer zu ſpinnenvermögendſind.

8.$.“Damic man ſichnichtinetwas beyIGbaren
|

derSeidenwürmerverſieht,hatman folgendeAnmerkungen
genau inachtzu nehmen.1, Mußmanniemals großeund
ÉleineWürmer zuſammenineinenKaſtenmengen, ſondern
vorerwähntermaßenjedesAlterfürſichwarten ; und inbez
ſondernBehältniſſenverwahren,ſolangealsſieWartung
erfodern.Denn wenn man Würmer

,
diean unterſchiede-

nen Tagen.ausgekrochenſind,unter einandermenget, #0-

wird es ſichoftereignen,daßman ineinemKaſtengroße
Würmer hat , dieſriſchund en fraizeſind,und auchkleine

|

kranfe,oderauchgroßeſchlafende,und dagegenfleinefrí=
che,worausnothwendigfolgenmuß, daß man ſienicht
aufa a

at Art füttern,und ihnenBlättergeben
kann. Gleichwohliſthieranſehrvielgelegen,unddieſes

*

iſtmit dievornehmſteUrſache,warum man im Anfange,
wenn ſienur ausgekrochenſind,wenigſtensalle,dieineinem
Tagekommen, von den andernabſondern,und inihreeige.
ne Behältniſſelegenmuß. 2. Die vorgeſchriebeneArt,

*

dieWürmer zwey,drey,vierundmehrmaldes Tageszu
füttern, iſtnur inachtzu nehmen,wenn ſiefriſchſind,und
nichtſchlafen.

* Ob man ihnenwohlnirgendsLaubgeben
darf,wenn ſieüberallſchlaſen,ſomußman doch,wenn eí»

nigewenigenochnichteingeſchlafenwären,dieſenetwaswes
niges,und nachund nachgeben, nachdemman ſieht, daß
es verzehretodertro>enwird, 3,So langedieWürmer
‘nochjungſind,undbis ſiedieerſtenmale geſchlafenhaben,
leidenſiees ganzwohl,daßſiedichtebeyſammenaufden
Blätternliegen,welcheman ausbreitet, undeinBlattnez

Y

cai tia]
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ben das andere dergeſtaltleget, daßſieeinander‘nichtbe-

rühren.Mañ muß weder dieWürmer;nochdieBlätter,
aufdenenſieſichbefinden, aufeinanderlegen,dénn wenn

man nachgehendsfriſcheBlättergiebt, hindertſolchesdie
Würmer , dieunter denerſtenBlätternliegen,ihrFutter

“von den friſchenzunehmen,daheriſtnôthig,daßdieWür-
mer,welchedieerſtenachtTageſehrwohlin einemKaſten
Plabhabenfonnten, nachgehendsin4, 5,6 oder mehrere
umgeſeßetwerden , nachdemſtewachſenundgrößerwerden.

‘Da einigeFranzoſenunterlaſſen, ihnennachdem Maaße,
- daßſiewachſen,größernPlaseinzuräumen,ſoleidenſie

“auch dadurchgroßenSchaden,indem ihrenWürmernaller-

leyKrankheitenzuſtoßen.- 4, Wenn ſiezu dem viertenAl
ter fommen,und en fraizeſind,mußman ſienichtzudichte

beyſammen„oder allzuvieleaufeinBlattlegen,ſonſtwer-

den ſiefrank,unddieſtarkeWärme,welcheſehrheftigaus

ihremLeibeausdunſtet, nebſtderFeuchtigkeit, dieſieinſich
haben,verurſachen,daßſieſterben,und gleichſamvermo-

dern, - DieſeHibeund FeuchtigkeicſindderQuellihreran-
ſte>endenund tödtlichenSeuchen.Mit dem Worte fraize

bezeichnenauchdieFranzoſendenZuſtandder Seidenwür-
“

mer, da ſiegleichſamreifen,das iſt,da dieWürmer anfan-
gen,wie zu/kochen,zu verdauen,aufzulöſen,und mehrUn-
rathvon ſichgeben,alszuvor,da alsdenndieMaterieder
Seide inihremKörperzubereitetwird. Denn wenn man

einenSeidenwurm inſeinemviertenAlter, gleichnachdem
Schlafeaufſchneidet, da er ſchon’,dem Anſehennach; dicke

“undvoll iſ,ſofindetman dochnichtsandersin feinemLei-
be,alsdas Grüneder Maulbeerblätter,undeineungekoch-
tewäſſerichteFeuchtigkeit, ſchneidetman aber einenWurm
von einander,dervorerwähntermaßenreifiſt,ſofindet

man dieSeidenmaterieſchonzubereitet, welcheseingelbes,
flares,durchſichtiges,leirmichtesund gummichtesWeſeniſt,
5. Muß man dieWürmer nichtaus einemKaſtenin den -

andernverſeben, ſievon ihrerFeuchtigkeit,ihrerLagerſtel-
le und dem Unflathezubefreyen,weiln nochſchlafen,

oder
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oder ſichinihrenHäutungenbefinden,ſondernmanmußſie
verſeßben,entwedergegen dieZeit,da ſieſchlafenwollen,
odergleich,wenn ſiewiederzu freſſenbegierigſind,ſodaß
ſiemitjedem-neuen Alterneues Papier,das reiniſt,auf
den Boden derKaſtenbekommen.UebrigensſinddieſeFn-
ſektenſehrreinlih,ausgenommen, wenn ſiedas dritteund

“vierteAltererreichen,beywelchendasPapierimKaſtenziem-
lichfeuchtewird,und dabeyeineMengeKothſichzeiget.

9. $. Nach dem Berichte,wiedieSeidenwúrmer
abzuwartenſind,von derZeitan, da ſieauskriechen, bis

ſieſpinnenwollen„iſtauchetwas von denZimmernzu er-

“wähnen,in denen ſieſichzu dieſerZeitam beſtenverwah=
renlaſſen,und vor tödtlichenSeuchenund andernihnen
ſchädlichenDingenverſichertwerden können. Das Zim-
mer betreffend,darinnman ſieaufbehaltenwill,ſokann
man die erſten14Tageineinem ganz kleinenZimmer,das
beyfaltenNächtengegen Abend mitein wenigFeuerer
wärmet wird, ſehrvielSeidenwürmerhalten,und brau-

chetdazunur wenigKoſten,ſobaldaberder erſteSchlaf,
oderdas erſteAltervorbeyiſt,könnenſiein Kaſtenund
BehältniſſeaufBödenund inScällen,,oderauchineigene
SàâleundZimmergebrachtwerden,doh muß man alle

dieſePläßezuvorvolllommenvon allemübelnGerucheund
Geſtanke,Spinnen,Rattenund Mäuſen,reinigen,Das
le6tereUngezieferſinddieſerunſchuldigenund unſchädlichen
Würmer Feindeund Räuber,man kann auchdieVögel
dazuſehen,

- diedochleicht, vermittelſtSiebevor denFen-
ſtern,oder NebeüberdieBehältniſſe, abzuhaltenſind.

- FnStädten ſindSâle und Kammernnebenden Böden

dienlich,
dieSeidenwürmeraufzubehalten, VO

wenn ſolcheZimmerſichim zweyhtenoderdrittenStockebez

finden,und FenſterodertuftlôchergegenMO. oderOSO,

haben,welcheFeriſterbisweilen,wenn es um Mittagſehr
warm iſ, geöffnetwerden fönnen. LiegenaberdieFenſter
“

Schw. Abh.VIII BS. S gegen
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gegen Súden, ſoiſnôthig,ſiemit Ladenzu verwahren,
oder auchmit Vorhängenvon groberLeinewand,welche
verhindern,daßdieSonne nichtindas Zimmerſcheint,ob

wohleinoder ander Fenſter,nachdemes nôthigiſt,muß
geöffnetwerden,wenn man friſcheLufthaben'will.Alle

gewölbteund feuchteZimmerabertaugenfürdieSeiden-
„würmergarniché.

TON Zimmer,welcheſogelegenind,iwieim vors
érwähnten$.iſbeſchriebenworden,könnenmitſehrwenig
Koſten‘ſoeingerichtetwerden ,'daßman inihneneineſehr
großeMengeSeidenwürmernichenur fütcernund warten,

ſondernauchihreSeide ſpinnenlaſſenkann. Dieſesläßt
ſichbewerkſtelligen,wenn man nachderGrößedes Plabes
Geſtelleſeßet, woraufdieKaſtenoderKörbe in Ordnung
úbereinanderſtehenkönnen,ſohochalsdas Zimmeriſt.
Man muß dabeyzuerſtundvornehmlichdas zum Augen-
merkehaben,daßman um dieſeGeſtellegutund bequem
herumgehenfann,ſowohlinwendig,als augwendig,ſo
daß man bequeinlihzujedemKaſtenkommen,den Wür=
mern ihrFuttergeben,und dieKaſtenohneBeſchwerung
von ihrenGeſtellenwegnehmenund wiederhinſegenkann.

Wenn die Kammern,darinnman dieSeidenwürmerziehen
will,‘nur6 Ellenins Geviertehaben,ſokann man eín

Geſtelledarinnenverfertigenlaſſen,worauf50 Körbe oder

Kaſten(jedereineElleinsGevierte)Pla6haben, dieauch
‘zugleichzu den Cabanesoder Spinnhüttendienlichſind,
welchean ihremOrteund indernächſtenFortſeßungſollen
beſchriebenwerden.Das ganzeGeſtellewird.von glatten
Sâulenverfertiget, diebisan dieDeckedes Zimmersrei=
en, dieQuérhölzeraberwerdennur mitPflôcfendarein

befeſtiget,damit man alles leichtaus einandernehmenfann,
wenn man es nachVerflußſechsWochen nichtwiederbis
aufeinanderesFrühjahrbraucher.Wenn einſolchesGe-

endmittenaufdem ‘Bodenſteht,ſomuß einGang um

daſſelbe
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daſſelbewenigſtenseinerEllebreitſeyn,dabeynochſoviel
Raum iſt;daßeinTiſchſtehenkann,und zwiſchendems

ſelbenunddem GeſtelleeineguteEllePlaßringsum den

Tiſchiſk,welchesdazudienet,daßman die Kaſtendaraufſe-
benfann,wenn dieWürmer aus eineminden andern ſollen

| geſchaffetwerden. Man läßtaucheineDeffnungin-dem
Geſtelle,durh welcheman judem Tiſchekommen fann,
imgleichenmachet‘man einenbequemenTrittmit einigen
Scufen,hinaufzutreten,wenn man zu denKaſtenmuß,
dieaufdenoberſtenAbtheilungendesGerüſtesſtehen.

1x, $. Nachdemſolchergeſtaltiſtgelehretworden,wie
man die Seidenwürmerabzuwartenhat, und wie derPlaß
dazubeſchaffenund eingerichtetſeynſoll,darinnman ſiever-
wahrenmuß,wenn ſieanders wohlfortkómmenſollen, ſo
willichnochinderKürzeetwas von den verſchiedenenSeu-

chenerwähnen,inwelcheſieverfallenfönnen. Man kann

ſelbdie viererwähntenHauptveränderungen,Schläfeund
Schwachheiten,welchedieSeidenwürmervon der Zeitan,
da ſieausfriechen, bisſieſpinnen,durhgehenmüſſen,für
Krankheitenanſehen,dochdieſeſindihnennatürlichu!idana
gebohren, fieüberſtehenauchſolcheohneHülfe,und leiden
feinenSchadendavon,wenn man ſienur währenddieſes

|

Zuſtandesnichtſtòret,Aber die hädlichenKrankheiten
fommen von Fehlernin derWartungher,wenn ſieübel

beſchaffenesund verdorbenesLaubzu freſſenbekommen, ſich
infeuchtenZimmernbeſinden,oder ungewöhnlichesfeuch-
tes Wettermit Blißund Donnereinfällt,Regenund ge-

{wüleHiteTangedauert, welchesdas ſchädlichſteunter

- alleniſt, was ihnenzuſtoßenkann,aberbeyuns ſichſehr

ſeltenereignet.AlleinungewöhnlicheinfallendeKälteiſt
nieden Würmernſo ſchädlich,als zuſtarkeWärme, mit

feuchterLuft'begleitet,denn man hatnochnieerfahren,daß
dieSeidenwürmervon der Kältegeſtorbenſind,aberoft-

ſindſiein anderntändernvon langeanhaltenderfeuchtep
QA ‘Wärmef
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Wärmegeſtorben,__Daauch einezu ſtarkeWärme die

ſchädlichiſt, als dieſes, da ſolches, was das gemei-

LE,

_—_

Seidenwürmergewißfrankmachet,undendlichtôdtet, ſo
muß manſich,ſogroßemSchadenundUngelegenheitvor-

_- zufommén,befleißigen, einesoder mehrFenſterund Thú-
ren den ganzenTagbisAbendsſpätoffenzu halten, wenn

ſolcheWitcerungeinfällt, auchſooftes ſichthunläßt,ihre
_

Lagerſtellenund Lagerdergeſtaltzuverwechſelny daß nicht
allzuvielSeidenwürmerauf einanderineinemKaſtenliegen.
Kurz,es iſnichtsmehrdienlih,dieSeidenwürmerbey
guterGeſundheitzu erhalten,und ſievon allentödélichen-
und anſteckendenSeuchenzu befreyen, als wenn manſieſo
legt, daßſieallezugleichgutesund friſchesLaubundfriſche

_ “uſtbekommen,und ſiedabeyréinlih,abergarnichtfeuch="
te hâlt.Dieſerwegeniſtnôthig,dasPapier,das man auf
den Boden der Kaſtenlegt,wohlzu tronen,wozudie
Sonnenwärmeoder Feuerdienenkann,damitalſodieWür-

mer, wenn man ſieverſeßet, immer auftroene Lagerſtel=
“lenkommen.Tabaksrauchhältman durchgängigdenWür=

mern fürſehrſchädlich,aberihhabeoftmit gerauchet,
indemichmitihnenhandthieretundſieabgewartethabe,oh-
ne daßieden geringſtenSchadenempfundenhätten.Aber
es ſindauchallezeitThürenund Fenſteroffengeweſen,daß |

der Rauch im Zimmernichtzu ſtarkgewordeniſt,Ad)
glaubenichtsdeſtoweniger,derRauchvon gemeinemund
übel{riechendemTobak wirdihnennichtvielNubenſchaffen,
ſowenig,alsSpeckſchwarten,womit dieFranzoſendieZim=

__merzudurchräuchernpflegen,wenn die Würmer krankwer-
den, Jn Frankreichund an vielenOerternhältman auch
dafür, dieWürmer ſtürben,wenn Weibsbilderin gewiſ

ſem Zuſtandezu ihnenkämen, aberichhabenichtalleinſol
che‘Weibsperſonenfommen,ſondernauchſiemitden Wär=
mern handthieren,und ſolchewartenláſſen,dabeyaber ge-

ſunden, daßunſer¿Frauenzimmerunter einerleyUmſtänden
mit dem -franzöſiſchen, den Seidenwürmernnicht

-

ſo

ne
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ne- Volk angeht, ziemlichunſauberund ‘unteinlichiſt.Daß
aberdiejenigen,welchedieWürmer abwartenſollen,an den

O
Leibeund Kleidernreinlichſind,iſteineSache,

dienichtsſchadet,ſondernvielmehrnoch.ihrenNußenhat,
weildieWürmer keinenübelnA und Geruchvertra=
gen können,

12, $, DieMerkmaale,Barasmanwiſſenfann,ob
dieSeidenwürmerkrankſind,odernicht,muß man ſih
wohlbekanntmachen,es ſindtberfolgende:Wennſiedun-_
felgelbo.

und ſehraufſchwellen,dabeyabermehr,als
gewöhnlich,glänzen,und vollblauerFleckewerden.Als-
dennmuß manſiebaldigſtvon den übrigenabſondern,und

ineinZimmerin einemKaſtenalleinlegen, oder lieberſie
gar weg und den Hünernvorwerfen,vornehmlichwenn ſich
nebenden erſtenMerkmaalennochdieſebefinden,daßdie
Füßeungewöhnlichſchwellen,unddieäußerſtenEndender-

ſelbenſchwarzſind,auchunter dem Baucheund unterden
FüßenſicheinegelbeFeuchtigkeitfindee.Wennes ſoweit
geéommeniſ , ſohalteichdafür, daßalleMittel,welcheſo
vieleSchriftſtellerangeben, ganz unzulänglichſind,-ſiewie=
der zurechtezubringen,und daßdieWätmer zunichtsdie-
nen, alsfürdieHüner,dieſichſchrwohlbeydieſemle>ern
Futterbefinden.Daseinzigeund das beſte,was manchun
Fann,iſt,daßman dieſefrankenWürmer baldvon denfri-
ſchenabſondert, ehedasgelbeWaſſervonihnengeht,wel-
chesdieübrigenWürmerin ihremLagerbeneset,denBlât-
tern einenúbelnGeſchmackgiebt, und inſoferndieandern
anſte>enkann,aberhiebeyiſtzu merken,daßdiejenigen,
welchenichtgewohntſind,mitSeidenwürmernumzugehen,

“-
ſichwohlin achtnehmenmüſſen,nichtetwa anſtattder
franfeùdiefriſchenWürmer weg zu werfen,vornehmlich

_

fönneenſieſichverführenlaſſen,diedunkelgrauenund ſprenf-
lichtenanzugreifen, diedochdiebeſtenunter allenund die,

reeſpaniſcheArt
OE

da ſiecineſolchenatürlicheFarbe
S2 haben.“R
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haben. Wer aber nur einmal einen rechtfriſchenund ge-
ſundènSeidenwurmbetrachtenwill,wenn ſelbigerzuſeiner
völligenReifegekommeniſt,der fannſichniemalsirren,
weil der UnterſchiedzwiſchendenGeſundenund Kranken
ſehrgroßiſt.Die Franzoſenhabenſehrim Gebrauche,
dieWände und Geſtelle,woraufdieWürmer inihrenKä-
ſtenliegen,mit Eßigund Weinezu beneßen.Sie gießen
“aucherwähnteFeuchtigkeitenaufheißeSteine, aberihſür
meinenTheilglaube, allefeuchteLuft,ſiemag vom Eßig
odervom Weineherrühren,muß den Würmernſehr{àäd-
“lichſeyn,ſowohlals allesRäuchern,wie wohlriechende
Sachenman auchdazuanwenden mag. Jh habemich
dieſerMittelniemalsbedienet,und dochſeltenoderniekran-
keWürmer gehabt, ausgenommenwenn ichmitFleißeini
ge nichtrechtabgewartethabe,damit icheinenUnterſchied
zwiſchenden franfenundgeſundenmachenlernte.

13, $. Endlichmuß ichnoh etwas von dem Verſuche
melden, den ichdieſenSommer angeſtellethabe.Der P.
du HaldeberichtetínſeinerBeſchreibung von China,daß
einchineſiſcherKaiſeraufderJagdinder Tartarey,da ſich
îndem ganzenStrichegar feineMaulbeerbäâume,aberviel
Eichenbefunden, verſuchenwollen, obſichdieSeidenwür-
mer nichtmitEichenlaubefütternließen,und der gutePá-
terſagt,es wäre angegangen. Dieſeszu prúfen,

und zu
verſuchen, ob ſichnichtdieSeidenwürmerauchmittaube
von Taubenkirſchen(Hägg)fütternließen,habeicheine
großeMengeWürmer,ſobaldſieaus den Eyerngekrochen
waren , aufbeyderleyBlätterfriechenlaſſen, eheſieMauls

| beerblätteëzu riechen,geſchweigedenn zuſchmeckènbekamen,
ſielebtenwohl4 bis5 TageaufdieſenBlättern, ohnedas
geringſtedavon zu verzehren, und ſtarbenauchendlichalle-
ſamt,eheſieaberalleſtarben,nähmichden 4 Brachm.
zwey Eichenblätter, woraufnochvieleWürmer lebten,und
legtei

Blätterunter einen
N weißerMaulbeerblät=

ter,
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ter, welchervor einem AnanasſcherbelinfreyerLuſtinmetz
nem Garten ſtand.Ein paar Tagedarauf,da ichden-
Seidenwürmern, dieichinnenimHauſemitweißenMaul-
beerblätternfütterte,Futterausctheilete, fandih, daßei-
nigevon ſolchenBlätternvon Würmern angefreſſenwaren.

Fchverwundertemichſchrdarüber,was das fürein'Unge-
zieferſeynkönnte,das ſichunterſtandenhätte,dieBlätter

eines Baumes anzugreiſen, der von dem Schöpferdochbe-
freyetworden wäre *; aberendlichfielenmir diebeyden
Eichenblättermit Seidenwürmernein,dieih unter den

|

Bi Maulbeerbuſchgelegethatte.Jchgienggleichdahin,und
fand,daßalleWürmer aufdie BlätterdesBuſcheshin-
aufgekrochenwaren , und ſichdaſelbſtrechtwohlbefanden,

obgleichdenſelbenMorgeneingewaltigerRegengußgeſal-
lenwar ,”ſiefraßen,wuchſen,und nahmenfaſtmehrzu,
als dieandern,dieichim Hauſemit Maulbeerlaubefüt-
terte.NachdemzehntenTage,da ſieihrenerſtenSchlaf
zurückgelegethatten, merkteichfrühMorgens,wieſichei-
ne MengeVögelum den Baum geſammlethatten,welche
ſehrvielewegſchnappten.FJchließſogleicheinGeſtelleum

denBuſchmachen,das ichmit einemNebebede>te,wo-
durchdieübrigen,‘bisungefährzehen,erhaltenwurden.

Sie wuchſenvon TagezuTageanſehnlich, und dieſes-uns-

geachtetallenUngewitters;Kälte,Regen,und des ſtarken
Blißesund Donners,welcherden 15Heum.hierinStok-
holmerſchre>lichwar, und'ſiedochim geringſtennichtbe-

unruhigte,Da ſieaberſolang’alseinkleinerFingerwur-
den, und den viertenund lebtenSchlafruheten,auchzum
Spinnenfertigwaren , bemerkteich,wie ſietäglichweni-
ger wurden , ohnedaßdieVögelihnenetwas zu leidethun
konnten,und da ichauchfeineTodtenunter dem Buſche

S 4 fand,
* Swammerdaim willgleichwohleineRaupegeſehenhaben,

die ſowohl Maulbeerblatterals Kohlgefreſſen.Siehe
deſſenBibelder Natux II1 Cl. 220 Seitederdeutſchen
Ueberſetzung.XK.
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fand,tonnte ich nicht begreifen, wo ſiehinkamen,bisich

endlichbalddaraufeinengroßenFroſchheraufhüpfen, und
einenWurm von einemBlatteabnehmenſahe,das drey
ViertheilEllenvonder Erdewar, auchſaßeinanderer
großerFroſchim Buſche,welchebaldaufhörenmußten,
Würmer zu verſchlucken,da ichſietódtete.Man wird

“

hieraus’nichéalleinſehen, wieunmögliches iſt,von Sei
denwürmernaufBâumenin freyerLufteinigenNußenzu
ziehen,und“ſiedaſelbſtvor ihrenbeſtändigenund liſtigen
Feindenzu befreyen,ſondernauchdienochwichtigereFol-

“gerung machen,daßunſerHimmelsſtrichund unſererauhe-
ſteWitterung,aucheinungemeinfeuchterSommer,- th-

_nen nichtſoſchädlichiſt,als inFtalienund Sranfreich.
MeineWürmer, dieichdieſenfeuchtenSommer überim

Hauſegezogenhabe,habenſogroßeund ſchôneSeiden-
hâäuschengeſponnen,als nur ín Spanien,Jetalien

und Frankreihzu erwarten

ſind.

:

V, Veys
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Vergleichung
zwiſchendem

{wedi{enVictualiengetwichte,und

einigenausländiſchenGewichten,
S0

von

And,Berch.y

SWDieie Mäthemrikocigähdiaan, beſondersdieErb-
e” Y und Himmelsmeſſer,habenwegender Gewißheit

q ihrerArbeitenſichbemühet,in jedemLandeſich
“

diejenigenMaaße anzuſchaffen,dieihnenunum-
gänglichnöthigſind.DaherhabenBernard,Picard,
Caßini,Auzouc,Snellius,Hevel,Œiſenſcmid,Ar.
buthnor und vieleAusländer,auchbeyuns Sriernhielm,
Ælvius,Celſiusu. a.m. vieleBemühungenunternommen,
verſchiedenerReicheund LänderMaaße mit einanderzu
vergleichen.Zwar findetſichin ihrenVerzeichniſſenein
und andereUngleichheit, welchewohldaherfließenwird,
weilnichtalleſozuverläßigeMaaßezurVeraleichunger=

haltenhaben.Dagegenhabenſehrwenigeunter den Ge=

lehrten,wenn ichJoh.Caſp.ŒEiſenſchmiddepondéribus,
und CarlArbucthnocin ſeinenTables ofAncient Weights
andMeaſuresaugnehme,vorgenommen,dieMaaßeund
Gewichtemit einanderzu vergleichen,dieim gemcinenLeben
câglichvorkommen , und ſolchesmit gegeRichtigkeitzubewerkſtelligen,Denn diemeiſten,die man in dieſem
FalleînSavarysDidionnairede Commerce und mehr

S 5 “ſolchen
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ſolchenBüchernantrifft,ſindaus dem leMoinede l'Eſpine,
Richard und anderngenommen, welcheſichkeineMúhe
gegebenhaben,damit genauer zu verfahren,als was

dieſerwegeninKaufmannslädenbekanntwar * Weil ich
aberſolcheVerzeichniſſeÚberdiemaßenfehlerhaftbefunden,
‘und dochglaube,ſiekönnenbeyAusúbungdes Handels
gutenMußenhaben,wenn man die rechteVerhältnißder
Gewichtezuſammenwiſſenwill, ſowillichdieſesmal die
Kenntnißmittheilen, dieîhmir von den Gewichtenerwor-
ben,und nachdemichGelegenheithabenmöchte, nochver-
ſchiedenezuunterſuchen,ſolchekünftigvermehren,und ein

ander mal vonEllen und Maaßentrocenerund flúßiger
Waaren reden, JchtheiledieſeVergleichungenſomit,wie
ichſiebefundenhabe,obſichgleichhieund da zwiſchenmci-

nen und andererAbwaägungeneinigerUnterſchiedbefinden
möchte,welchesohneZweifelvon beſſernoderſchlechtern

Y

«Gewichtenund Wagenherrühret.
ig Schweden.

|

Da das Victualiengewichteder Grund zu allen

übrigenhierim ReichegebräuchlichenGewichteniſt,
ſovergleicheichallefremdedamit, Fh habemiraus
‘demföniglichenLandmeſſeramteeinrichtigesPfund
davon angeſchaffet, ſelbigeshâlt 8848troyſcheAß.
NachBerechnungebendes königl,Landmeſſeram-

|

tes hâle | |

|

x Mark EiſengewichteinBergwerlen 7821/5
x Mark LandſtädteGewichte | T4507Èz«
x Mark StapelſtädteGewichteoderAusſchiffungsge-

wichte
**

ti EN

TO78E.
E

|

_1 Mark
*
În LeipzighateineObrigkeit, welcheaufalles,was zum
gemeinenBeſtengehöret, mit ſovielerEinſichtundſoed-
lemEiferwachſamiſt,längſtenseinegenaueVergleichung
verſchiedenerfremdendazuangeſchafftenGewichtemit den

‘hieſigenanſtellenlaſſen, davon man TafelnerſtinClaus:
‘bergsdemonſtr.Rechenk.und darausin verſchiedenenBU-

chernfindet. KK:
|

:

** Man ſehe-meineAnm. beym111 B.dieſerUeberſ.35S. ZK,
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1 Mark Múünzgewiche a Baget
‘Das Arztneypfundoder Apotheferpſund7416.

Paris.
VonParishabeich,da ſichmein Bruder,

der

Commißionsſekretär, CarlBerch, daſelbſtaufhielt,
mir einſehrzartgearbeitetesPfundverſchaffet,eshält
nachderRO 362(oth,oder 101935Aß,

_

Brúſſel._
“DurchdesHerrnOberintendantenHârlemansGús

tigkeithabeichverwichenesJahreinPfunddaherbez
kommen,welchesZeitſeinesdaſigenAufenthaltesnach
dem Gleichergewichteiſtjuſtiretworden,Es enthält
35‘oth,20. Aß,oder 96974Aß.

England.
DergeſchickteKünſtlerund Lehrerder E a.

MechanikallhierbeyderföóniglichenAkademie,Herr
Gabr. Billbere,brachtemir vorigesJahrausEng-

land ſowohldas Averdupoisgewichte,nachwelchem
allegrobeWaaren gewogen werden,als auchdas

troyſche,mit,das man beyſeinerengebrauchet.Nach
GrahamsVerſuche,der in Coteſenshydroſtati-
ſchenVorleſungenaufgezeichnetiſt,ſollſichdas
troyſchePfundzum Averdupoigpfundhergalten,wie
"S8 2107,

Das troyſchePfundthatbeymeinemVerſuche
gegendas ſ{wediſcheVictualienpfund28 (oth,24x

?Hundhieltalſo 65Aß.
DieſesſtimmetmitdemVerhältniſſegegen dasey

riſerPfundüberein, dieGrahamebenfallsangegeben
hat, nämlichwie 16 : 21, welches77607 Aß giebt,
und damit ÆiſenſchmidebenfallsAUO überein
fômmt. DieſeVergleichungengehenvon denenjeni-
gen weitab,dieHerrProf.WWalleriusindem erſten

Quartale



234 Vergleichungdes ſchwediſchen
QuartalederAbhandlungenfürißbigesFahrangege-
bénhat,da erdieVerhältnißdes troyſchenGewichtes
gegendas ſchwediſchewie 1,16562: 1 ſeßet,welchem
nachdas troyſchePfundnur 7590Aß haltenſollte,
Vielleichtwird folchestroyſcheGewichtein Holland

_ gebrauchet, davonichißonichtsſagenkann.
Das Averdupoisgewichtehieltnah meinerUntex-

ſuchung34 Loth46 Aß, oder 9447 Aß: abernach
Grahams Meynung,welcheran obenangeführtem
Orcteſaget, das Averdupoigewichteverhalteſichzum
PariſerPſunñde,wie 63: 68, wie auchnachderVer-
hâltniß,welcheGraham zwiſchendem Averdupois-
und troyſchenPfundeangiebt,findeih daßmein
Averdupoispfundetwas.mehrals 3 Aß zuſchweriſ,

“und nichtmehrals34 oth42544Aß ſeynſollten,
dasiſt 9443554Aß.

AuchdieſesiſteinBeweis , daßmeinparrundtroyſchesPſundrichtigſind,Ld

Af

Dânnemark.
MitBeyhúlfedesHerrnCommiſſarius,Abrah.

Grills,habeih von Koppenhageneindäniſches

Pfundbekommen, wie auchein Pfunddäniſches
Sölfwigt*,welcheſehrrichtigabgezogenſcheinen,
eil ſiemitfünfStempelngezeichnetſind,aberdoch
ſindſiegrobgearbeitet.Nach derdäniſchenVerord=
nung ſollenfieſichdergeſtaltverhalten,das 17 Pfund
des leßtern,16 PfunddäniſchesGewichtemachen.

Auf dieRichtigkeitdieſerGewichteverlaſſeih mich
nichtvöllig,vornehmlichda dieißogenannteVerhalt=
__nißnichtſehrgenau eintrifft,dochwillichihreVer-
hâltnißherſeben,wieGſieSOINANEbis0"8beſſerbekomme.

LTL »

M Sélfheißtim DäniſchenSilbex , alſowirdeswohl
Silbergewichtebedeuten.Ke 8

|



und ausländi�chenGewichtes.4 235

1 6. oder Pfund däni�chesGewichtehâlt 375toth
29 Aß, und machtzuſammen j 103974Aß.

1 1b,Silbergewichtemacht357Loth7Aß/d.i.98224Aß-

Liſſabon.
Vom ſchwediſchenConſulinLiſſabon,Hertn

Arfvedſon,begehreteih1743 einnachdem Muſter-
gewichtegenauabgezogenesPfund, und bekamdaſſel=-

be JahreinScuckEiſenhieher,das von einerStans

geabgehauenwar , und 1 ZollinsGeviertehielt,an
einemEnde abereinLochhatte.Ob man michaber
gleichverſicherte, dieſesSrúckEiſenſeyrichtigabge«

“zogen,welchesauchdiedaraufgeſchlageneZiffern43 be-

merkenſollten,
alswelcheanzeigten, das Gewichtſey

1743abgezogenſofonneeichmichdochnichtdarauf
verlaſſen,weilichnichteinmaleinengroben,geſchwei-
ge denn einenzartenFeilſtrichdaran fand,ſondern“-

nur den HiebeinesMeißels.MNathgehendsfandih,
daßdieſesStúckEiſen94907Aß wog, und ließein
Meßinggewichtevon gleicherSchweremachen,welches
‘ichnachLiſſabonmit neuen Anordnungenſendeté,wie
man ſichbeymAbziehenzu verhaltenhabe’,worauf-

iches endlichvoreinigerZeitwiederzurückbekam,da
es aberam Gewichtevermehretwar,und ichfandſei

"ne Schwere342t6th.,33 Aß, oder 95724AG,|
MehrerePfundehabeichmir-nochnichtverſchaf=

fenkönnen; ob ichwohl,theilsdurch‘Brieſenach
Spanien,Holland,verſchiedeneOerterinDeutſch-
land,Türkey,OſtindienundmehrOerter,ſolcheszu

-

erhaltengeſuchet,welchesaber vergebensgeweſen,
i

theilserwarte ichaucheinesund das anderevon man=
i

chenDertern,das man mir verſprochenhat.Aberwas
michándereberichtethaben,fannichnochbeybringen.

Rußland.
Da JhroKönigl.HoheitHofprediger,HerrM.

BDâôlecer,ney
ínaud aufhielt,habeichn i

errn



286 Vergleichungdes {wediſhen
HerrnProf.del’Jsleden Berichterhalten, daß6
rußiſchePfundſo vielals5 Pf.36Grän franzöſiſches
Gewichtbetrügen.FolglichiſtdasVerhältnißgegen
das ſchwediſcheGewicht302Loth,672Aß,oder 850I

“GStA Amſterdam.
Aus derNachricht,welcheHalesinſeinenSta-
tical Eſlays2 Th.176S.giebt,daßſichdas Amſter-
damerPfundzum Avoirdupoispfundé,wie 93 : 100

verhält,ſchließeich,daßdas Amſterdam,36kLoth,
6225Aß iſt,oder 101545Aß

DieGewichte,welcheŒiſenſchmidſeinemVer-
|

meldennachunterſuchethat,habeichauchaufdas ſchwe-
diſchegebracht,und folgendergeſtaltbefunden:

1PfundStrasburgiſch352Loth667;Aß + 98125
i» Côllniſh< 355 =, 25 e OTSTE«
1: Múrnbergiſch:381 = 352 «a W0btiz«
x2 Venetianiſh357 =« 692 = - 99547.
1 - Negpolitaniſch32F =-- 1925- -__ 89027.
P(& FlorentiniſchZ4x « 32E  8

- 9503
x - __Sieneſiſch332,Si RTE ak 5: GOSTE,
x= GenueſiſchZr 6 402 fn a BTA
1 «= Cadiriſh- 34# « 205 - = 95v0fz-
A o. GPa 342 228 # 3 9561

Den NusendieſerUnterſuchungenund das Fehlerhafte
_

derVerzeichniſſezu weiſen,dieman hieund da inBüchern
findet,welchezum Unceerrichteder Kaufleutegeſchrieben
ſind,willicheinigeExempelbeybringen,Yicard inſeinem
TraitéGeneraldu Commerce, meldetinſeinerTafelvom

VerhältniſſederGewichtegegen einander,das Amſterda-
mer, Pariſerund vieleanderePfunde,könnten,eineskleinen

Uncerſchiedes,der ſichzwiſchenihnenbefände,ungeachtet,
dochfürgleichgehaltenwerden. Abéêrvorhina| es Ver--
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Vergleichungenweiſen,daßman denUnterſchiednichti.
ſogargeringeanzuſehenhat.Der Unterſchiedjwiſchendem-

Pariſerund AmſterdamerPfundebeträgt3832Aß,oder
mehralsF ¿oth,und ſolchergeſtaltungefähr3aufshune
dert,¡DerUnterſchiedzwiſchendem Pariſerund Straßbur=

"gerPfundeiſtungefähr381Aß, und faſt4èaufhundert,
welchesfüreinengutenKaufmannsgewinſtgerechnetwird.

Zwiſchendem Amſterdamerund StraßburgerPfundeiſt
der Unterſchied341 Aß , welchesfaſt4 auf100 beträgt.
Eben dieſerSchriftſtellernimmt inerwähnterTafelan, 100
PfundAmſterdamerGewichtemachten106 Pf.in Cadix,
woraus folgenſollte,wenn man das AmſterdamerPfund
für101542Aß nimmt,daßdas Pfundzu Cadix9579 Aß
und etwas darüberhâtte, und ſolchergeſtaltfaſt20 Aß
mehr,alses wirklichenthält.NochgröbereFehlerabet
findenſichindieſerTafel, wennes heißt, 100 Pf.Amſter-
damiſchmachten169Pfzu Neapel,Denn weun dieſe
Verhältnißrichtigwäre,ſomüßtedas Amſterdamer15044
Aß halten,und alſofaſtnoh halbſoſchwerſeyn,als es

wirklichiſt,oder-dasneapolitaniſchemúßtenur 6008 Aß
halten,oder 1894Aß weniger,als man wirklichfindet.

JObeklageden Kaufmann,derſichînſolchemFalle
aufdieTafelnverläßt.

4
j

a

VI Un-
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Unterſuchung
vom

ſÓwediſdenKrapp,
ErichSalander,A |

ufBefehlderDS AkademiederWiſſenſchaf-
ten hadeich,nachAnleitungdes berühmtenMit=
gliedesdieſerAkademie, HerrnProf.Linnäus

efMeL UNA dergothländiſchenPflanzen,
den Herrntandshauptmannvon HdckerſtedrdurhBriefe
erſuchet,- mir einigeMengevon derWurzelzu verſchaffen,
welche,nahHerrntinnäusEntde>ung,wildan verſchie»
denen OerterninGothlandwächſt,und WMadra genannt
wird,dieEinwohnerfärbenihrewollenenZeugedamit

roth.
Der Herr$andshauptmann, welcherden Nußen, dew

das gemeineWeſenhievonhabenkönnte,wenn dieſeWur-
zelbeyFärbereyenzu brauchenwäre,‘ſehrwohleinſahe,
brachtebeyſeinerAnkunftaufden Reichstagetwasmit,
wie dieProbehierausweiſet, FJchließſogleichdavon
12Pfundim Mörſerſehrzartzerſtoßen,und einStück

Boy, von 1EPfundſchwer,nah der gewöhnlichenArt
mit Alaun und Weinſteinabkochen.Darauflegte.ichden
erwähntenBoy in dieFarbe,undnachdemer 15Minuten

gelindegeſottenhatte,ward erlichtcaneelbraun.Als in

dieBrühenachgehends2. LothPotaſche‘dazugeſéßetwur-
“

den , ward die

HS dunfelrothund ſofeſt,daßſie
Weins+

Y



vom ſchwediſchenKrapp.29
Weineßigund Harnvertrug.Man nahmden Zeugherz
aus, ſpúlteihnaus, und er warfertig.Jn diezurü>ge=
bliebeneBrühewurden 4 LothSumach (Smack),und 4

‘othWeinſteingethan,womit man einhalbPfundſpani-
he Wolle färbte,erſtlichzu bleichCaneel, darnach, als

man in ebendieBrühe4 LothVitriolthat,ward dunkele
Caffeefarbe,welchefeſtund angenehmwar, daraus,dieſe
Farbekonnte einſehrdienlicherGrund zu vermiſchtenFar-
benbeykoſtbarenZeugenſeyn.

Hierauserhellete,daßdieſeMadra einerleyPflanze
von Geſchmackund Wirkungmitderjenigeniſt,welchedie
EngländerMadder nennen, Die Holländerheißenſie
Krapp, und es iſeinesvon den wichtigſtenGewächſen

|

- fúrdieProvinzSeeland. DieFranzoſennennen ſieGa-
rance, und die - Deurſchen1MdU,oder Fârberröche.
DieſeMadra fârbetißo,wieſiewild iſ,etwas: mchr
caneel,‘alsroth,und fannſchonnochrohund unzubereitet
ſolchergeſtaltmit eben der Wirkuna,wie ausländiſcher
Wöll,oder groberKrapp,zu vorerwähntenFarbenge-
brauchetwerden , und dieſes, ohnedaßman ſovielandere
färbendeDingehinzuſebet, alsſonſtnôthigiſt.Sie läßt
ſichauchzuverſchiedenenlichternund dunklernFarbentrei4
ben,beſonderszuVermiſchungen,da ihreFarbebeyTa=

gelichteſchielendMeundVPfeſt,wievorhiniſtgemeldetworden,
Da auchdieMadraalleWartungund Hochſchäßung

verdienet, ſowerdeichgehörigenhohenOrtesVorſtellung
thun; ſiezupflanzen,und zu verbeſſern,und zu gehöriger
Zeitzuzubereiten,und zumal,weilihrNußenbeyFärsz
bereyen,nichtalleinzurWolle,ſondernauchzurLeinewand
und Seide,ſogroßwerdenkann,daßſieeingutesund.
neues NahrungsmittelfürGothlandwird,und dem Rei-
chevieltauſendReichsthalererſparet,welchejährlichfür
deutſcheFärberrôrheund holländiſchenKrappausgehen.

Schw. Abh.V11125, T F<&#



290 Unterſuchungvomſ{wediſchenKrapp.
FchfármeinePerſonhabeſehrvielFreudeúberdieſe

- Entde>ung,weilichden merklichenMutenſehe,den das

gemeineWeſenhiervonhabenfann,und verſicherediekz

 niglicheAkademie, daßdieſeroheWurzelMadra,wenn
ſiezubereitetiſt,wirflichein guterſchwediſcherKrappiſt.

DasPflanzen dieſerMadra betreffend, hat
HerrProf.Linndusangemerket,daßes beſonders
längſthindes nordlichenTheilesvon Gothlandund
Oeland anzuſtellenware,wo Sand und Letten31-

ſammen vermengetſind,‘dadenn dieſeWurzel an

ſolchenOertern und in dergleichenŒKrdreicheſicher
wachſen,und ohne beſondereWartungſehr

gutfortfommenwird.

VIL,Eine
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Eine Viehſeuqh e,
R

' beſhriebn
von Franzde Sauvages,

LehrerderBotanikzuMontpellierund Mitgliedder
Geſellſchaftder Wiſſenſchaftenzu Upſal,

i

von

Carl Linnaus
eingegeben.

es Viehes,das inderHaushaltunggebrauchetwird,
Krankheitenſind,wiedie Krankheitenallerandern

- Thiere,von mancherley“Art,und erfodernjede
ihrebeſondereHeilungsartfüreinenjedenZufall.

Die Seuche,von welcherißoſollgeredetwerden,iſteiner-
leymitderjenigen,dievor einigenJahrenplöblichüberganz
Europagieng,und ſichimmer aus einemReicheindasan-
dereausbreitete, ein DlutflußmitFieber, (Dyſenteria
boum cum Febre,)folglichvon einerandern anſte>enden
Seucheſehrunterſchieden, dievor mehrals 20 Jahrenhie
und da einigeViehhöfeanſte>te,undſiemehrentheilsvon
allemVieheziemlichreinmachte.Dieſeswar eine Lun«
ejenſuchc,(Peripneumoniaboumepidemica,)weil das

Viehvon dieſerGeſchwüreinderLunge,und daraufdurch-
gängigfolgendeFleckenbekam. DochiſdieſeLungenſucht

mic dem Blutfluſſe,der ſichneulichzeigte,gar inkeineVer--

gleichungzuziehengeweſen,weildieſeleßtereSeucheſoheftig
alseinePeſtanſte>et,undoftaus hundertenbeyuns inScho-
nen,nichtzweyStückenViehmit dem Lebenverſchonethat.
Nachdem ſolchevor längeralseinemFahrenachScho-
nen gekommeniſt,habeichſorgfältignachderſelbenKenn»

Ta zeichen
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Beſchreibung=

zeichenaia aberderſelbenwenigezuverläßig¿vfaſvet
fônnen,wenn ichceutegefraget, dieſolchesViehgeſehen
hatten,und mir ſelb}iſdieſeKrankheitnochnievorgekom=-
men. Die Unterſuchungen, welchedieföniglicheAkademie

der Wiſſenſchaftenhievonmit vielerMühegeſammlethatte,
wurdenan michüberſandt,aberda ſieebenfallsvon Mitglie=
dernwaren geſammletworden,welchedieKrankheitſelbſtnicht
geſehenhatten,fönntenſieden rechtenGrundnichttreffen.

Jh erfuhr,einMann, den ichſicherlichunterdiegröß
cenAerzteinEuroparechnenfann,und meinbeſonderer
Freund,Doct.Sauvagces,Lehrerder Kräuterkenntnißzu
Montpellier, habeeinen“Berichtvon dieſerViehſeucheher-
aus gegeben, da.ſolcherabernochnichtzu uns gelangetwar,

begehrteichdurcheinenBriefvon ihm,er ſollteeinenfurzen
“AuszugderBeſchreibungder Krankheitmachen,

dener mir

auchgleichſandte.Jh glaube,dieſerBriefverdienetzun
|

gemeinenNußenmeinertandsleutehierliZeſihezu wer-

“den,wenn dieſegefährlicheSeucheweitereinenViehhof
anſte>enſollte,und lieferedaherhierHerrnProf.Sauvages
eigeneWorte,nur aus demAUGENinsSchwediſcheÚberſebet.

Wionſpellier/
1 Winterm.4G Menge

n!

A
„wardvon den StändeninLanguedocnachderGegendVi-
„„varaisgeſchiket, dieſeanſte>endeSeuchezu beſchreiben,
„furzzuvor, eheſieuns verließ.FJchgabeineSchriftda-
„von heraus,und bekam fürmeineBemühung1200 ivres,

„Was man indieſerSchriſtweitläuſtigerhn fann,will
Zih pierfurzanführen.

' „Das ViehverliertſogleichdieLuſtzumdreier:Je
„mehr ſieFreſſenund Saufenverlaſſen,deſtoſchärferſind
„ſteangegriſſen.Sie ſtehenſtille,hängenKopfund Ohren,
„ſehenverdrießlichund betrübtaus. Ein paar Tagegehen
„ſieſachteaufdieWeide,aberohneOrdnungund langweilig,-

„ſieſcheuenſichgleichſamvorihrembetrübtenViehhofe.Zu-
„weilenüberläuftſieeinSchauerüberden ganzenLeib,wo-

„beydieHautüberund übererſchüttertwird. Ohrenund
„HÔrnerſindfalt;obgleichderandereKörperſcinenacurliche

„Warme
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»Wärmehat. Die Augenſindfeuthte,zulebtvollEiter,
Und în den Augenbraunen-bemerketman Würmer,dieich
„ſelbſtdochnichtgeſehenhabe.Aus denLTaſenlöchernrin-
„neteinzäherSchleim,welcherſtinkt,und zuZeitenim Anfan-
„ge wieWaſſertröpfelt.Aus dem Mundeläuftebenfalls
„einzäherSpeichel.DieJungeiſtan den Seitenvollver-

„ſchiedenerfleinerrotherBlaſen, davon ſieganz hôcfericht
„wird, Der Odem ſtinketſelbſtbeygeſundemViche,aber

„beydieſemvon der Seucheangegriffenenhater einenſouner-
»träglichenGeſtank,daßzweeneHirtendavon an derWaſſer-
„ſucht(tympanites)geſtorbenſind,und ichſelbſtvon dieſem
»„GeſtanfeeinefleineColifmitPurgierenbekommen habe.
„DendrittenTagwurde dieſesOdemhohlenimmer beſchwer-
licherund feichender.Das <Zzerzſ{lägtſtark,wieineinem
„Fieber.Die WMilchvergehtbeydenKühen,und dieKäl-
„berwollennichtmehrſaugen.

“

AlledieſeZeichenkönnenſich
„auchbeyandernSeucheneinfinden,aberdas beſondereund

„dieſerKrankheiteigeneZeicheniſteinZlutfluß,welchesan-
„„fänglicheinDurchlaufohneBlutiſk,nachgehendsabereiterig

__ y(laniola,colliquatiua)wird.DieſerDurchlauffängtden
„ZweytenoderdrittenTagan, nachdemdieKrankheitgeſchwin-
„deoderlangſamfortgeht,er nimmt dieKräftevölligweg,und

„richtetinwenigTagenhin.Der ÜUnflarh,welchervon ih=
»nen geht,iſtgleichhart,miteinemZwangebeymAuslaſſen
„„(tenelmo),nachgehendsaber wirder häufiger,loéerer,dun-

»felgrün,ſehrſtinkend,alsdennfettſchleimig,blutig;eiterig,je
- „ſchnellerſichdieſerDurchlaufweiſet,deſtocherſterbenſie,

„AlſoiſtdieſeSeucheein eigentlicherBlutfluß,woelcher

»ahſtecket,nebſteinem bôgartigen(maligna)Fieber,
„Oderein bösarctigesFiebermit einemBluctfluſſe,

„Verſchiedenebekommenüberdas KreuzeineWindge-
„hwulſt,wenn man ſolcheöffnet,dringetdieLuftpfeifendher-
„aus, Die Leutenennen ſolchesPeſtbeulen,weildieNieren,
„ſodarunterliegen,ſchwarzſind.ManerkennetdieſeWind-
„geſchwulſtan den Haaren,welchehieram Ende ſtehen,und

„wenn man ſiedabeyfaſſet,thutes derKuhoohehaſie
OftufdieKniefälle, :

ZA R Le
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294 Beſchreibung
R

___5>»DieKrankheitſte>etdurchden Odem an,dochmeiſtens
„durchRiechenan denUnflath,wozu dasViehſehrbegierigiſt,
„wieargerauchſtinkt,DieSchweinewühlenindieſem.Ko-
„theohneSchaden,und keinanderesThierwirddavonange-
»te>et,alsnur dasRindvieh;daßaberdieSeucheunterdie=
„jemanſte>et,lehretdieErfahrungzulänglich.Jneinigen

(a ViehhöfengreiſtdieSeucheſchnellerum ſich,alsinandern,
„dochinfeinemſehrlangſam,mehrentheilsſtirbeeinRind in5
»bis7Tagen,Unter zwanzigkrankenStückenkömmt kaum

„einesmitdem Lebendavon. Beydenen,diedavon fommen,
„chäletſichdieHautan dentippenund ringsum dieAugenab,
„daſiewieSchuppenabgeht.EinigeverlierennachderKrank-
„heitdasHaar‘am ganzenLeibe.Pockenhabeichbeydieſer
»»Seuchenie bemerket.Jchhabeverſchiedenegeſehen,wel-

„chedas Fleiſchvon ſolchemViehegegeſſenhaben,daë man

„unter derZeitgeſchlachtethatte,da es von derKrankheitan-

„gegriffenundſiechwar, es iſtauchſolchesniemandenübelbe-

»„fommen,dochwillicnichtrathen,ſolchesnachzuthun.
„Von <zeilungsmittelndagegenhöôretman täglichreden.

Was die Leutehieram meiſtengerühmethaben,iſtdasPulver
„derRindeund dem Laubedes ſ{voarzenJohannisbeer=

i

»ftrauches(SvartaVinbär),welchesman in Löcherſtopfet,
„dieman in dieBruſt(palearia)und dieLendengemachethat.
»„Jhaber,derichmichauffeineheimlichenKünſteverſtehe,
„rathe,ſogleichzurAder zu laſſen,alsdennihneneinenpurgi-
„rendenEingußzugeben,den Tagdaraufetwas ſchweißtrei-
„bendes,.und ſieaufderBruſtmit derWurzelderſchwar-
„zenNieſewurzel, (Helleborusſcapofloriferoſubnudo,
»„Pedunculocommuni bipartito.L1N N.)wovon eineGe-
„„ſhwulſteinesKopſesgroßentſteht,

aber man bemerket
»hierweder EiternochRöthe,ſonderneineGeſchwulſtwievon

„Fette.DieſeGeſchwulſtüberläßtman derNaturalsdenn
„Ungeſtdret,undſohabeichverſchiedenesViehwiederzurechte
„tommenſehen,Wenndie ſogenanntePeſtbeuleam Kreu-

ze ſibt,(wiezuvoriſtbeſchriebenworden,)mußſiemiteinem
„Meſſergeöffnetwerden,und »

G4
einStückderſchwarzen

ſeo hinein,
„Vo



‘einerBiehſeuche.“208

„Vorallemiſtzuinbebendaß,ſobaldeinStückViehkrank
„wird,allesandereViehvlligſomußgewartetwerden,alsob
56S auchkranfwâre,dennes iſtleichter,dieſesUnfraut-auszu-
„rotten,ehees wächſt,alsbis.eseingewurzeltiſt;Und das iſt
„ſicher,daßwenn die Krankheiteinmalſoweitgekommeniſt,
„daßderKothweichund mit Blute vermengetPUO(0„Hülfevergebensiſt,
>»Machdemich-dieThiere,welchedaranGiferbfirdétiie

„„dffnenlaſſen,‘habeichdasFleiſchohneBlut und blaßgefun=

-—

„den. Der tNagenwar mithartem,troenem,gelbem,ſtin-=
„ÉendemUnflatheerfülle.DieDärme warenvollgrünen,

„dünnen,blutigenKothes,und ſelbſtdieHäuteinnerlichmit

rothen Tüpfelchenund zuZeitenmit bleichenFleckenbe-
 »ſfreuet.Die Lunzgzenwaren aufgeblaſen,und dieGallen-
„blaſendunfelfärbig,Ein TheilderEingeweidewaren et-

„was dunkel,dochohneweich,oderauf einigeſichtlicheArtver-

“»derbetzuin KeineBeulenhabeichnichtgefunden.An-

„dereſagen,ſiehättenſchwarzeund vom kaltenBrande ange-
„griffeneLungengefunden,und Gangräneinder zottichen
»Hautdes Magens,aber ichhabeſolche{hwarzund nicht
„weichangetroffen.Esiſ zu verwundern,wie balddieſes
„Vieh,das an ſolcherKrankheitgeſtorbeniſt,zuſtinken

an=-
-

„fängt,auchim heftigſtenWinter 2c...

Dieſesiſtalles,was dergelehrteHerrProf.Sauvages
von dieſerViehſeuche,dienur ißoinSchonenangegangeniſt,
geſchriebenhar. Manwirdleichtſehen,mitwievielAufmerk=
ſamkeiter dieſeSeuchebeſchrieben,und wie genauer alleZel-
chenbemerkethat,daßhierſovielWorte alsGedankenſind.
Soviel den tandleutenam Viehegelegeniſt,ſovielkömmt
auchdaraufan, daßman MittelwiderſolcheSeuchenweiß.
DaichdieKrankheitbisherſelbſtnichtgeſehenhabe,ſvgebeich
‘einesandern Gedanfen,weil ich:meineeigenennichtgeben
fann,und dieſeBeſchreibung,oder der Traetatdes Herrn
Sauvages,hatunterallem,was von dieſerSeucheheraus

i ‘getomineiiſt,den größtenRuhm
erhalten.

2/4 VIII. Ver-
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Gi Seile Sf LM MIRAR PPM Pi

“VL:

Verſucheund Anmerkungen,
den Unterſchied

èwiſhenSoda undPotaſche(ts

betreffend|

Georg Brand

angeſtellet.
-

weyPfund287othSodawurdenA und

im Waſſeraufgelôſet,wovon, nachder Lauge
Durchſeigungund Abdünſtungzum Häutchen(ad
pelliculam)1 Pfundund 63 Lothcryſkalliſirtes

Salzerhaltenwurden.
|

Wasnicht in CryſtallénSuſbiewollte,ward Ws
_zur-Trockeneverkochet, und wog nachgehends247toth.

Die úbrigeErde,--wélcheohneGeſchmacfwar, und
vom SalzewohlMagelaugetward,woggetrocknet!Pfund
247‘oth.

|

Weiternahmichachttofdes inCryſtallenangeſchoſſe-
nen Salzes,undcalcinirtees beygaùzgelinderWärme

, ſehrlangſam, da es denn wie Eis zu Waſſerſ{molz.
NachdemdasWaſſernachund nachO var, wog
das übrigenur 3 Loth.

Alsdennſtelleteichdas ſolchergeſtaltcalcinirteSalzin
einenfaltenOrtins

4

Senſis, dieJahreszeit, da man ſonſt
feine

__—.
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feineWärme vonKachelöfenundCaminenvertragenkann,

um zu verſuchen,ob es“auch,wieanderefeuerbeſtändige
kaliſcheSalze, fließenund ſchmelzenwürde,ichbemerkte
abernicht,daßes einigeFeuchtigkeitan ſichgge,ob2A

es

wohllangeZeitſoließ.
Etwas von dieſemcalcinirtenSalzechatichineinen

Tiegel,ſeinVerhaltenim FeuerbeySchmelzhihezu erfah-
ren. Es ward fürſichalleinzu einemglasachtigenn,deſſenFarbeeinweniginsGrüne fiel,

Um zu ſehen,ob ſichdieſeMaterievon derFeuchtigkeit
der tuftauflôſenließe,ließichden Tiegelwelcherdamit
glaſiretwar , einigeZeitin feuchtertuftin derKältees
‘hen,ichbemerkteabernicht,daßes davonangegriffenoder
verändertwürde.

Die BeſchaffenheitdieſesSalzesunterſuchteichweſs
ter, und fand,daß es alleEigenſchafteneinesandern

feuerbeſtändigenKali oderLaugenſalzeshatte,ausge-
nommen:

1, Daß es in Cryſtallenanſchießt,dabeyaberetwas
gelindere'Wärmebrauchet,alsoufzu ſolchemAns
ſchießennöthigi.

2. Daßes infeuchtertuftnichtzerfließt.
3. Daß es ohneZuſabßetwasandern zu Glaſewird,und

4. Daß es, im Waſſeraufgelôſet, dieſesAuflöſungs-
mittelnichtfärbete,ſonderndieAuflöſung,dem An-=

ſchennach,vonreinemWaſſernichtzuunterſchel«
den iſ.

Daich im Begriffewar, dieſescryſtalliſirteCaugenſalz
von dem andern,das ſichnichtin cryſtalliſcherGeſtaltan-

_ geſetethatte, abzuſondern, ſpülteichdas leßterevon dem.

erſternmit vielemWaſſerab,überflüßigmehr,alsnöthig
iar, und wollteichlieberetwas von dem erſternwegſchüt-

WZ “ten,
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fen,alsdabeydiegeringſteSpurvondem leßternzurúce
laſſen,damit ichnachgehendsvon den Eigenſchaftendes erz

ſterndeſtogewiſſerwäre,
t

Daß PotaſcheeinengroßenTheilKaliinſichhat,wel-
‘chesauſgelôdſet, ſeinegewöhnlicheDichtigkeitnichteherwie-
derbefómmt,alsbises zurTrockeneverkochetwird,iſtzu=
vor bekannt,imgleichen,daßman außerdemvonderPotz
aſcheetwascryſtalliſirtesMittelſalzerhält.Aberbeyeiner
SodehabeichnochkeinſolchesMittelſalzgefunden,und
eben ſowenigbeyeinerPoctaſcheeínfaliſchesSalz,das
aufgewöhnlicheWeiſein Cryſtallenanſchießt.Die Ge-

_ſtalcder CryſtallendieſesfaliſchenSalzeshabeih dasmal,
wegenandererdazwiſchenfommendenArbeiten, nichtſoge-

nau beobachtet, ſieſchienenaber eine ſchalichte
und ſchiefrichteZuſammenſebungzu
«E haben.

Regiſter
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Regiſte
der@wediſhenAbhandlungen

_achtem Bande.
A.

P18 a2
Ardeſon,deſſenBriefan HerrnBakervon den Polypen-

SIS

Arſenik,wird ínallenFarbekoboltengefunden 126

Ausdünſtungdes Waſſers,wie man ſelbigezeitherzube

rechnengeſuchet4. WallerüverſchiedeneVerſuche,die-

ſelbegenau zu beſtimmen6 u.f. ſisrichtetſichnicht
nachderMengedesWaſſers8. ſondernnachderOberz
flächedeſſelben,welcheunmiccelbarvon derLuftberüh=

j

ret wird 9. 12. 14. jemehrdieWärme zunimmt,je
ſtärkerwird dieAusdünſtung18. 20. daheriſſiecuch
nachMittageſtärker,alsVormittage18. Wirkungen
des Windes beyderAusdünſtung21, wie ſtarkSalza
waſſerausdünſte154. 155. ſiehefernerVaſſer.Die
‘Ausdünſtungenverhaltenſichnicht,wie dieDichtender

flúßigenDinge 174

Auslegungund Anmerkungen, überdieZeichnung,wel-

chediechineſiſchenleuchtendenJnſeftenvorſtelle67
/

Y,



Regiſter.
i

Y
B, -

Baker , Briefdes HerrnArdeſonan ihn,von den Po-
: lypenG 218
Baumóôl,VerhältnißderAusdünſtungdeſſelben,gegen
E 12:Waſſersſeine| 179. 1804

Dier, wieſichdieAusdünſtungdeſſelbengegendes Waſ-
ſersſeineverhält172. jebeſſeres iſt, jeſtärkera8es aus 175

DBlattlaus(Puceron),dieſelbepflanzetſichohneBegat=
«UNA fGIE

1

A 214

Blok,ſieheRad.
Blut,einerley,giebtſowohlden hartene weichenThei=-

lendesKörpersNahrungund Wachsthum* 215

Blutegel,wie ſieaus den Fiſchteichenzu vertreiben221.

wie es anzufangen, daßſiebaldcies, wenn ſieauf
__

einemKörperſißen
ATD»

>7
Bai

Blucflußmit Fieber(Dyſenteriaboum cum febre),eí
ne anſte>endeViehſeuche291. HerrnSauvagesBe-

ſchreibungderſelben292. 293, Heilungsmittelwider

dieſelbe 294

“Branntewein,wieſtarker,gegendas Waſſergerech-
net,ausdunſte177.178. aus Buchweizenverfertigter

44

Brodt, wiedasjenigebeſchaffeniſt,das aus Buchweizen
gebaenwird 43

HBuchwoeizen,
wieſolcherinFinnlanderbauetund genußet

wird 28 �. Nachrichtvon dem 'ſiberiſchenzr, wie er

zuerſtnah Europagekommen33. wie langeer inFinn-
land gebräuchlichgeweſen, woherer zuerſtdahingekom-
men, und inwas ſürGegendener ißunddaſelbſtgebauet
wird 35. ob ev daſelbſtfruchtbariſ,und mehrgiebt,
als anderegebräuchlicheSaat36. was fürErdreich
und was fúreineLagedazuzugebraucheniſt36.45.
ob man ihninzugerichteteSümpfeſäenkönne,und was

_fúrDüngerman dazubrauche37. wenn undwiedicht
|

LEE SNA er
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|

exgeſäet(éd38. was fürWitterunger oebiebini för-
dert,und was Kälteund Froſtihm fürSchadenthun
39. welcherFroſtihmam {hädli<ſteniſt40. um wels

cheZeiter reifwird 41, wie er eingeerntet,getro>net,
gedroſchenund gemahlenwird 42, wie er ſowohlfür
ſich,alsauchdieHülſenund das Strohdavon,genußet
wird 43, 46. dieBlumendavonſindden Bienenſehr

“

angenehm46. was der Saame fürNahrunggiebt47.
wozu dieHülſendavon RE 47. 48. ſeinMNußstenút

derArztneykunſk 48

_Bôüſchelpolypen(Polypesè

à panache),welcheman ſo
nennet 2IL, 212

Butter,neue Verſuchedamit QI

7 :

CalcinirreSachen, verglaſeneher, als andere 135

 Celfíus,-Andreas,deſſenHerkunftund Vergnügenan ma-

thematiſchenSachenvon Jugendauf143. ‘er ſchreibt
eineRechenfunſt, und hältzwo Diſputationen144. er

wird Profeſſorder Sternkunſtzu Upſal,und gehtauf
Reiſen145. ſeineVerrichtungeninTorestappmark

146. 147. aſtronomiſcheBeobachtungen148.desglei=
chen phyſikaliſche149. ſeinTod i 150
Cicada fronteprodudta,ouali,re@a 66

Cicada fronteprodudta,ae: recurua 66

Cicadae,eineArt aus China, dieſehrhèlleleuchtet64

Claytonia,dieſePflanzekômmetmit derLimnia invielem
überein 440

Cochenille, iſeinverachtetesUngeziefer 214
Colik/ inwiefernderSerpentinſteindafürhilft A720

: Corallen,deren Blüthengleichenden Polypen 213

Gièriutidil:‘eineArtKornwürmer 50

D,
DentariaO ue Arc,wieſichdieſePflanze
vermehret 210

DORE
wieſichdieſePflanzevermehretE)

Dóppel-
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Doppelbier,wie ſichdeſſelbenAusdünſtunggegendes
-

Waſſersſeineverhält
|

I7I. 172

Dreyect,ſphäriſches,wenn eineSeiteinihrerLängever-
ändertwird, wie ſichdiedaranliegendenWinkelverän-
dern-

: IO7

Dúnſte,ſieheAusdünſtung,
Dy{enteria,ſieheDIU.

Af

ÆWidechſen,iwieſieaus den Karauſchenteichenzuvertreiben
: LA s

V

221
Æiſen, giebtbeymSchmelzeneinſchwarzesGlas 132

ÆlefkcriſchesLicht,hateinwirklichesFeuer 61
- Ærde, dieEntfernungderſelbenvon der Sonne fürjede

gegebenewahreAnomaliezu finden101. Beſtimmung
derrechtenGeſtaltderſelben 147

Erucae,eineArtKornwürmer, derenBeſchreibung50

Eulenfete,leuchtetim Finſtern|

62

Fall,DieHöheeinesFallesverhl ſich,wiedieQua-
drate derdazugehörigenZeitendderGeſchwindigfeiten77

Farbekobolt,Nachrichtvon einembeſondern 127ff.
Färberrôthe,iſtmitderſchwediſchenMadraeinerley289
Fichtenbsume, wie altſieinFinnlandwerden 117ff.ihr
Wuchs iſnachdem Unterſchiededes Erdreichsund der

Lageverſchieden118. ihrJahrwuchsiſtdurchgewiſſe
Ringezu erkennen118.ſehralte,an denen man dreyhu!i=
dertund zwanzigRingegezählet120. was fürFichten
am âlteſtenwerden 124. warum nichtallean einemOr-
te einerleyAltererreichen124,an ſandigtenOrtenkom-
men ſiegutfort125. wie difeeineFichteſeynmuß,
wenn ſieeinenMaſtbaumabgebenſoll125. Beſchaffen-
heitund NußenderFrüchtedieſerBäume 126

Fiſche,diewie Gold oderSilberglänzen 64

Fliegendiebeyder Nachtleuchten
- 62

Formel,O welcherdiewahreMittagszeitzuſinden11x

Sofßilien,



“

Regiſter.
Foßilien,verſchiedeneleuchten,wennſieeitwers

den 61 ®

Fröſche,gehendenSeidenwürmernnah 280

_Frojtin den nordiſchenändern,E Artendeſſel=
ben

|

41

Funken,
wenn PferdeundKaßeneinigevon09geben61

G, '

Gebâude,hölzerne, dieſehrlangeſteheni 11Ÿ

Geſchwüre,fritiſche,nacheinem ſchwerenund graßiren=
den Fieber188. derenBeſchaffenheit189. und wenn

ſietôdtlichgeworden,auchwieſolches,habeverhindert
werden fönnen 190, 191

Gewoicht,Vergleichungdesſihwediſchenmiteinigenaus.
ländiſchen E

281ff»
7

Gâuſer,warum es ungeſundiſt,înneugebauetenjuwohs
nen 171

czebekran, einigeVerbeſſerungen
a

an demſelbenI4L,H
Sebel, ſieheSchraube.
Zebezeucge,mechaniſche,von ihremverſchiedentlichenRei-
ben,wie es am bequemſtenzu erforſchen 225, 226

Geringe, leuchtenim Finſtern 6Ó

Holz,halbverfaultes,leuchtetim Finſtern62,
ewie langees überderErde dauert 119°

s5olzringe,an denſelbeniſtder Jahrwuchsder Fichten-
bâumezu erfennen118. warum dieſelbenan derſüdli-

“

chenSeitedeutlicherſind,alsan dernordlichen124

i :

Inſekten,welcheinSchweden‘dem Korne am meiſten
Schadenthun 5o

Johannisbeerſtrauch,ſchwarzer,wozu dasLaubdavon
|

dienlichiſt 294
Johanniswürmchen, leuchtenim Finſtern 63

R. Râſe,



Regiſter,
R.

KRôſe,neue Verſuchedamit 81 ff.
Ralbſfleiſch,leuchtetzu gewiſſenZeitenim Finſtern62
Ralf, in reinemWaſſeraufgeldſet,vermehretdeſſenAus-

dúnſtung 167.108

Rarauſchenteiche, wie ſievon Blutegelnund Eidechſen
zu reinigen 221 .

Ragen,wenn ſieim DunkelnFunkenvon ſichgeben61.
ihreAugenleuchtenganzbeſondersim Finſtern 62

Kernes , iſeinverachtetesUngeziefer 214
Kind, ein neugebohrnes,mit ‘einergroßenBeule am

“

Kopfe,dievon cinemStoßeinMutctcerleibeverurſachet
worden 261. wie manſelbigebeyihrerEröffnungbe-
funden 262. 263

BOLdltius, giebtbeymSchmelzeneinblauesGlas

O2

Komet,Fortſebungder.Abhandlungendes vergangenen
Jahres, von dem Gangedes lebtengroßenKometens

229 ff. dieAlten habenuns zu wenigNachrichtvon
den Kometenhinterlaſſen242. der vom 1401 Jahre
giebtvielesLicht243. er fommt allemaleinenMonat

früher245. wielangeer zuſeinemUmlaufeZeitbrau-
chet245. wievielmalergrößerſeyals dieErde 246.
warum er ehemalsgrößerausgeſehen, alsdas leßtemal,
247. was an deſſenSchweifeſonderbaresbemerket
worden, UT 240

Rorn, wiedieWürmer gén zu tôdten53 - 58.verliert
durchSchwefelrauchdas Vermögenzu wachſen 59

Rornwürmer , verſchiedeneGattungenderſelben50 ff.
ſonderlicheinerArt,dleſichinSchmetterlingeverwan-
deln 52. 50. wie ſieauszurotten 5354.55.56

Kran,ſieheHebekran.
:

Krankheit, eineganzbeſondere,wo derSiechenichttrin

fen,oder dúnneund flúßigeSachenhinunterſchlingen,
harteund feſteSpciſenhingegenohneBeſchwerdeund

Wider-=
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Widerſtandeſſenkonnte198.wieſichdieſelbegeendiget201.
einander Beyſpiel,faſtebeneinerſolchenKrankheit201.

Urſachenderſelben 201202.

Krapp, UneerſuchungdieſesſchwediſchenFarbekrautes
268

Kreisbogen,einunendlichÉleiner,wieſichdeſſenWachs-
thumzum WachsthumedesjugehörigenSinusverhält

| 104

Kugeln,fallende,AuflöſungeinermechaniſchenAufgabe,
dieſelbenbetreffend TTR

Kühe,dievor kurzemgekalbet,was ihreMilchfürBut-
ter giebt81,$2. wenn diebeſteZeitiſt, daßman ſie
falbenlaſſe 85

KRümmelſtengel,werdenſtatedes StroheszuDächern
gebrauchet

i
257

|

Rs
Lampyris(Johanniswürmchen)j leuchten

i

im Finſtern63

Laternenträcter(Laternaria), ein’ſurinamiſchesJuſekt,
das im FinſternſtattéinesLichtesdienet63. deſſenBe-

ſchreibung 63.64

Lein,ivenn man ihnjätenmúſſe193.
*

woran man erfen-

nen kann,wenn er zum Raufenreifiſt193. wie die

Kinbündelzum.Trocfnenaufgehängtwerden müſſen193.
wie er zu röſten¿bi4. wie dieKnoſpenganz undgar
von allemUnkrautegereinigetroerdenfônnen 94. "wie

mit dem Unkrautezu verfahren,welchesin demſelben
wächſt196. in wasfürErdreicheer am beſtenfort-
fömmt 7197

Leinſaamen, beſonderetVerſuchvon Ausſáuungdeſſelben
192. welcheWitterungihm am dienlichſten,und wel-

cherzum ſäenam tauglichſteniſt 195

Liliumbulbofum,ſonderbareArt,wieſichdieſePflanzever-

mehret 210

Limnia, BeſchreibungdieſerunbekanntenPflanze137. ſel=
bigefanndurchihreWurzelvermehretwerden 138.

-

ihre
Schw. Abh.VIII 2, | AE A __ESten=
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Stengelhängenſolangeniederwärts,bisdieBlumen
aufgeblühetſtnd138. beySturm und gegendieNacht
beugenſichdieBlumen ebenfallsnieder139. wenn die

Blume verblühetiſt, ſenketſichderStengelwiedernie-
“ derwärts139, mitwas füreinerPflanzeſieam meiſten
verwandtiſt 140

Bungenſashe(Peripneumoniaboum epidemica),einean-

ibMetfendeE 4 |

291

UN |

Madra,eine{wediſ{heWurzel,womitman dunkelroth
und caffeebraunfärbenfann LE 288. 289

tMaërelen,leuchtenim Finſtern 62

Manus marina,einbeſondereGattungPolypen 213

Môâuſe,gehendenSeidenwürmernnach 273
Mechanik,AuflöſungeinermechaniſchenAufgabe,diefal=

lendenKugelbetreffend77, nocheineandereAuflô-
ſungebendieſerAufgabe go

Milcb, neue Verſuchedamit,wie vielman Butter und

Käſedavongewinnenfônne81, ob die Milchmehr
“Buttergiebt, wenn ſieeinigeZeitſteht83. welche

Milchbeſſer,ob dievon einerträchtigenKuh,oder von

einer,dienur gekalbethat85, im Sommer ſahnetdie
Milchbeſſer,alsim Winter85.86. wie ſtarkdieſel:
beausdunſtet 175. 176

WMieosgeburce,Nachrichtvoneiner,männlichenGeſchlechts
I4T

Mierataliie, wie dieſelbezu verbeſſern100. verſchie-
dene Arten,dieſelbezufinden190, welchediebeſteſcy
ibid. wieſievermittelſtderPolhôhezu finden108.111

MôdU,eineManze,diezumFärbengebrauchetwird

289

tMos9ß, ob es denStrohdächernſchädlichſy - 258

Ll

Nymphaea,fieheSeeblume,
|

| D, Penna
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P..

Pennamarina, leuchtet.im Finſternſehrhelle 62

Peripneumonia,ſieheLungenſucht.
Pferde,wenn ſieim Dunkel Funkénvon ſihgeben6x1
Pflanzen, verſchiedene,dieſichaufeinebeſondereArtver-

Mehren 210

Phosphorus,das Lichtdeſſelbeniſtvon elektriſchemFeuer
unterſchieden-

|

62

Polhôhe, wie vermittelſtderſelbendieVerbeſſerungdes

Mittagszufinden IO8

Polypen, was unter dieſemNamenverſtandenwerde 204.

ihrGeſchlechtwirdaufdiejenigeArt vermehret, durch
welcheandereThiereausgerottetwerden 204. wer ihre
Naturzuerſtunterſuchetund davon geſchriebenhabe205.

- wer ihnenihrenNamen gegeben206. wenn ſie zer=
ſchnittenwerden,gebenſieſovielneue Polypen,als
Scückeaus ihremKörperſindgemachetworden 207.

dievornehmſtenEigenſchaftenderſelben207. beſondere
Art,wieſieſichnähren208. wie man beyZerſtückung
derſelbenzuWerke gehenmüſſe208. wie ihreVermeh-
rung, nachVerſchiedenheitihrerZerſtückung,eigentlich
geſchieht209. wie man einenPolypenſozerſtücfenfön-

ne,daßer ſiebenKöpfebekômmt209. ſeinenatürliche
Vermehrungiſttheilsden Gewächſenähnlich209. theils
geſchiehtſieauchdurhEyer‘210.218. verſchiedeneArs

ten derſelben;bloßeund mitSchalenbede>te210. weiße,
grasgrüneund rothe210. der bede>tengiebtes auch
vielerleyArten 211, ihrNußeniſtbisißonochunbe-

„fannt214. wie man ſieſuchenmüſſe215. und woſie
ſichgerneaufhalten 215,216

Polypesà panache, ſieheBüſchelpolppen.
Pottaſche,wieſievon derSoda unterſchieden296, von

derſelbenerhältman etwas cryſtalliſirtesMittelſalz298

Puceron,ſieheDlattlgus.

U2 O, Quel-
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Quellen,wisſieentſpringen E

era

/ R.
:

Kadund Block,derenUnterſchiedimReibengegenSchrau-
_be und Hebel AS

Raupen,kleineweiße,welchedasKornaufdenBöden
verzehren49. ſieheKornwürmer.

YRectenwpürmex, erneuern ſichaus zerſchnittenenStücken:

214
*

S,
|

Safflor,wiedieErztedazugeſ{molzenwerden 135

Salpeterim Waſſeraufgelöſet156. vermindertim An-

fangedeſſelbenAusdünſtung158. wenn er am häuſigs
ſenerzeugetwerde 1ÓO

Salz im Waſſeraufgelôſet,vermehretdeſſelbenAusdün-
ſungnicht156. wie vermittelſtdeſſelbendie Karau-

_ſchenteichevon Blutegelnund Eidechſenzu reinigen22x
SülzWäſſer!wieſtarkes ausdünſte 154.155,161

Schmecterlinge,welcheohneBegattungfruchtbareEyer
legen 214

Schraubeund Zebel,derenUnterſchiedim Reibengegen
Rad und Block 226

Schwefelrauch,wie dieKornwürmerdamitzutôdten53.
welchesdierechteZeitdazuſey57. 58. wie vielman

Schwefeldazubrauche58. obdem KovneSchadenda-

„mit geſchehe 58
_Scolopendra,wennſieFunkenvon ſichgiebt 62

_Seeblume (Nymphaea),an derenBlätternhaltenſich
diePolypengernauf 215

Seewoaſſer, wieſtarkes ausdunſtet 1ÓL,162

Seele,obſieihrenKörperbaue 215

Seide,rohe,Nachricht, wie dieſelbein Schwedenerzeu-
getwird 87 �, woraufes beyderenBaue hauptſäch-
lichanfômmt94. wenndieSeidenwürmerdie rohe|

Materie
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MateriederSeide*inihremKörperzuzubereitenatifan-
gen

e AUGE T2

Seidenhäuschen, woran zuerfennen, obſichMännchèn H:
oderWeibchenvon Seidenmwürmérhdarinnbefinden90.
was man mit den Häuschen, dienichtsmehrnüseſind,
mit den Puppenund Schmettetlimäen;anzufangen92

Seidenwürmer, welchefürdiebeſtengehaltenwerden:87. A

ob dieſelbenausarten $7. welchezurZuchtzu nehmen, Ks

oder ‘von welchender Saamen aufzubehaltéèn$8 9
| |

Fabelvon Verneuerungdes Geſchlechtsder Seidenwür-
mer $9. wenn man fremdenSaamen davontill-kom-
men laſſen,welches"dierechteZeitdazuſey,und wie ér

einzupaten89. wie vielman von einerUnzeSaamen,
wenn'hernachdieWürmer wohlabgewartetwerden,un=

gefährSeidebekommen könne go. wenn dieWürmer
aus ihrenHäuschenkriechengr.

-

wie man ſie"paaren, ¿AF
und wielangeman ſiebeyſammenlaſſendürfe92 was A048

beydem EyerlegenderWeibchenzu beobachten92. . wie

und wo hernachdieEyerzu verwahren93. wie man

diegutenvon den nichtstaugendenunterſcheidenkön1e

93. wie es anzuſtellen,daßdieWürmer insgeſamtin

zwey oderdreyTagenlängſtensauskriechen94.95. was

“wegen des Sonnenſcheinesdabeyzu beobachten98.
warum ſichdie Seidenwürmerallezeitunter das Blatt

verbergen,ivenn man ſiegleich“obendaraufſeßet68 :

wieſichdieChineſerbeyAusbrücungderSeidenwürmer R
verhalten99. wie ſiebeyihremzunehmendenAlteeund 29
beyihrenKrankheitenzu warten 265, ihreviererley 1 u
Verwandlungen,ſolangeſieRaupenſind267�. wie

M

ſiebeyjederderſelbenzu warten und zu fütternſind268. A

269. wenn ſieihreHautabwerfen270. was man bey
ihrerAbwartungvornehmlichzubeobachtenhabe271.272.
wie dieZimmerbeſchaffenſeynſollen,inwelchenman ſie
aufbehaltenwill273. was ſiefürFeindehaben273.
279. - was fúrSeuchendieſelbenunterworfen275, ob
dasFrauenzimmerihneningewiſſenUmſtändenſchädlich

U 3 ſy “4

é

_LA
As

R
le

usAE

dite
te



Regiſter.
ſey276. MerkmaaleihrerKrankheitenIE ob ſieſich
mit Eichenlaubefütternlaſſen 278

Serpentinſtein,Anmerkungenübertanjehigeitderinder

Sahlagrubein Schwedenbricht22. dreyerleyArten

deſſelben22. ſeineallgemeineEigenſchaften23. er ge-

“hHôretnichtunter dieKalkſteine24. weil er vermuthlich
aus einemSteinmarkeherſtammet25. woherer ſeinen
Namen bekommen 25. worinn er vor dem deutſchen
SerpentinſteineeinenVorzughat26. Wirkungdeſſel-
ben beyder Colifund den Steinſchmerzen26. Nusen
des Pulversoder Mehlesdavon 27

Sode, derenUnterſchiedvon derPotaſche 296

Sonne,dieEntfernungderErde von derſelbenzufinden
101 dieſtündlicheBewegungderSonne,fürjedegege-
benewahreAnomalie,zu findén102, DieVerhältniß
zwiſchenden fleinenVeränderungender2ängeund der

AbweichungderSonnezu finden / 104

Sonnenſchein,ober den jungenSeidenwürmerndienlich
oder{ädli<ſey 98

Stein bononiſcher,leuchtetim Finſtern 62

Sreinſchmerzen, inwiefernder Serpentinſteindafür
helfenſoll 26

Stroh,das ungedroſcheneiſzudenDächerndasbeſte
- 257

_ Strohdâcher, wieſieinSchonengemachetwèrden252 -

260. welcheam längſtendauren256,ob es ihnenſhäd-
lichiſt,wenn vielMooßaufdenſelbenwähſt 258

e T.

Tabacksrauch,wiedieKornwürmerdamitzutôdten53.
er tódtetſienochgeſchwinder,alsderSchwefelrauch59.
ob er den Seidenwürmernſchädlichiſt 276

Tagebuch,der föônigl.ſchwediſchenAtademiederWiſſen-
ſchaften, Auszugaus demſelben Hnr f,

Talk,derſelbeiſtnichtſoIIA alsman bishergeglaubetlhat |

24
*

Â. |

|

__
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Topfſteine,Nachricht'voneinigen 24

Torf,deſſenNusenbeyden ſchoniſchenStrN 259.
wie er geſtochenwird ibid.

Torfineſſer,deſſenGeſtalt 259

Trembley, einigeLebensumſtändevon ihm205 *. wieer
aufdieUnterſuchungderPolypengefallen 206

D;

“Viehſeuche, Nachrichtvon einerganz beſondern292 ff.
wiedieſelbeanſte>et294. Heilungsmittel'widerdies

ſelbe FOR 294
Vielarmoder Vielfuß,ſiehePolypen.

|

Vitriol, grünerund blauer,wenn er im Waſſeraufgelöſet
wird 163.164. 0b er deſſelbenAusdünſtungvermehre
odervermindere 167

VO.

Wachsthumder Sachenim flalizen-undThierreiche
hatſeinegewiſſeZeit 117

VOârme, dieſelbebefördertdieAusdúnſtung 18

VWallerius(Nils),deſſenVerſuche,dieAusdünſtungen
desWaſſerszu beſtimmen Qiu. ��.

Woaſſer, wie vieldaſſelbeausdünſte,und wieſolcheszu
berechnen, ſieheAusdünſtune.wie man es ineinem

Teicheoder Bachevor allzuſchnellerAusdünſtungver-
wahrenkönne 15, dasaufBergenund aus hohenBâä-

-

chendunſtetſtärkeraus,alsanderes 19. was fütDinge
mit reinemWaſſervermiſcht, deſſenAusdünſkungentwe-

der vermehren-odervermindern153 �. wie ſichdeſſen
Ausdünſtungverhält,wenn Kochſalzdarinnaufgelöſet

wird 154. imgleichenwenn Salpeter156.158. grüner
_Vitriol162. blauerVitríol164,ſchwediſcherAlaun165.

Zucker166. Mauerkalkdarínnaufgeldſetwerden 167,169.
wie ſichdeſſenAusdünſtunggegendieAusdünſtungdes
Doppelbieres171. einfachenBieres172. Kuhmilch174.

Kümmelbrannteweines177. VBaumöl,verhalte170
VVOaſſer-

N
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Waſſerpolppen,ſichePolypen.
LWeibsbilder,ob ſiein gewiſſenUmſtändenden Seiden-

würmernſc{ädli<ſind 270
LVeiden zuWieden,rechteZeit,ſelbigezu ſchneiden?55_VPDeißfiſcheleuchtenim Finſtern
VPDind,deſſenWirkunginAnſehendeeAusdünſtungE
Waſſers 2L

IWindſchirme,wie ſiean den ſchoniſchenStrohdächern
gemachetwerden 258

Witterung,Nachricht,wiedieſelbeim 1745ſtenJahrezu
Upſalbeſchaffengeweſen 69 - 74.

VVolf,eineArtweißerKornwürmer 53

Würmer, leuchtendeaus China61. derenBeſchrei
Au UP

v4
| Y.

Zeugpreſſe, eineneue Art davon 223 ff.Mußenund

_ Vortheilederſelbenvoxandernzeithergewöhnlichen220

immer, wie diejenigeneinzurichten, worinnman Sei-
denwürmeraufbehaltenwill

|

274
Zinnerzt, Anmerkungenübereineiſenhaltiges, und ver=

ſchiedeneBerſuchemit demſelben  18L-18S

Zuckerleuchtet,weun er geriebenwird,mit eleftriſchem
Feuer61, im Waſſeraufgelöſet166. ob ex dieAus

ES deſſelbenvermehreodervermindere107
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